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TAGESSCHAL 


POLITIK 


Greenpeace: Patrouillenboote der 
„DDR "-Volksmanne haben das 
Schiff „Sirius 1 * der Umweh- 
Schutzorganisation Greenpeace 
am Einlaufen in den H afen von 
Rostock gehindert Die Besatzung 
der ans Flensburg ausgelaufenen 
„Sirius“ wollte dort gegen Atom- 
rüstung demonstrieren. 

Zwangsmntaosrh: Empörung 

und Enttäuschung am Grenzüber- 
gang Herieshausen. „DDR“-Gren- 
zer weigern sich, Frührentner als 
Rentner »nMi^rtomrwan un d ihnpn 
den verminderten Zwangsum- 
tauschsatz zuzubilligen. (S. 4) 

SchuBwaflengebraiicli: 24 Per- 
sonen, drunter zwei Unbeteiligte, 
wurden 1983 von Polizeibeamten 
im Dienst erschosen. Dies ist die 
weitaus höchste Zahl seit Mitte 
der 70er Jahre. 

Kampfflugzeuge: Griechenland 
hat beschlossen, mindestens 40 
französische Aßrage-2000 und 40 
amerikanische Flugzeuge der Ty- 
pen F-16 oder F-18 zu kaufen. Da- 
mit ist die Entscheidung gegen 
den unter deutscher Beteiligung 
gebauten Tornado endgültig. 


Israel: Der rechtsgerichtete Li- 
kud-Bldck w£Q den Vorsitzenden 
der Arbeiterpartei, Peres, nicht als 
Regierun gs chef akzeptieren. Pe- 
res war von Staatschef Herzog mit 
der Bildung der Regierung beauf- 
tragt worden. Widerstand gegen 
die von Herzog gewünschte Große 
Koalition rührt sich auch auf dem 
linken Flügel des Arbeiteipar- 
teien-Bu nri ni sses. (S. 12) 

Polen: Als nicht ausreichend wird 
in der staatlichen Presse die teil- 
weise Aufhebung der US-Sanktio- 
nen kritisiert' Washington beharre 
auf seiner „arroganten und hege- 
monistischen ** Haltung, schrieb 
die „Trybuna Ludu“. 

„Golffcrieg“ in Marbella: ln dem 
spanischen Badeort wurde derku- 
waitische Verleger KhaÜd al Mar- 
sok «schossen, der die pro-ira- 
kische Zeitung „ALAnba“ heraus- 
gibt Der Schätze war vermutlich 
Iraner. 

S panien: Das Oberste Militär- 
gericht hat 150 Anträge auf Be- 
gnadigung der 29 Offiziere, die 
1981 die demokratische Regie- 
rung stürzen wollten, abgelehnt 


999 Olympische Spiele 999 

Die deutschen Medaillengewinner: 

Über 400 m Hürden gewann Harald Schmid die Bronze- 
medaille. Es siegte der Amerikaner Ed Moses. Silber gab es 
für die deutschen Florettfechter, die im Mannschaftsfinale 
Italien unterlagen. 

Die Entscheidungen heute: 

Reiten: Preis der Nationen (19.00 Uhr) 

Judo: Halbmittelgewicht (1.00) 

Gewichtheben: Schwergewicht (3.00) 

Fechten: Frauen: Mannschaftsfinale, Florett (5.00) 
Volleyball: Finale, Frauen (5.30) 

Basketball .'Finale, Frauen (2.00) 

Die deutschen M ^niiiMinhamipir 

Die Reiter Schockemöhle, Ligges, Luther und Sloothaak im 
Preis der National, die Florett-Mannschaft der Damen und 
der Berliner Gewichtheber Olaf Peters. 


WIRTSCHAFT 


Rm»b billiger? Bund und Län- 
der haben die Normen und Richt- 
linien im Bauwesen wesentlich re- 
duziert. Wohnungsbauminister 
Schneider erwartet, daß damit das 
Bauen um bis zu 20 Prozent billi- 
ger wird. (S. 13) 

Champagner Frankreichs große 
Champagnerfinnen nutzen ihre 
hohen Erträge zu verstärkter Di- 
versifizierung. Moet et Chandon 
stieg in das Cognac- und Parfum- 
geschäft, Tai ttinger in die Hotelle- 
rie ein. (S. 14) 

Konjunktur Eine Verlangsa- 


mung des Wirtschaftswachstums 
der Bundesrepublik sagt dag Ifo- 
Tn^ ätut für Whi-g phaftafarsinhi 1 i\g 
fiir 1985 voraus. Sie werde im we- 
sentlichen ans der schwächeren 
Entwicklung der Bau- und Lager- 
investitionen resultieren. (S. 13) 

Börse: Der steile Kursanstieg in 
New York machte sich an den 
iipirt whm Aktienmärkten 
kaum bemerkkbar. Am. Renten- 
markt wuchs die Zuversicht 
WELT-Aktienindex 143,1 (142,7). 
Dollarmittelkurs 2,8680 (2,8832) 
Mark. Goldpreis pro Feinunze 
352,40 049,25) Dollar. 


KULTUR 


Puceini: Mit einer opulenten Auf- 
führung der „Tosca“ unter dem 
Dirigenten Daniel Oren gedachte 
die Arena in Verona des 60. Todes- 
tags von Puccini. (S. 17) 

„Olymp ic Art Festival*': Vieles 


mutet fremd an, manches verwirrt 
und verärgert, was im kulturellen 
Programm am Rande der Olympi- 
schen Spiele in Los Angeles gebo- 
ten wird. Das „großteKulluiereig- 
nis der Welt“, wie die Veranstalter 
meinen? Wohl kaum. (S. 17) 



ZITAT DES TAGES 

99 Die Aufdeckung der raffinier- 
ten Verschleierungstechniken, 
zum Beispiel komplizierte Ver- 
schiebungen über Strohmänner 
und Drittländer, ist äußerst 
schwierig - 99 

Der Leiter des Bundesamtes für Verfas- 
sungsschutz, Heribert Hellenbroich, über 
den illegalen Erwerb westlicher Technolo- 
. gte durch die Sowjets (S. 12) 

FOTO; XW> DARCHINGER 


AUS ALLER WELT 


Volksentscheid? Eine heftige 
D iskussion ist in Rom um den 
Plan entbrannt, das historische 
Zentrum zwischen dem Forum 
Romanum und der Via Appia zu 
einem für den Autovekehr ge- 
sperrten; riesigen „archäologi- 
schen Park" zu mariien. Oberbür- 
germeister Vetere will die Römer 
selbst entscheiden lassen. (S. 18) 


Richard Hurten: Der an ei n em 
Gehirnschlag gestorbene bri- 
tische Schauspieler wird an sei- 
nem Wohnort Celigny am Genfer 
See beigesetzt. Der Zeitpunkt 
stand gestern jedoch noch nicht 
fest (S. 18) 

Wetten Bewölkt, vereinzelt Re- 
gen. 19 bis 22 Grad. 


Außerdem lesen Sie in dieser Ansgabe: 


Meinungen: Abgehärtete Gesell- 
schaft. - Müssen wir mit dem 
Elend der Süchtigen leben? S.2 

Olympisches Tagebuch: Das Sta- 
dion als Arena, Sportler als Gla- 
diatoren- Von Fritz Wirth S.3 

Medizinstudium: Ist es zu leicht? 
- Nur ein Prozent der Kandidaten 
feilt durch &4 

Polen: Warschauer Priester ange- 
klagt - Predigten gelten als staats- 
feindlich S.6 

Forum: Pssonalien und Leser- 
briefe an 'die -Redaktion- der 
WELT. Wort des Tages ■ - S.7 


Fernsehen: Hörfunk-Hits - Der 
„Treffpunkt“ vom RIAS - Da 
steigt der Bhitdrudk S.11 

StufllenpIafatanschbSrse: 125 

Tauschwünsche. Zahnmedizin 1. 
Sem^JuraL^LSenL S.11 

SPD: Keine festen Absprachen 
über Brandt-Nachfolge? - Inter- 
view mit Vogel S.12 

Rudolf Hagdstangm Die Suche 
nach Heimat - Zum Tode des 
deutschen Dichters S. 17 

Arzneimittel-Skandal: Riesen- 
schwindel mit gefälschten Pülen 
aus der Dritten Welt' S. 18 


Iran für Minen im Roten 
Meer verantwortlich gemacht 

Westliche Diplomaten nennen Urheber / Bisher 13 Schiffe beschädigt 


DW. London / Kairo 

Für die Spren g sto fTansrhläge auf 
Schifte im Golf von Suez und im Ro- 
ten Meer haben westliche Diploma- 
ten in 7»im pItia islainicrbo TürtiwnL 
stengruppe verantwortlich gemacht, 
die vom Khomeini-Regiroe gesteuert 
wird. Dies berichtete gestern die bri- 
tische „Financial Times“. Die isla- 
mische Terror-Organisation, die ri p h 
„Jihad“ (Heiliger Krieg) nennt, legte 
nach eigenen Angaben insgesamt 190 
Minen im Roten Meer ans, um „die 
Feinde Irans zu bestrafen". 

Den Diplomaten zufolge könnte für 
die Minenexplosionen auch Libyen in 
Frage kommen. Ein libysches Schiff 
habe am 6. Juli dpn Suez-Kanal 
durchquert 

Im Roten Meer sind nach Angaben 
der Versicherungsgesellschaft Lloyds 
seit 10. Juli mindestens 13 Schiffe 
durch Minen beschädigt worden. 
Ägyptische Regierungskreise spra- 
chen inoffiziell jedoch von 15 bis 20. 
Sandiwh» Hubschrauber haben am 
Montag 22 Seeleute von dem unter 

lihftn'anisrher Flagge fa h re nde " tai- 

wanesischen Tanker „Oceanic Ener- 
gy" geborgen, der am Sonntag im Ro- 


ten Meer auf eine Min» gelaufen und 
schwer beschädigt worden war. Neun 
Besatzungsmitglieder blieben an 
Bord des 88 599 Tonnen großen 
Schiffes zurück. 

Der ägyptische Staatspräsident 
Hosni Mubarak hat erklärt, sein Land 
habe „besondere Maßnahmen ergrif- 
fen“, um die Sicherheit der interna- 
tionalen Schiffahrt im Golf von Suez 
und im Nordteil des Roten Meeres zu 
sichern. Mubarak, der zu viertägigen 
Gesprächen nach Belgrad geflogen 


SEITE 3: 

Bit« neue Front der Iraner? 


ist, sagte gestern in Kairo, er könne 
jedoch keine Einzelheiten nennen. 

Ägyptens Vert eidig un gsminister , 
F eldmarschall Abdel Walim Abu Gha- 
sala, erklärte am Montag, der Golf 
von Suez sei „für die internationale 
Schiffahrt sicher“. Seiner Ansicht 
nach stammen die Explosionen von 
Minen, die auf akustische Signale rea- 
gieren. Die Sprengkörper könnten 
aber offenbar keine Schiffe zerstören. 
Wer für das Legen der Minen verant- 
wortlich sei, wisse er nicht Es gebe 


„Verdachtsmomente“ gegen zwei 
Staaten. Ghasala vermied es jedoch, 
Iran und Libyen beim Namen zu nen- 
nen. Die Explosionen seien mögli- 
cherweise „Rache für das, was gegen- 
wärtig im (Persischen) Golf passiert“. 

Die ersten Anschläge auf die 
Schiffahrt im Roten Meer hatten sch 
vor der ägyptischen Küste ereignet 
Seit vergangener Woche operieren 
ägyptische Minenräumboote im Golf 
von Suez. Bei dieser Aktion wird 
Ägypten von 15 US-Spezialisten un- 
terstützt Frankreichs Verteidigungs- 
minister Charles Hernu erklärte, drei 
vor Dschibuti liegende Schiffe der 
französischen Marine seien bereit 
sich am Räumen der Minen zu beteili- 
gen. Die britische Kriegsmarine hat 
ebenfalls Minenräumer im Roten 
Meer. Nordjemen hat im Hafen Ho- 
deida eine Notrufeentrale eingerich- 
tet um durch Minen gefährdeten 
Schiffen im Roten Meer zu helfen. 

Wie die in London erscheinende 
arabische Zeitung Ai Sharq el Aw- 
sat“ berichtete, wollen die USA dem- 
nächst ein Geschwader Minensuch- 
boote und eine Staffel Hubschrauber 
in den Golf von Suez entsenden 


70 000 Kinder fanden neue Eltern 

Adoptionsbericht Im Bimdeskabmett / Viele Bewerber warten vergeblich 


ms. Bonn 

Seit dem Beginn des neuen Adop- 
tionsrechts im Jahr 1977 haben in der 
Bundesrepublik Deutschland rund 
79000 minderjährige Kinder durch 
Adoption neue Eltern gefunden Die- 
se Zahl ergibt sich aus einem Bericht 
zur Adoptionsvermittlung, mit dem 
rieh das Bundeskabinett an diesem 
Mittwoch befassen wird. Deutlich ge- 
stiegen sind Adoptionen durch Ver- 
wandte, während Fremdadoptionen 
rückläufig sind. Dies ist auch darauf 

yiiri'i«-lf7iiffihren | dafi mehr ah 90 Pm. 

zent aller Adoptionsbewerber nur ei- 
nen Säugling oder «n Klrinlrind bis 
zu einem, höchstenfalls bis zu drei 
Jahren adoptieren wollen, aber der 
Geburtenrückgang rieh auch hier be- 
merkbar macht. 

ffin» neue Erkenntiiis ist z ugleich, 
daB seit einiger Zeit weniger nicht- 
ehelich geborene Kinder zur Adop- 
tion freigegeben werden. In Unterla- 
gen der Bundesregierung werden da- 
für vor aUem drei Gründe genannt 
Die deutliche Zunahme . nichteheli- 
cher Lebensgemeinschaftai mit Kin- 
dern, die „größere Akzeptanz“ der 
nichtehelichen Geburt in weiten Tei- 


len der Bevölkerung, insbesondere in 
Großstädten, die den „Sozialstreß der 
Illegi timit ät“ vermindere, und die 
Verbesserung sozialer Hilfen. 

Zugenommen hat auch die Adop- 
tion a usländischer Kinder. Fast jedes 
7. Kind L das 1982 außerhalb des Ver- 
wandtenkreises von de utschen Eltern 
adoptiert wurde, war ein ausländi- 
sches Kind, 1982 waren es insgesamt 
1007 ausländische Kinder. Obwohl 
über die Herkunftsländer dieser Kin- 
der Imin statistisches Material vor- 
liegt, deuten Berichte der Adoptions- 
Stellen darauf hin daß die Mehrzahl 
dieser Kinder aus Ländern in Süd- 
beziehungsweise Südostasien sowie 
- Südamerika kommt 

Klage wird in dem Bericht über 
dubiose Vermittlungen außerhalb der 
gesetzlichen Regelung geführt In 
letzter Zeit seien wiederholt Vermitt- 
lungen a usländischer Kinder durch 
„nicht autorisierte Privatpersonen“ 
festgestellt worden; nicht selten hät- 
ten dabei finanzielle Interessen der 
Vermittler im Vordergrund gestan- 
den. „Sie versuchen, den dringenden 
Wunsch mancher Adoptionsbewer- 


ber nach einem Kind geschäftlich 
auszunutzen.“ 

Die Zahl der Adoptionsbewerber 
nimmt zu. Ende 1982 vpren 20746 
registriert Für jedes zur Adoption 
freigegebene deutsche Kind gibt es 
derzeit rein rechnerisch fünf Adop- 
tionsbewerber (Ehepaare oder Einzel- 
personen). Da jedoch über 90 Prozent 
nur einen Säugling oder ein Kipin. 
kind adoptieren wollen, ist diese Re- 
lation in der Praxis noch viel ungün- 
stigen Bei vielen Adoptionsvennitt- 
hingsstellen sind heute mehrere hun- 
dert Adoptionsbewerber registriert, 
die auf pinpn Sä ugling oder ein 
Kleinkin d warten. Das erklärt, war- 
um die Wartezeiten „in der Regel 
mehrere Jahre betragen“ oder warum 
viele Bewerber vergeblich warten. 
Das Hauptmotiv für den Adoptions- 
wunsch ist die ungewollte Kinderlo- 
sigkeit, aber es hat sich auch ein „spe- 
zifisches soziales Verantwortungsge- 
fühl für elternlose Kinder“ entwik- 
kelt Der private Charakter der Adop- 
tion habe so eine zusätzliche „soziale 
Dimension“ gewonnen. Häufig kon- 
kretisiere sich der Adoptionswunsch 
nach sechs bis zehn Ehejahren. 


CSU beharrt auf EG-Kommissar 

Stoiber: „Äußerst ungehalten über Narjes“ / Entscheidung nach der Sommerpause? 


PETER SCHMALZ, München 

Die CSU hält nru>mga«M»hr5^1rt an 
ihrem Anspruch fest, anstelle des 
CDU -Politikers Karl-Heinz Narjes im 
kommenden Jahr rin ** 1 ! bayerischen 
Unionspolitiker als EG-Kommissar 
nach Brüssel zu entsenden. Man woi- 
]e die Angelegenheit nicht „zu hoch 
hangen“, meinte der Leitor der baye- 
rischen Staatskanzlei, Staatssekretär 
Edmund Stoi ber, gestern im Ge- 
spräch mit der WELT, werde aber die 
Gespräche darüber mit Bundeskanz- 
ler Helmut Kohl und der CDU nach 
der Sommerpause im Bewußtsein um 
den Stellenwert der CSU führen. 

Der bayerische Koalitionspartner 
ist nach den Worten von Stoiber über 
Narjes, der seit 1981 den Kommis- 
sionsposten innehat, „äußerst unge- 
halten" wegen dessen „uneinsichti- 
ger Haltung“ beim Reinheitsgebot 
des Bieres. Der deutsche EG-Kom- 
missar hatte der Klage der Kommis- 
sion gegen das Reinheitsgebot mit 
dem Argument zugestimmt, es wider- 

Modernste 
Sowjetflugzeuge 
für Indien? 

DW. Neu-Delhi 

Die indische Regierung wfil nach 
Angaben der indischen Nachrichten- 
agentur UNI sowjetische „MiG-29“- 
Kampfflugzcug e ansphaffen, Sie sol- 
len bis Jahresende geliefert werden. 
Indien wäre das erste Land, an das 
Moskau Flugzeuge diesen Typs ver- 
kaufte, hieß es unter Berufung auf 
Kreise des Veiteidigungsnunisteri- 
ums in Neu-Delhi. Ein Sprecher des 

Ministeriums lehnte rin» S tellung , 
nähme ab. Experten b eaeachneten d ie 
Informationen gestern als „Spekula- 
tionei“. Indien sei an den Kampfflug- 
zeugen interessiert, hieß es. Es gebe 
„Hinweise“, daß Moskau dem Ver- 
kauf zustimmen könnte. Endgültig 
sei aber noch nichts entschieden. Das 
JVEG-29“-Geschäft würde einen 
Rückschlag für Frankreich bedeuten, 
das auf den Verkauf seine „Mirage- 
2000“ an Indien hoffte. 


spreche dem Grundgedanken des 
freien Handels in der Gemeinschaft. 

Dennoch stehe für die CSU nicht 
die Person Narjes im Vordergrund, 
betonte Stoiber. „Für uns ist vielmehr 
entscheidend, Haft hier n ffenricfrtifeh 
die Möglichkeit besteht, ein Amt in 
e i n em Bereich zu erhalten, in dem die 
CSU bisher nicht vertreten war.“ 

Den ersten Anstoß dazu hatte Bun- 
deskanzler Kohl selbst gegeben, in- 
dem er bei einem Dreier-Gespräch 
die künftige personelle Vertretung 
der Bundesrepublik in Brüssel er- 
wähnte. Für die CSU ergab sich dar- 
aus felgendes Tableau: Von den bei- 
den deutschen Kommissaren ist und 
bleibt einer durch einen SPD-Politi- 
ker besetzt (für Wilhelm Haferkamp 
folgt im Frühjahr Alois Pfeiffer), den 
Unionsposten sollte Kurt Biedenkopf 
als Kommissions-Präsident überneh- 
men. Ihm wollte man von München 
aus keinen Stein in den Weg legen. Da 
Biedenkopf aber nicht an einem „ein- 
fachen“ Kommissar interessiert war, 
reklamierte Strauß diesen Posten für 

Sowjetische Jeans 
bald mit Hammer 
und Sichel 

DW. Moskau 

Für die Herstellung landeseigener 
Jeans mit „patriotischen Symbolen“ 
hat sich der stellvertretende sowjeti- 
sche Minister für Leichtindustrie, 
Iwan Gritsenko, jetzt im Organ der 
sowjetischen Jugend, „Sowjetskaja 
Rossija“, eingesetzt Für 1984 sei eine 
Produktion von 32 Millionen Stück 
geplant, 5,8 Millionen davon in ver- 
heuerter Qualität Wie die „Sowjets- 
tern Rossija“ schreibt blüht in der 
Sowjetunion da- Schwarzhandel mit 
„echten“ Jeans - deren „imperiali- 
stische“ Symbole von Gritsenko ver- 
urteilt wurden - während die einhei- 
mischen Erzeugnisse als billige 
Imitationen abgelehnt werden. In den 
letzten Wochen hatte die Regierung 
gefordert, die sowjetische Jugend, die 
rieh zu leicht vom Westen faszinieren 
lasse, müsse wieder an die „Vorteile 
des Sozialismus“ erinnert werden. 


den Fäll, daß Biedenkopf ab Kandi- 
dat ausscheidet bei Helmut Kohl 
mündlich und schriftlich für die CSU. 
Der CSU-V orritzende und bayerische 
Ministerpräsident bot den Münchner 
Bundesratsminister Peter Schmidhu- 
ber als KanriiHatpfl an 

Die bisherige Haltung des Kanzlers 
hat inzwischen in München den Ein- 
druck verstärkt daß das Amt von 
Na qes z ur Disposition steht Stoiber 
zur WELT: „Ware dies nicht der Fall, 
hatte der Kanzler doch längst erklärt 
man sei entschlossen, an Narjes fest- 
zuhalten. So aber hat er seine Ent- 
scheidung auf den Herbst vertagt“ 

Schmidhubers Chancen für ein 
EG- Amt werden allerdings auch in 
der CSU nirht als allwi aussichtsreich 
bewertet Nach den ersten heftigen 
Reaktionen der europäischen CDU- 
Politiker für Narjes spricht man in 
München davon, es stehe „50 zu 50“. 
Als möglicher Nachfolger Schmidhu- 
bers ist Staatssekretär Stoiber im Ge- 
spräch. 

„DDR“: Kein 
Entgegenkommen 
für Frührentner 

Co. Bonn 

Die von der Bundesregierung mit 
der „DDR“ vereinbarte Senkung des 
Mmdestumtauschsatzes bei Reisen 
nach Mitteldeutschland gilt nur fiir 
Rentner aus der Bundesrepublik, die 
auch nach den „DDR“-Bestimmun- 
gen das Rentenalto erreicht haben, 
das heißt für Frauen nach Vollen- 
dung des 60. und Männer nach Voll- 
endung des 65. Lebensjahres sowie 
für Invaliden- und UnfeRvollrentner. 
Darauf wies gestern Regierungsspre- 
cher Boenisch in Bonn hin. Auf die 
Frage, weshalb die Bundesregierung 
nicht auf einer Anwendung der west- 
deutschen Maßstäbe für Rentner be- 
standen habe, erwiderte der Regie- 
rungssprecher, es gebe nun einmal 
„DDR“ -Bestimmungen, die anders 
seien als die unsrigen und die durch 
eiz» solche Vereinbarung nicht geän- 
dert werden könnten. 

Seite 4: Alter Umtauschsatz 


DER KOMMENTAR 

Heimjubel 

ENNO von LOEWENSTERN 


N icolas Chauvin, der wun- 
denreiche Veteran aus 
Rochefort, war nicht der einzige 
Franzose, der die Bourbonen 
verachtete und Napoleon samt 
seiner Gloire nachtrauerte. Ob 
er es verdient hat, daß ihn die 
Brüder Cogniard in einem Lust- 
spiel zum archetypischen Natio- 
nalisten verbrieten, wird die Ge- 
schichte nie klären. Sicher 
schüttelte er den Kopf, könnte 
er miterieben, wie sein Name als 
Etikett für männliche oder ath- 
letische Überlegenheitsansprü- 
che mißbraucht wild. Vor al- 
lem: wenn er mit anhorte, wie 
pikiert deutsche Fernsehkom- 
mentatoren dieser Tage den 
„Chauvinismus“ der Ameri- 
kaner („der“ Amerikaner!) an- 
klagen. 

„Die“ Amerikaner schreien 
halt, so, wie die Hamburger 
schreien, wenn Magath einen an 
Pfaff vorbei einschenkt, oder 
wie die Münchner schreien, 
wenn Augenthaler das hansea- 
tische Netz ausbeult Es gab da- 
mals keinen 1. FC Rochefort, 
aber selbst wenn, so hatten 
Chauvins Ansprüche wohl hö- 
her gegriffen. Das Heim- 
schreien soll gewiß nicht bis zur 
Einschüchterung gehen. Noch 
aber ist nichts von dem in das 
Stadion von Los Angeles geflo- 
gen, was so oft aus unseren 
Südkurven auf die Köpfe der 
Spieler zielt 


Die Fernsehgesellschaft ABC 
läßt die Kameras ein bißchen 

sehr lange auf den Landsleuten 
ihrer Hauptkundschaft ruhen, 
auch wenn sie hinten liegen. Na 
gut, das soll jetzt anders wer- 
den. Und „Newsweek“ hat Mi- 
chael Groß auf dem Titelbild! 
Daß es beim Turnen ein paar 
seltsame Wertungen gab, ist be- 
klagenswert Aber die Turner 
wissen selber am besten, was 
sich da in den Kampfrichter- 
Seilschaften alles abspielt 

N ein, wir sollten unsere 
(chauvinistische?) Enttäu- 
schung darüber, daß unsere 
Leute etwas zu oft hinter den 
Amerikanern einlaufen - Fach- 
leute meinen, es hatten nach der 
Papierform schon zehn Gold- 
medaillen mehr sein können -, 
nicht gar so deutlich zeigen. Je- 
der Sportler hat ein Grundrecht 
auf Formtiefs. Und wenn wir 
dulden, daß Generationen jun- 
ger Menschen von Schule und 
Fernsehen das ganze Jahr über 
eingehämmert wird, sie sollten 
sich nicht dem Streß und Lei- 
stungsdruck beugen, sondern 
sich selbstverwirklichen, vor- 
zugsweise durch Verweigern 
und Aussteigen, dann dürfen 
wir uns nicht wundem, wenn 
nicht auf Abruf WelÜdasselei- 
stungen erbracht werden. Sie 
tun ja, was sie - trotz allem - 
können. 


Steht Irans Botschaft in Bonn 
hinter Flugzeugentführung? 

Volksmodschahedin: Bonn ist Khomeinis Terrorzentram 


DW. Paris 

Die Entf ührung eines in Frankfurt 
gestarteten P aasagterfli i gzwigs der 
Air France narh Teheran sei in der 
Hauptstadt Irans geplant und vom 2. 
Sekretär der Iranischen Botschaft in 
Bonn, Bigdeli Who, unter Mithilfe der 
„Islamischen Gesellschaft“ in der 
Bundesrepublik organisiert worden, 
behauptet die iranische Oppositions- 
bewegung „Volksmudschahedin“ in 
einer in Paris veröffentlichten Mittei- 
lung. Darin wird die Bundesrepublik 
als das „gegenwärtig bedeutendste 
Vorbereitungszentrum für Khomei- 
nis Terroristen“ mit Schwerpunkten 
in der Botschaft und dem „Iranischen 
Haus“ in Köln bezeichnet 

Die Luftpiraten selbst seien in Te- 
heran und Ghom in besonderen Trai- 
ningslagern ausgebildet worden. Eine 
Woche vor der Entführung sollen sich 
drei dem Revolutionsführer Khomei- 
ni nahestehende Iraner im Kölner 
„Iranischen Haus“ aufgehalten und 
die Bundesrepublik erst kurz vor der 
Entführung verlassen haben. Das 
„Iranische Haus“ werde von dem als 
„Schlächter von Teheran“ bekannt 
gewordenen früheren „Folterknecht“ 


im Teheraner Evin-Gefängnis, Ho- 
sein Mozaflar , unter direkter Aufsicht 
der Bonner Vertretung geführt 
Schon seit längerer Zeit habe die ira- 
nische Regierung ihre Agenten im 
Zusammenhang mit terroristischen 
Plänen in Schlüsselpositionen in die 
Bundesrepublik geschleust Zu ihnen 
gehörten der Chef des Frankfurter 
Büros der „Iran Air“ und ein Ange- 
stellter in der Frachtabteilung dieser 
Fluggesellschaft 

Über den Frankfurter Flughafen 
werde eine bedeutende Menge Er- 
satzteile und Waffen für den Krieg 
mit Irak nach Teheran gebracht 
Ebenso benutze Iran verschiedene 
Krankenhäuser in Bochum, Berlin, 
Köln, Hamburg und Hannover außer 
zur Behandlung verwundeter Kriegs- 
teilnehmer auch für terroristische 
und Geheimdienstzwecke, erklären 
die Volksmudschahedin weiter. 

Die iranische Botschaft in Bonn 
war bereits im April 1982 beschuldigt 
worden, Drahtzieher des Uberfells 
von hundert iranischen Schlägern auf 
iranische Bewohner eines Wohn- 
heims der Mainzer Universität gewe- 
sen zu sein. 


„Entspannung dient allen“ 

Genscher: Ost-Kontakte „gegen niemand gerichtet 41 


BERNT CONRAD, Bonn 

Die „vielfältigen Kontakte der 
Bundesrepublik Deutschland mit ih- 
ren östlichen Nachbarn“ dienen nach 
den Worten von Bundesaußenmini- 
ster Hans-Dietrich Genscher der Sta- 
bilität und sind gegen niemanden ge- 
richtet „Sie berühren nicht das Ver- 
hältnis der betreffenden Staaten zum 
östlichen Paktsystem oder zu ande- 
ren Bündnispartnern in diesem Sy- 
stem. Unser Angebot zu Dialog und 
Zusammenarbeit schließt alle ein, die 
selbst als souveräne Staaten und 
KSZE-Partoer daran interessiert 
sind“, erklärte Genscher gestern in 
einer vom Auswärtigen Amt veröf- 
fentlichten Stellungnahme. 

Damit bemühte sich der Bundesau- 
ßenminister unverkennbar, die der- 
zeitige sowjetische Propaganda-Kam- 
pagne gegen die Bundesregierung 
und insbesondere gegen die Entwick- 
lung der innerdeutschen Beziehun- 
gen zu entkräften, ohne die Moskauer 
Attacken auch nur mit einem Wort 
direkt zu erwähnen. Gepsri&cibetQn- 


Verantwortlichen“, bemerkte der 
FDP-Chef, der rieh zur Zeit in der 
Nähe von Berchtesgaden aufhält und 
der am kommenden Donnerstag auch 
vor der Bonner Presse zur gegenwär- 
tigen Lage zwischen West und Ost 
Stellung nehmen wird. 

Prinzipiell meinte Genscher zu den 
Beziehungen zwischen Bonn und 
Ost-Berlin: „Im Zentrum Europas tei- 
len die beiden deutschen Staaten in 
besonderem Maße die Pflicht, zur 
Forderung von Frieden und Entspan- 
nung zu sammenzu wirken. Ein kon- 
struktives Verhältnis zwischen ihnen 
liegt im Interesse aller Nachbarn.“ 
Diese Aufgabe verlange, daß die bei- 
den deutschen Staaten selbst stabil 
seien. Dem dienten auch Kredite zur 
Förderung der wirtschaftlichen Ent- 
wicklung. 

Den in der sowjetischen Presse in 
den vergangenen Tagen immer wie- 
der aufgestellten Behauptungen, es 
gebe einen westdeutschen „Revan- 
chismus“, hielt der Außenminister 


te: „Die deutsdwjefi^en Safe^. entgegen, die Bundesrepublik achte 
hungen wirken wgjmkten aller und 'die territoriale Integrität aller Staaten 
nicht zu Lasten Dritter. IhrePerspek- kr Europa in ihren heutigen Grenzen, 
tive ist ein Europa des Friedens* und ^Sie hat keine Gebietsansprüche ge- 
der Zusa m me n a r beit“ ! f y , ■ gen irgend jemanden und wird solche 

Ähnlich wie efer CSU-Voiritzen&T auch in Zukunft nicht erheben.“ Gen- 
Franz Josef Strauß a jn vergangenen «her bekräftigte trotz der Polemik 
Wochenende kritisierte der AuÖenmi- _'äus Moskau, daß die Zeit für einen 
nister - offensichtlich mit denTBlick \ Versuch reif sei, „eine breitangelegte, 
auf Bonn - „GescBw^trigkeit Aufge^^/Tangfristig tragfähige Entspannungs- 
regtheiten und Wichtigtiie^nVan regelung zwischen West und Ost auf 


Z usammenhang mit dem Ver hältnis 
zwischen beiden deutschen Staaten. 
Dieses Verhältnis verlange „Weit- 
richt, Besonnenheit, die Fähigkeit, 
das Machbare einzuschätzen und vor 
allem Behutsamkeit bei der öffentli- 
chen Behandlung durch die politisch 


der Grundlage des Gleichgewichts 
und der Gleichberechtigung zustande 
zu bringen“. Der richtige Ansatz zu 
einem Ausweg aus der schwierigen 
Situation sei die Suche nach gemein- 
samen Interessen und gemeinsam ak- 
zeptierten Prinzipien. 
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Nach Beirut nun Tripoli 

Von Peter M. Ranke 

M it Hilfe der Armee ist es der libanesischen Regierung 
Karame gelungen, die Hauptstadt Beirut einigermaßen 
unter Kontrolle zu bringen und zu sichern. Dafür wird in 
Tripoli weiter gekämpft. Die Oberschüler konnten gerade noch 
ihr Abitur nachholen, ehe Heckenschützen wieder ganze Stadt- 
teile in Angst und Schrecken versetzten. 

Währen der amerikanische Unterstaatssekretär Richard 
Murphy vorige Woche noch meinte, Syrien spiele bei der 
Wiederherstellung der Stabilität in Libanon eine hilfreiche 
Rolle, beweisen die Kämpfe in Tripoli eher das Gegenteil Die 
Stadt ist von syrischen Truppen umstellt, die „ihrer“ Miliz, den 
„Roten Rittern“ von der prosyrischen „Arabisch-Demokrati- 
schen Partei“ jede Hilfe gewähren. 

Denn in Tripoli schießen nicht irgendwelche Milizen herum, 
sondern die syrische Truppenxnacht versucht, die starke Mos- 
lembruderschaft niederzukämpfen. Damaskus benutzt dafür 
vorerst die „Roten Ritter“, meist Alawiten. So wie im Frühjahr 
1982 in Hama Tausende von Moslembrüdern mit ihren Famlien 
niedergemacht wurden, so soll nun der Stützpunkt Tripoli in 
der syrischen Flanke ausgehoben werden. Das Alawiten-Re- 
girae in Damaskus kann keine Opposition der sunnitischen 
Bruderschaft dulden, weder in Syrien noch in Libanon. 

Die „Brüder“ (Ichwan) von der „Islamischen Einigungsbe- 
wegung“ (MUI) unter Scheich Said Chaabane haben sich in 
den alten Stadtvierteln verschanzt und leisten erbitterten Wi- 
derstand. Sie wissen, wie die syrischen Spezialtruppen unter 
Präsidentenbruder Rifaat Assad in Hama hausten. Rifaat be- 
fehligt auch die „Roten Ritter“ in Tripoli Daher hat der kämp- 
ferische Scheich Rache geschworen und sucht Hilfe bei ande- 
ren islamischen Fundamentalisten, sogar bei der „Hizbolia“- 
Partei der radikalen Schiiten. 

Ministerpräsident Karame ist ein Sohn der Stadt Tripoli 
Ihm gelang es bisher, die syrischen Truppen vom direkten 
Eingreifen in die Kämpfe abzuhalten. Aber Damaskus hat 
klargestellt, daß es mit den Moslembrüdem keine Verständi- 
gung geben kann. Die syrische Macht duldet keine Opposition 
in ihrem Einflußbereich. 

Ungarische Offenheit 

Von Carl Gustaf Ströhm 

I m Schatten der Vorgänge zwischen Moskau und Ost-Berlin 
ist eine Stimme aus Ungarn kaum , beachtet worden, die 
registriert zu werden verdient Rezsö Nyers, einer der führen- 
den Köpfe der Wirtschaftsreform innerhalb der ungarischen 
KP, ZK-Mitglied und Direktor des Wirtschaftsinstituts der 
Budapester Akademie der Wissenschaften, hat sich gegenüber 
dem Mailänder „Corriere della Sera“ nicht nur zur Wirtschafts- 
politik seines Landes, sondern zumindest indirekt auch zu den 
Beziehungen zwischen Moskau und den osteuropäischen Staa- 
ten geäußert - und zwar bemerkenswert offen. 

Nyers sagte, unter Andropow habe es in Moskau einige 
„ermutigende Zeichen“ gegeben, jetzt dagegen seien die „Din- 
ge“ im Kreml „immer noch unklar“. „Ich glaube,“ so der 
ungarische Politiker, „daß der Kreml durch eine Phase des 
Umdenkens geht“ Nyers, der bis 1973 Mitglied des Politbüros 
und ZK-Sekretär war (damals hieß es, dogmatische Kreise in 
Moskau und Budapest hätten seinen Rückzug aus der vorder- 
sten Linie erzwungen), spricht von „Mißtrauen und Sorge der 
sowjetischen Führungsspitze gegenüber dem ungarischen 
Weg“ - und davon, daß nur eine kleine Minderheit im Kreml 
dem Budapester Experiment mit Sympathien gegenüberstehe. 

Dieser Weg wird von Nyers in einigen Thesen zusammenge- 
faßt: seiner Meinung nach gebe es kein „unfehlbares MbdeÜ“. 
Sozialismus und Kapitalismus müßten beiderseits „Exzesse“ 
vermeiden und vom anderen übernehmen, was positiv ist 
Ungarn müsse seine Wirtschaft in Gang setzen, während es im 
Rahmen des „realen Sozialismus“ verbleibe - dazu aber sei es 
notwendig, dem Gesetz des Profits zu gehorchen. 

Zur Frage, ob das „ungarische Modell“ auch für andere 
Staaten Geltung habe, äußerte sich der prominente Ungar 
sibyllinisch. Ungarn solle sein Modell nicht exportieren, aber— 
wenn überhaupt dann sollten die anderen dieses Modell „im- 
portieren“. Darin äußert sich die Hoffnung, auf die Dauer doch 
nicht ganz allein gegenüber einer Front von dogmatischen, 
jegliche Reform ablehnenden „Bruderländem“ dazustehen. 

Hier liegt auch des Rätsels Lösung, warum Budapest sich 
publizistisch so vehement für den Westkurs Honeckers einge- ■ 
setzt hat. Zu zweit und dritt geht es eben leichter. 

Asyl in Ozonien 

Von Heinz Barth 

E s sind ihrer sechs, die Deutschlands Luft nicht mehr atmen 
mögen. So zogen sie nach Holland, wo die Luft noch mehr 
als im Vaterland von den süßlichen Düften einer Traumwelt 
von fragwürdiger Umweltfreundlichkeit angereichert ist. Doch 
nicht die Grachten Amsterdams waren ihr Ziel Nur dort, wo 
der Geist Olof Palmes über Schwedens Wälder und Seen 
schwebt, so schien es ihnen, ist die Natur noch unberührt 
genug, um ihre delikaten Lungen mit weltverbessemdem Ozon 
zu füllen. 

Manche klettern auf 300 Meter hohe Schornsteine - und bei 
mieser Witterung wieder herunter um gegen die Kohle-Ener- 
gie eines Landes zu protestieren, wo in Essen, der Hauptstadt 
der Kohle, von sechsundzwanzig Zechen nur noch eine verblie- 
ben ist. Andere wollen es bequemer haben. Wie die sechs, die 
bei der schwedischen Botschaft im Haag vorsprachen, um Asyl 
zu erbitten - nicht politisches, sondern, eine neue Variante des 
Veriolgtsems, ökologisches AsyL 
Welch umwälzende Idee. Wer sich umweltverfolgt fühlt, 
kann sich an dieser Initiative aufrichten. Er mag ozonreiches 
Asyl in luftigen Schwarzwald- oder Alpenhöhen erstreben: die 
Welt ein einziger Luftkurort für Millionen, um ihre Jugendhy- 
sterie auszuatmen. Ob Skandinaviens Lüfte reiner wehen als 
die anderer Breiten, sei dahingestellt. In jedem Fall liegt der 
Antrag der sechs, in Schweden residieren zu dürfen, Stock- 
holm zur Bearbeitung vor. Schließlich hat es seit Vietnam und 
den vom Kriegsdienst flüchtenden Amerikanern reiche Erfah- 
rung mit der Invasion mediensüchtiger Weichfüßler. 

Manchmal möchte man wissen, ob es noch Grenzen für die 
Verhöhnung des gesunden Menschenverstandes und zivilisier- 
ter Um gangsformen gibt. In Teheran mußten die Europäerin- 
nen der entführten Air-France-Maschine auf Geheiß der Behör- 
den Schleier anlegen, um den religiösen Vorschriften der lie- 
benswerten Gastgeber zu genügen. Man fragt sich, was die 
Gastgeber sagen würden, sollte es in Deutschland Vorschrift 
werden, daß alle Schiiten einen Tirolerhut mit Gamsbart tra- 
gen. 



Ach wie gut, daß niemand weiß, daß ich Rumpelstilzchen heiß ' klaus böhle 


Abgehärtete Gesellschaft 

Von Joachim Neander 


E\ er Kampf der Polizei gegen die 
Drogen sei im Grande aus- 
sichtslos. hat kürzlich Werner Ha- 
macher. der frühere Chef des Lan- 
deskriminalamts Nordrhein-West- 
felen, behauptet. Wir müßten eben, 
folgert er, mit den Drogen leben, 
also mit dem Elend der Süchtigen, 
mit den Drogentoten und mit dem 
ganzen Kranz aus Dreck, Verzweif- 
lung. Verbrechen und Habgier, der 
sich darum herumgeflochten hat 

Das sieht aus wie die bedin- 
gungslose Kapitulation - und die 
Tatsachen scheinen ihn zu bestäti- 
gen. Hinter den Kulissen der 
Rauschgiftbekampfung in aöer 
Welt (inzwischen längst auch im 
Ostblock) regiert die Skepsis. Die 
beiden größten Heroin-Funde der 
deutschen Polizei in den letzten 
Monaten waren dem Zufall zu dan- 
ken, einem defekt liegengebliebe- 
nen türirischen Fahrzeug und einer 
Dealer-Panne infolge des engli- 
schen Hafenarbeiterstreiks. Wie- 
viel intakte Lastwagen mit immer 
raffinierteren Verstecken passieren 
ohne Panne überall die Grenzen? 
Der Gegner scheint übermächtig. 

Auf den zweiten Blick freilich 
sieht Hamachers düstere Wahrheit 
wie eine Banalität aus. Was tun wir 
denn anderes, als seit mehr als 
fünfzehn Jahren mit den Drogen zu 
leben? Düstere Prognosen, es dro- 
he eine ganze Generation durch 
Rauschgift zerstört zu werden, ha- 
ben sich genau so wenig bewahr- 
heitet wie die Talmi- Weisheiten der 
Haschisch-Apologeten, die bis in 
die Spalten seriöser Zeitschriften 
hinein Bewußtseinserweiterung 
und Befreiung durch Drogen prie- 
sen (und heute nichts mehr davon 
wissen wollen). 

Die Zahl der Heroinabhängigen 
in der Bundesrepublik ist in letzter 
Zeit konstant geblieben. Die Zahl 
der Todesopfer schwankt Aber sie 
hängt mehr von der jeweiligen 
Reinheit des Stoffs ab als von der 
allgemeinen Entwicklung. 

Neue Gifte wie Kokain sind auf 
dem Vormarsch. Chaotische Vor- 
gänge in den Eraeugerfandem ( Ko- 
lumbien vor allem) deuten darauf 
hin, daß der Großhandel hier auf 
einen ungeheuren Zuwachs hofft 
Aber auch da scheinen zumindest 
in der Bundesrepublik Milieu und 
soziales Selbstverständnis einer 
Überflutung natürliche Grenzen zu 
setzen. Die Gesellschaft richtet sich 


ein. Sie schafft sich ein dickes Fell 
an. Sie entwickelt Abwehrkräfte. 
Sie sieht nicht mehr so genau hin. 
Süchtige werden auf der Straße, 
wenn sie dort überhaupt noch er- 
scheinen, nicht mehr ange starrt 
Darin steckt zunächst eine Art 
Selbstschutz. Man hat erfahren, 
wie jäh der Abgrund nebenan sich 
auftut, und gelernt, nicht seihst 
hineinzufallen Das ganze moderne 
Leben ist durch diesen Lern- und 
Abhärtungsprozeß geprägt 
Vertrauensseligkeit, einst eine 
Tugend (wenn auch eher abschät- 
zig beurteilt), gilt heute oft fast 
schon als strafwürdige Begünsti- 
gung des Verbrechens. Der Mas- 
sendiebstahl wird vorab einkalku- 
liert; bei manchen Kaufhauskon- 
zemen ist er höher als die Aktio- 
närsdividende. Wer sich in großen 
Städten die Zeit nimmt, den Ver- 
kehr, das Parken, Rangieren und 
Ausladen zu studieren, der erlebt 
so etwas wie konkrete Anarchie. 
Tempobegrenzungen auf Landstra- 
ßen werden belächelt 
Der Staat scheint auf die allge- 
meine Abhärtung sogar zu ver- 
trauen. EmweisungsbescMüsse für 
psychisch Kranke werden von Ge- 
richten heute bereits mit der Be- 
gründung aufgehoben, ein gewis- 
ses Maß an .Anpöbelung und 
Drangsalierung“ durch die Kran- 
ken sei den Verwandten und Nach- 
barn durchaus zuzumuten. 

Und doch funktioniert das 
Ganze. Uns geht es doch gold. Die 
abgehärtete Gesellschaft - sie hat 
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Mit der Droge leben - und sterben: 
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etwas Faszinierendes. Die Men- 
schen haben offenbar verstanden, 
daß nicht alles, Schutz und Sicher- 
heit Lebensqualität und Beschäfti- 
gungsgarantie, Glück und Fort- 
schritt, vom Staat erwartet werden 
darf. Gewisse Risiken muß man 
hinnehmen. Der Abgrund nebenan 
erzieht zur Selbständigkeit und Ei- 
genverantwortlichkeit Wer genau 
weiß, daß rund um ihn herum Tau- 
sende unbedenklich und unbehel- 
ligt klauen und Schwarzfahren, und 
es gleichwohl selber nicht tut ge- 
winnt ein Stück Souveränität auch 
warn ihn andere gelegentlich des- 
wegen verspotten. 

Und doch hat dieser Vorgang der 
nllmflhlifhpn Abhärtung gegen 
Elend und Verbrechen. Chaos und 
Anarchie etwas Gefährliches. 
Wenn der Streik einer Gruppe, wie 
jetzt in England, nicht durch Ver- 
einbarung oder staatliche Maßnah- 
men beendet wird, sondern im 
Grande durch die Gegenaktion an- 
derer Gruppen, die ihre Interessen 
bedroht sehen, ist eine Grenze er- 
reicht Wenn der Kampf gegen die 
Drogen zu einer Sache des einzel- 
nen (Betroffenen oder Nichtbetrof- 
fenen) gestempelt wird, dann ent- 
puppt sich „Gelassenheit“ eben 
doch als Kapitulation. 

Drogensucht als Massenseuche 
hat etwas mit jener Hoffnungslo- 
sigkeit zu tun, für die zwar wie stets 
in der Geschichte die Realität ihre 
Ansatzpunkte bietet die aber heute 
von cleveren Modepessimisten wie 
billige Schundware geschäftstüch- 
tig unters Volk gebracht wird. Wer 
sich nur dagegen abhärtet bleibt 
dennoch ihr Opfer. Wer den allge- 
meinen und stetigen Kampf gegen 
Unglück, Chaos und Verbrechen, 
gegen die vielen Abgründe neben- 
an nur noch zwischen Aufwand 
und Erfolgschance abwägen will, 
gibt am Ende auch sich selbst und 
das Ganze verloren. 

Wer dagegen Hoffnung und Zu- 
versicht sucht der schaue in die 
Gesichter derer, die die Sucht und 
das Elend der Abhängigkeit hinter 
sich gebracht haben, durch die 
Hilfe anderer und durch eigene An- 
strengung. Die meisten von ihnen 
wissen es jetzt bester als die Be- 
rufepessimisten. 


IM GESPRÄCH Krasinski 


Tee als polnische Diät 

Von Joachim G. Göxiich 


1 ein polnisches Kabmettsnut- 
! ^.ghed hat so den Zorn der Haus- 
frauen - und nicht nur dieser - auf 
sich gezogen wie der für Preisfragen 
zuständige Professor Zdaslaw Kra- 
sinsid Keineswegs nur wegen der 
von ihm mitzu verantwortender» hor- 
renden Preiserhöhungen, die manch- 
mal offen und öfter getarnt unabläs- 
sig über die Bühne gehen. Nein, der 
Minister schafft es außerdem noch, in 
alle Näpfchen mit dem wenigen vor- 
handenen Fett hmeinzutreten. 

So verordnet er seinen Landsleu- 
ten in Fernsehauftritten ein asketi- 
sches Leben, mit zwei Mahlzeiten täg- 
lich. viel Kräutertee, mehr Margarine 
denn Butter. Zu viele der Landsleute, 
so erklärte er auf der Mattscheibe, 
huldigten weiterhin der Völlerei. Ei- 
nen Arbeiter, der sich in einer TV- 
Diskussion mit dem Herrn Minister 
beklagte, daß es zu wenig Fleisch ge- 
be und daß ihm das Frühstücksei al- 
lein nicht genüge, beschimpfte der 
parteilose Professorals „Fresser 1 und 
hielt ihm vor, er schädige allein schon 
durch das Ei die Volkswirtschaft der 
Volksrepublik - drei viertel Ei pro Tag 
sei vollkommen genug. Überhaupt tä- 
te es den Polen gut, sich ein Beispiel 
an den Vegetariern und den Sparta- 



Ersta unliebe Karriere eines Partei- 
losen: Krasinski k>tq. camera wes? 


Krasinski nur einer aus dem Koch- 
adel trägt. Ob er ein Nachfahre des 
bekannten Lyrikers des 19. Jahrhun- 
derts, Sigismund Graf Krasinski, ist, 
der das Haupt einer der reichsten Fa- 
milien Polens war, ist unbekannt. Zu- 
mindest kommt der heute 54jähngü 
galizische Gutsherrensohn aus einer 
der Nebenlinien, womit er jedenfalls 
der höchstkaratige Edelmann nicht 
nur im Kabinett Jaruzelski, sondern 


nem zu nehmen. 

Der Minister bat das Fernsehen 
mehrere Male ins eigene traute Heim, 
wo er sich auch in der Küchenschürze 
zeigte und die Kamer a die vielköp- 
fige Ministerfamilie an ostentativ kar- 
gem Tisch filmte. Als er dann noch 
erklärte, seine Familie komme mit 
3000 Zloty monatlich über die Run- 
den - was einem Facharbeiter mit 
einem Durchschnittsmonatslohn von 
11 000 Zloty kaum geling t - war das 
Maß voll Es hagelte Proteste aus der 
Bevölkerung. Doch bald deklarierte 
der Minister die Wurst, der Polen 
Lieblingsfieischware, zum Luxus 
und zur „Provokation“. Die Frauen 
sollten nicht so viel Kinder in die Welt 
setzen, und man möge sich bitte in 
allem ein Beispiel an ihm und seiner 
Familie nehmen. Es sei immer sehr 
spartanisch in dieser seiner Familie 
zu gegangen, womit er auf seinen Le- 
benslauf hinwies. Das verschlug so 
manchem die Sprache. Denn in Polen 
weiß jedermann, daß den Namen 


in der gesamten Führungsequipe ist. 

Wer die Stalin-Ära in Polen miter- 
lebt hat und die damit verbundene 
Hatz auf alles blaue Blut - und auf 
diejenigen, die nur insofern verdäch- 
tig schienen der weiß, daß jemand 
in solcher Lage und aus solchem 
Hause schon großes Vertrauen he; 
der „Volksmacht“ besitzen mußte, 
um überhaupt studieren zu dürfen. 

Krasinski jedoch machte wissen- 
schaftliche Karriere, sogar ohne Par- 
teiausweis. Er wurde mit 31 Jahren 
Professor an der VolkswirtschaffÄ- 
akademie Posen. 1975 wurde er De- 
kan der Fakultät für Produktion und 
Warenumsatz. Er trat durch zahl- 
reiche fechwissenschaftlicfce Publi- 
kationen in Erscheinung, bis ihn Ge- 
neral Jaruzelski 1932 als Minister für 
Preisfragen in sein Kabinett hohe. Ei- 
ne Preisfrage ist es, wie lange sich die 
Polen seine Schulmeisterei gefallen 
lassen. 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 

BADISCHE ZEITUNG HAARETZ 


Dm Ftefimijct Blatt ist Aber d«n Ant&nr- 
Mb efcxlfar bnadect fn BAnaovnrMfcfenifc- 
ke» 


Dt« Israelische Z« tauig fetiirrt des recht« - 
stefeend«n Llkad-RIock auf, setar poli- 
tische BiBmfninUlinL- 


Punks oder die viel beängstigende- 
ren Skinheads sind nur der besonders 
bizarre Augenschein einer weiter 
währenden Desintegrationsbewe- 
gung, die sich ansonsten viel weniger 
auffällig aber ira Grunde genauso 
dramatisch ln massenhaften Reali- 
tätsfluchten vollzieht Letzteres Phä- 
nomen ruft niustrierten-Serien her- 
vor, das erstere Polizeieinsätze. Und 
die Politiker pflegen eiligst zu versi- 
chern: In Wirklichkeit sei unsere Ju- 
gend ja ganz anders. Hannover aber - 
war das keine Wirklichkeit? 


Den Leitern des Likud muß es klar 
sein, daß eine Regierung unter der 
Arbeiterpartei nicht die Haltung der 
Regierangen Begins und Shamirs in 
den Angelegenheiten Libanons. Be- 
siedlung, Ägyptens und Jordanien 
fortsetzen kann. Wenn die Likud-Lei- 
tung wahrhaftig an einer großen Re- 
gierung unter dem Titel „Nationale 
Einheit“ teilnehmen will dann müs- 
sen sie sich Mäßigung und Pragma- 
tismus an gewöhn er., weil das Festhal- 
ten an dogmatischen Ideologien kei- 
nen Platz mehr hat. 


NEUE RUHR ZEITUNG 

Du Essener Blatt bew erte t Bunuiui 

VoneUftge: 

Die schwache Aussicht des Bun- 
desfinanzministers, diese Arbeitslo- 
sigkeit alten fiiTlc „uaj pinigp 10 000“ 
zu mildem - das alles erzeugt bei der 
Bundesregierung offenbar das Ge- 
fühl, handeln zu müssen. Wie, weiß 
sie nicht Nur so sind die unausgego- 
renen Vorschläge zu erklären, die 
Bundeswiztechai^minister Bange- 
mann jetzt dem Kabinett vorlegen 
will. Sommertheater, Akt 3. Selbst die 
Gewerbesteuer scheint nicht mehr si- 
cher zu sein, für die Bundeskanzler 
Kohl noch im letzten Jahr die Garan- 
tie abgegeben hatte. 


LES ECHOS 

Za dem erfolgreichen Start der Earopsm- 
hete „Ariane S* Hknlbt da« Parlier Wlrt- 
Khaftablott: 

Nach zehn Starts hat Ariane ihren 
achten Erfolg verbucht. Dies ist ein 
starker Kontrast im Vergleich zur Na- 
sa, die in Cape Canaveral nacheinan- 
der drei Satelliten (Westar-6, Palapa 
B2 und Intelsat VF 9) verloren hat 
Die Amerikaner, die Herren des tech- 
nologischen und militärischen Welt- 
raums, befanden sich in den 60er und 
70er Jahren lange im Schlepptau der 
UdSSR bei der politischen Erobe- 
rung des Alls. Heute erleben sie bei 
der industriellen und wirtschaftli- 
■ chen Eroberung des Weltraums ihre 
eisten Niederlagen. Europa, das an- 
fangs als Schlußlicht betrachtet wur- 
de, könnte von größerem Antrieb sein 
als ursprünglich erwartet. 


Machel reist und das Volk von Mocambique hungert 

Niemand weiß, ob der Nkomati- Vertrag eine neue Chance bringen kann / Von Monika Germani 


D er neue Kooperationsvertrag 
zwischen China und Mo^am- 
j bique dürfte auf der gleichen 
Grundlage abgeschlossen worden 
sein wie der Vertrag vom Jahre 
1978. Es handelte sich damals um 
einen Vertrag über technische und 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
Samora Machel will offensichtlich 
intensive Wirtschaftshilfe für sein 
hungerndes Land. Allerdings sind 
die Chinesen mit afrikanischen 
Lander vorsichtig geworden. 

Noch in der Mao-Ära wurden 
aufwendige Prestige-Projekte fi- 
nanziert Der Bau der Tansara-Ei- 
senbahnlinie von Sambia zum Ha- 
fen Daressalam endete in einem Fi- 
asko, das die Chinesen viele Millio- 
nen Dollar Lehrgeld gekostet hat 
Vizepremier Li Peng sagte in ei- 
nem Interview mit der „Peking Re- 
view“, sein Land werde sich künf- 
tig auf kleine Projekte beschrän- 
ken, die schnelle und sichtbare Er- 
folge erwarten lassen und keine ho- 
hen Investitionen benötigen. 

Es entspricht dem chinesischen 
Realismus, daß Präsident Li Xian- 


nian den Abschluß des Nkomati- 
Vertrages- zwischen Mocambique 
und Südafrika lobte, ebenso wie 
Mozambiques wachsende Annä- 
herung an die USA und den Westen 
und die Lockerung der Beziehun- 
gen zur Sowjetunion. Aber Präsi- 
dent Machel reiste nach Nordkorea 
und Vietnam weiter. Beide Länder 
sind enge Verbündete Moskaus 
Beim Besuch des bulgarischen 
Premierministers in Mocambique 
wurde ein Vertrag abgeschlossen, 
der Maputo Konsumgüter im Wert 
von zelm Millionen Mark einbrach- 
te. 

Die wirtschaftliche Lage Mozam- 
biques ist und bleibt desolat In 
Teilen des Landes hat es seit drei 
Jahren nicht mehr geregnet; allein 
30000 Mo^ambiquaner sind vor 
der Hungersnot ins eb enfalls dar- 
bende benachbarte Zimbabwe ge- 
flohen. Die Versorgung der Bevöl- 
kerung ist zudem durch die An- 
schläge der antikommunistischen 
Guerrilla Renamo gefährdet. Das 
hat dazu geführt, daß die Zimbab- 
we-Armee die Lastwagen-Konvois 


von Harare nach Malawi durch die 
mocambiquanische Provinz Tete 
eskortiert Der Umweg über Sam- 
bia ist lang und teuer. 

Ausschlaggebend aber bleibt die 
Frage des Wirtschaftssystems. Mo- 
cambique hofft im September Mit- 
glied des Internationalen Wäh- 
rungsfonds werden zu können; wie 
würde es aber gegebenenfalls des- 
sen Auflagen nachkommen? Süd- 
afrikanische Geschäftsleute äu- 
ßern sich weiterhin kritisch über 
Handelsmöglichkeiten mit Mapu- 
to. Die einzigen Optimisten stellt 
Südafrikas Außenhandels-Organi- 
sation (SAFCO), die überschweng- 
lich die Erfolge des Nkomati-Ver- 
träges lobt Nach ihrer Darstellung 
habe dieser die Türen für Mozam- 
biques wirtschaftliche Erhol ung 
geöffnet; sie sieht außerordentliche 
Investitionsmöglichkeiten. 

Allerdings bleibt weiterhin die 
Frage offen, ob Maputo überhaupt 
zahlungsfähig ist Dafür sieht man 
die Möglichkeit des Warenaustau- 
sches. Selbst hier zweifeln Exper- 
ten an der Liefennögtichkeit mo- 


gambiqua n isc he r Produkte, wie 
Gameten, Öl und Nüsse. Die 
Stromlieferungen aus Cabora Bas- 
sa sind noch nicht zustande gekom- 
men. 

Wirtschaftlich interessant ist je- 
doch der Hafen von Maputo für 
Südafrika. Der Weg für die Indu- 
strie- und Minenerzeugnisse aus 
dem Transvaal ist um 530 Kilome- 
ter kürzer als zu den Häfen Ri- 
chardsbay oder Durban. Südafrika- 
nische Techniker haben seit der 
Unabhängigkeit 1975 diese Le- 
benslinie offengehalten, trotzdem 
ist der jährliche Umschlag von 6,5 
Millionen Tonnen auf zwei Millio- 
nen Tonnen gesunken. 

Die Sicherheitslage bleibt völlig 
unübersichtlich. Der von Mächel 
erhoffte Zusammenbruch der Re- 
namo nach der Unterzeichnung des 
Nkomati-Vertrages ist jedenfalls 
nicht emgetretetn, im Gegenteil, 
die Guerrilleros agieren aggressi- 
ver denn je zuvor. Mache! sah sich 
bereits genötigt, geheime Verhand- 
lungen mit ihnen aufzunehmen, die 
jedoch als gescheitert gelten. Die 


Rebellen haben in den letzten Wo- 
chen wiederholt Anschläge auf 
Reisende aus Südafrika zwischen 
dem Grenzort Rossano Gar cia und 
Maputo unternommen. Sie be- 
haupten, praktisch die Hauntstadt 
u m st e llt zu haben, lediglich drei 
große Ausfallstraßen seien passier- 
bar. Ein geplanter Befreiungsan- 
schlag auf das Gefängnis von Ma- 
chava ist aber offensichtlich durch 
den raschen Einsatz von Regie- 
rungstruppen gescheitert. 

Das zentrale Problem bleibt, ob 
die von den Chinesen empfohlene 
Lösung von den Sowjets und Hin- 
wendung zürn Westen (und zu 
westlichen Wirtschaftsmethoden) 
zustandekommt. Mache] ist kaum 
doktrinärer als sonstige Afrikaner, 
aber er hängt an der Macht nicht 
weniger als sonstige Afrikaner. 
Hinwendung zum Westen bedeutet 
Pluralismusrisiko gegenüber sei- 
nen Feinden von der Renamo. Sol- 
che Probleme sind leider nur zu oft 
ausschlaggebend, wenn es um die 
berühmte Nord-Süd-Frage und den 
Hunger geht 
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Minen vor 
Suez - 
^ eine neue 
| Front der 
Iraner? 

Treibminen haben im Roten 
w ' Meer hishfi* ^ölf P^chtfr hithI 

$w\ Tanker beschädigt Drei Viertel 
\Jr i. ^es arabischen Öls för Europa 
/l nehmen. diesen Weg durch den 
r/-‘Jr SnezkanaL Macht Iran diese 
: \ Wasserstraße za einem 

Nebensebauplatz des 
Golf-Kriegs? . 

' Von PETER M. RANKE 


D ie sprungbereiten britischen 
Löwen auf dem Ehrenmal am 
Südeingang des Suezkanals 
sind zerschossen. Köpfe und Mahnen 
hegen im klaren Meerwasser vor Port 
Taufik. "Wie einige zerstörte Häuser 
sind es letzte Kriegszeugen aus dem 
Jahre 1973, als sich Ägypter und Is- 
raelis am Kanal erbitterte Kämpfe lie- 
ferten. 

Wird der Suezkanal elf Jahre da- 
nach wieder Kriegsschauplatz? Im 
Hauptquartier der Suezkanal-Behör- 
de in Ismailia will man darauf noch 
keine Antwort geben, aber es 
herrscht Alarmstimmung. Zwölf 
Schiffe sind seit Anfang Juli im Golf 
von Suez und in der Straße von Bab 
El Mandeb duch Minen beschädigt 
worden, zum Teil schwer. Der Su- 
ezkanal selbst blieb bisher minenfrei. 

„Es ist nicht auszu denken, wenn im 
Kanal ein voll beladener Tanker auf 
eine Mine laufen würde“, sagt ein 
ägyptischer lotse: Die gleiche Furcht 
herrscht in den Amtsstuben der Ka- 
nalbehörde und in Kairo. Seit der 
Wiedereröffhung des Kanals 1975 hat 
die Regierung über eine MTHiar rie 
Dollar an Reparatur- und Erwerte- 
rungskosten gezahlt, um dm- Schiff- 
ahrt einen reibungslosen Betrieb zu 
ermöglichen. 

Kairo versuchte zunächst, die Be- 
richte über die beschädigten Schiffe 
herunterzuspielen. Da im Golf von 
Suez nach Erdöl gebohrt wird, könn- 
te es sich um Forschungsarbeiten mit 
Hilfe gezielter Explosionen handeln. 








hieß es. Gezielt schon, meinen west- 
liche Experten heute, aber gegen 
Schiffe. Fünfzehn amerikanische 
Sprengstoff-Experten sind in Kairo 
und Suez eingetroffen, Hubschrauber 
zur Mmep-Räumung stehen bereit 

Nach allgemein verbreiteter An- 
sicht haben iranische Knirnnartrifts 
von iranischen Schiffen aus Treibmi- 
nen geworfen, um den Arabern und 
ihren Ölkunden zu demonstrieren, 
daßmcht allem der Golf Kriegsgebiet 
ist Demnach wurde - der Krieg von 
Teheran aus dem Golf ins Rote Meer 
getragen; 190 Minen will die Tsrror- 
Truppe „Dschihad“ (Heiliger Krieg) 
bereits gelegt oder über Bord gewor- 
fen haben, vor altem am Süd- und 
Nordausgang dieses wichtigen Was- 
serweges. Wichtig ist er vor altem, 
weil 75 Prozent der für Europa be- 
stimmten arabischen Öllieferungen 
das Rote Meer und den Su ezkanal 
passieren. 

In Kairo furchten die Regierung 
und amerikanische Militärexperten, 
daß der Minen-Krieg auch in den Su- 
ezkanal hineingetragen wird, da 
Ägypten ein bedeutender Waffenlie- 
ferant für Irak ist, den Feind des Mul- 
lah-Regimes in Teheran. Dehalb wird 


zunächst eine scharfe Kontrolle irani- 
scher Handelsschiffe notwendig, 
wenn man ihnen nicht die Kanal-Pas- 
sage überhaupt verbietet und sie auf 
den fünftausend Meilen weiteren Weg 

lim das Tvap s r-htekt. 

Zur Zeit noch sind Kontrollen der 
Ladung nur durch die Angaben der 
Kapitäne »»d durch die Schiffs- und 
Ladepapiere möglich. Ägypten will 
die Kanal-Passage der oft weit über 
sechzig Schiffe in beiden Richtungen 
tä glich so wenig wie möglich behin- 
dern. Jedes Schiff wird von einem 
Lotsen geleitet, aus Sicherheitsgrün- 
den wegen plötzlich einfeilendem Ne- 
bel wurde eine Radarkette längs des 
190 Kilometer langen Kanals gebaut. 
Sie ermöglicht dem Hauptquartier in 
Ismailia eine lückenlose Überwa- 
chung jeder Schiffsbewegung. 

Denn der Suezkaal ist nicht nur 
wichtig für die Weltwirtschaft, die auf 
ihn aus Kriegsgründen von 1967 bis 
1975 allerdings verzichten konnte, 
sondern er ist für die Ägypter eine 
„Angelegenheit der Ehre und des 
Stolzes“, wie Präsident Sadat einmal 
sagte. Als die KanatGesdlschaft 1956 
nationalisiert wurde, gab es beinahe 
einen Weltkrieg. 
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Ein Geleitzug aus Süden fährt täg- 
lich mit fünf bis sechs Knoten in rund 
zwölf Stunden durch den 1869 eröff- 
neten Banal, und zwar ohne Halt, da- 
mit die Schrauben der Frachter und 
beladenen Tanker mit über zehn Me- 
tern Tiefgang nicht die Uferböschung 
einreißen. Zwei Gegengeleitzüge aus 
Port Said im Norden müssen dann an 
vier Ausweichstellen warten und das 
Südgeleit passieren lassen. Brucken 
über den bis zu 500 Metern breiten 
Kanal gibt es nicht mehr, aber ein 
neuer Tunnel südlich von Ismailia 
verbindet Afrika mit Sinai 
Die Wasserstraße durch Sand und 
Stein mit ihren blutgetränkten Ufern 
bringt der ägyptischen Regierung in 
diesem Finanzjahr zum ersten Mal 
rund eine Milliarde Dollar an Kanal- 
gebühren ein. Das Geld kann Kairo 
nicht entbehren, und das erklärt die 
Sorgen um die sichere Passage. Wenn 
alterriing s Minen im Kaal auftauchen 
würden, könnten sie mit Hilfe der 
Amerikaner in wenigen Tagen ge- 
räumt werden. Zu sperren auf Dauer 
ist der Kanal durch Minen nicht 
Neben dem süßen Nil ist der sal- 
zige Suezkanal die zweite Lebensader 
Ägyptens, sie wird umsorgt und ge- 


Das Stadion als Arena, Sportler als Gladiatoren 


Von FRITZ WIRTH 

B evor sie starteten, erschien auf 
dem Femsehbildschirm . eine 
Avon-Lady und suggerierte ei- 
nen Zusammenhang von Schönheit 
und Marathon-Tortur. Als die Damen 
unterwegs waren, versicherte ein 
Arzt: „Du kannst gesünder werden, 
je älter Du wirst, wenn Du lange 
Strecken läufst“ Als die Marathon- 
Damen ins Ziel kamen, torkelte eine 
von ihnen - die Schweizerin Gabriele 
Andersen-Schiess - ziellos über die 
Aschenbahn. Ein sportliches Wrack. 

Es war die bisher düsterste Stunde 
Olympias. Man muß diese Szene 
nicht mehr beschreiben, wie hier ein 
zermarterter Körper nur noch im Un- 
terbewußtsein durch die Arena ge- 
schleppt wurde. Diese Bilder gehen 
um die Welt Wann immer später ein- 
mal an das Olympia in Los Angeles 
erinnert wird, werden diese grausa- 
men Szenen einer hilflosen, doch un- 
endlich Willensstärken Frau dabei 


sein: Und es wird sicherlich einige 
geben, die sie zur Heroin dies» Spie- 
le machen. 

Sie ist es nicht Das ist kein Tadel 
für sie, denn sie wußte mit Sicherheit 
nicht mehr, was sie tat und was um 
sie herum geschah. Doch es ist ein 
Tadel für jene, die bei klarem Ver- 
stand waren, zuschauten und eine 
endlos lange Zeit diese Frau um die 
Arena torkeln ließen, ohne einzugrei- 
fen. Statt dessen beriefen sie sich auf 
ihre Regeln. Wenn man sie auch nur 
aiigefaßt hätte, wäre sie disqualifi- 
ziert worden r« und wer will ihr das 
nach 42 Kilometern a otuo , es 
•Was sie nicht begreifen: Regeln 
spielten hier keine Rolle mehr. Diese 
Frau konnte sich selbst nicht mehr 
helfen, deshalb bedurfte sie der 
Hilfe. Jene, die ihr diese Hülfe verwei- 
gerten, machten in jenem Augen- 
blick die Olympia-Szene zur Gladia- 
toren- Arena: Vorführung eines hilf- 
losen Geschöpfes. 


Es gibt keinen Zweifel: Diese Frau 
befend sich in Lebensgefahr. Die Bo- 
xer in diesem olympischen Turnier 
sind vernünftig genug, den Rmgrich 
tem das Recht zu geben, einen 




Tagebuch 


Kämpfer aus dem Ring zu nehmen, 
wenn er das Gefühl hat, daß die Ge- 
sundheft dieses Mannes in Gefahr ist 

Muß man es noch sagen? Die 
Schutzbestim mungen, die für Boxer 
recht sind, müßten erat recht einer 


hilflosen Marathon-Läuferin billig 
sein, die, von der Hitze und den Qua- 
len eines 42 Kilometer-Rennens k. o. 
geschlagen, vor ein erschrecktes und 
hilfloses Publikum torkelte. Das zer- 
marterte, geistesabwesende Gesicht 
der Gabriele Andersen-Schiess war 
das unakzeptable Gesicht des Sports. 

Es war der erste olympische 
Frauen-Maratbonlauf der Ge- 
schieht e. Kritiker werden diese Sze- 
ne zum Anlaß nehmen, ein Verbot 
dieser Rennen für Frauen zu fordern. 
Sie irren. Die Medaillen-Gewinner 
dieses Marathonlaufes widerlegen 
sie. Die amerikanische Siegerin Joan 
Benoit hatte, nachdem sie das Ziel 
passiert hatte, noch Kraft für drei 
Ehrenrunden. Dies ist Imin Rennen 
für Unbefugte und nicht für Kampf- 
richter, die nicht über genug Erfah- 
rung verfugen, die Unbefugten vor 
sich selbst zu schützen und sie aus 
dem Rennen zu entfernen. 

Diese Szenen am Sonntagmorgen 


weckten beim Beobachter das glei- 
che Unwohlsein, das bei ihm der An- 
blick und die Auftritte des tschechi- 
schen Muskelkonzentrats ' Jarnila 
Kratochvüova auslösen, die seit Jah- 
ren die Mittelstrecken-Distanzen ln 
der Welt beherrscht und ihre Kon- 
kurrentinnen mutlos macht Nie- 
mand wird behaupten wollen, daß 
Gott oder die Natur solche Wesen 
schafft und niemand wird ernsthaft 
nachzuweisen versuchen, daß dieser 
Körper das Produkt harten Trainings 
ist Diese Frau hat schon lange das 
Gefühl für ihre eigenen Grenzen ver- 
loren. Sie bedarf des Eingriffe Au- 
ßenstehender. Es ist eine der we- 
nigen wohltuenden Folgen des 
Olympia-Boykotts, daß er dieses 
Zuchtprodukt eliminierte. 

Das Unwohlsein aber bleibt: Der 
an die Grenzen menschlicher Lei- 
stungskraft vorstoßende Sport ist in 
schlechten und in manchen Fallen 
auch in unbefugten Händen. 


Leicht bekleidete 
Damen und andere 
Steine des Anstoßes 






pflegt. Während jetzt schon Kriegs- 
schiffe jeder Große den Kanal (nach 
Voranmeldung) passieren können, 
sollen in drei bis vier Jahren auch 
Großtanker bis zu 270 000 Tonnen be- 
laden den Kanal durehfehren kön- 
nen. Zur Zeit passieren vollbeladene 
Tanker bis zu 160 000 Tonnen den 
Kanal ohne Schwierigkeiten, teilwei- 
se beladen, schaffen das auch Tanker 
bis 220 000 Tonnen. Eine Pipeline von 
Suez zum Mittelmeer nach Sumed 
sorgt notfalls für das Umpumpen des 
Rohöls, wenn der Tiefgang eines 
„dicken Brockens“ über 35 Meter hin- 
ausgeht In drei Jahren sollen Tanker 
bis zu 22 Metern Tiefgang den Su- 
ezkanal passieren können. 

Der „Chairman“ der Kanal-Behör- 
de, Ingenieur Ezzat Adel, ist stolz auf 
die neuen Arbeiten zur Erweiterung. 
Er hofft auf die Erholung der Welt- 
wirtschaft und damit auf stärkeren 
Schiffeverkehr. Er träumt sogar da- 
von, daß eines Tages Tanker mit 
400 000 Tonnen sanft und sicher 
durch den Kanal rauschen werden. 
Minen kann er da nicht gebrauchen, 
auch keine Terroristen! Er versichert 
„Ägypten wird jedes Mittel einsetzen, 
um den Kanal zu sichern.“ (SAD) 


Das Gremium Ist in der 
westlichen Welt ohne Beispiel. 
Ihm fehlt die Antorität des 
Gesetzes, und doch sjünd seine 
öffentlichen Rügen gefürchtet: 
Der Deutsche Werberat hält mit 
Erfolg die Branche weitgehend 
frei von irreführender, 
unlauterer oder verletzender 
Werbung. 

Von HANNA GIESKES 

V orbeugen ist besser als Husten- 
saft.“ Wer so für ein alkoholi- 
sches Getränk wirbt, muß da- 
mit rechnen, daß ihm der Deutsche 
Werberat auf die Finger klopft. Auch 
die „kleinen, spitzen Schreie, die mir 
dann viel besser gelingen“, fand die- 
ses Gremium nicht gut Gegen einen 
verführerischen roten Frauenmund 
beim Verzehren einer Süßigkeit gibt 
es indes keine Bedenken, obwohl ei- 
ne Beschwerdeführerin beanstandet 
hatte, hier werde die Frau „als Sexua- 
lobjekt vermarktet und diskrimi- 
niert“. 

Diese Beispiele, zum Teil dem so- 
eben veröffentlichten Halbjahresbe- 
richt entnommen, beschreiben das 
Tätigkeitsfeld des Deutschen Werbe- 
rats: Es ist die Grauzone zwischen 
zulässiger und irreführender oder un- 
lauterer Werbung, jener Bereich, in 
dem zwar noch kein gesetzliches Ver- 
bot greift, wo aber Grenzen über- 
schritten worden sind, die .im Be- 
wußtsein vieler Menschen gewisse 
Tabuzonen markieren. 

Zehn Personen wachen 
über die guten Sitten 

Da er ohne die Autorität eines Ge- 
setzes entscheiden muß, kann der 
Werberat nur ein privates und freiwil- 
liges Gremium sein. Seine zehn Mit- 
glieder - vier aus der werbungtrei- 
benden Wirtschaft, drei von den Me- 
dien, zwei aus Werbeagenturen und 
einer als Vertreter der Werbe berufe - 
repräsentieren eine Einrichtung der 
Werbewirtschaft zur Selbstdisziplin, 
die in der westlichen Welt ohne Bei- 
spiel ist. Jedermann kann sich dort 
über Werbung beschweren - wobei 
das Medium, in dem sie veröffentlicht 
wurde, keine Rolle spielt In diesen 
Tagen hat der Werberat darauf hinge- 
wiesen, daß sein Arbeitsgebiet selbst- 
verständlich auch die Neuen Medien 
einschließt 

Die Sanktion, die dem Werberat im 
Fall einer Beanstandung zur Verfü- 
gung steht, sieht bescheiden aus, ist 
aber außerordentlich wirksam: Wenn 
ein „schwarzes Schaf“ seine Werbung 
weder zurü c k n e hm en noch ändern 
will gibt es eine öffentliche Rüge. 
Das ist dann zwar auch Werbung, 
aber eine für den Betroffenen derart 
unangenehme, daß sie so gut wie nie 
vorkommt So findet Werberatsvor- 
sitzender Dankwart Rost, hauptbe- 
ruflich im Management von Siemens 
tätig, immer wieder lobende Worte 
für die Kooperationsbereitschaft der 
Wirtschaft, weil eine beanstandete 
Werbung grundsätzlich sofort aus 
dem Verkehr gezogen wird. 

Dank dieser freiwilligen Selbstkon- 
trolle ist der deutsche Bürger besser 
als jeder andere in Europa vor Wild- 
wuchs in der Werbung geschützt. Ge- 
legentlich scheint es sogar ange- 
bracht, den Werberat vor Wildwuchs 


in der Phantasie seiner Beschwerde- 
Lieferanten zu schützen. Eine beson- 
dere Rolle spielt dabei die angebliche 
„Diskriminierung der Frau als Sexua- 
lobjekt in der Werbung“. 

Tatsächlich ist aber der Beitrag 
halb oder ganz unbekleideter Damen 
zur Werbung sehr gering. Der Zen- 
tralausschuß der Deutschen Werbe- 
wirtschaft hat im vergangenen Jahr 
herausgefunden, daß knapp zehn 
Prozent aller Anzeigen in auflagen- 
starken Publikumszeitschriften der- 
artiges enthalten, und in den meisten 
Fällen machte es sogar Sinn: Wer die 
Wirkung eines Duschgels sozusagen 
am Objekt demonstrieren will, kann 
die Dame nicht hochgeschlossen un- 
ter die Brause stellen. Diskriminie- 
rung ließe sich hier allenfalls durch 
die Darstellung eines nackten Man- 
nes vermeiden. 

Blödsinnige Beschwerden kom- 
men nach Auskunft von Dankwart 
Rost heute nicht mehr ganz so häufig 
vor wie früher. So teilt der Werberat 
den Unmut eines Verbrauchers über 
jene Anzeige, in der für „Berufsklei- 
dung zu Arbeitslosenpreisen“ gewor- 
ben wurde. Begründung: Erstens 
brauche ein Arbeitsloser keine Be- 
rufskleidung, und zweitens dürfe das 
Arbeitslosenproblem nicht als Auf- 
hänger zur Förderung des Warenab- 
satzes dienen. 

Eine Beanstandung kassierte auch 
das Versandunternehmen, das in ei- 
nem Kundenbrief Katalogbesitzer 
zum Kauf nötigte: „Sollten Sie bis 
zum Jahresende immer noch nicht 
bestellt haben, müssen wir uns über- 
legen. ob wir einen Mitarbeiter vor- 
beischicken, um die Gründe zu erfah- 
ren.“ 

Kosmetik-Anbieter, die in ihrer 
Werbung die Beseitigung von Falten 
versprechen, haben mit dem Werbe- 
rat ebenso einschlägige Erfahrungen 
gemacht wie der Autor eines 
„AberglauberT-Buches, der in seiner 
Direktwerbung versicherte: „Ihr Le- 
ben wird augenblicklich verändert - 
bringt eine Tasche voll Geld - bringt 
unaufgefordert den geliebten Part- 


Gesetzgeber und Gerichte 
werden entlastet 


In solchen Fällen ersparen die zehn 
Experten den Gerichten manche Ar- 
beit Doch sie haben auch dem Ge- 
setzgeber schon manches erspart, 
was. sonst mit viel bürokratischem 
Aufwand geregelt worden wäre: Seit 
1974 sind die Richtlinien des Deut- 
schen Werberats für die Werbung mit 
und vor Kindern in den elektroni- 
schen Medien in Kraft, seit 1976 seine 
Verhaltensregeln für die Werbung 
mit alkoholischen Getränken. Die 
Wirtschaft, die sich vor Bürokratie 
ebenso furchtet wie vor Rügen vom 
Werberat, hält sich in aller Regel dar- 
an. 

Vor ein paar Tagen hat der Werbe- 
rat die Automobilanbieter öffentlich 
gewarnt, „daß wir in Zukunft Auto- 
werbung, die aggressives Fahrverhal- 
ten fordert, besonders streng beurtei- 
len werden“. Daß dies ernst zu neh- 
men ist, beweist die Beanstandung, 
die sich ein Pkw-Hersteller für fol- 
genden Slogan einhandelte: „Das Au- 
to für jede Jagd - das Auto für die 
Helden von heute.“ 



DWS-Wertpapierfonds INRENTA: 

Die Chancen nutzen am deutschen Rentenmarkt, 


Die Zinsen für festverzinsliche Wert- 
papiere sind attraktiv. Eine sorgfältig 
nach Nominalzinsen und Laufzeiten 
ausgewählte Anlage sichert auf lan- 
ge Seht gute Erträge. Mit dem DWS- 
Rentenfonds INRENTA erschließen 
Sie sich die Chancen des deutschen 
Rentenmarktes... 

Mit dem Erwerb ; von INRENTA- 
Anteilen'erleichfem Sie sich den in- 
dividuellen Vermögensaufbau. Am 
besten, wenn Sie regelmäßig einen 
bestimmten Betrag anlegen. 


Hohe Zinsen - 
günstige Perspektiven 

INRENTA brachte denAnlegern seit- 
her marktgerechte Verzinsungen. 

So wurden zum Beispiel aus 10.000 - 
DM, die vor zehn Jahren in Anteilen 
dieses Fonds angelegt worden sind, 
bis zum 30. Juni 1984 einschließlich 
der wiederangelegten Erträge insge- 
samt 22.715,91 DM; Die gegenwärtig 
hohen Kapitalzinsen lassen auch für 
die Zukunft günstige Anlageergeb- 
nisse erwarten. • 




unserer Gesellschafterbanken 


Es sind die 0 Deutsche Bank 

und weitere renommierte deutsche 
Banken und Bankiers. 

Oder schreiben Sie direkt an uns. 
Wir schicken Ihnen gern ausführ- 
liches Informationsmaterial. 

DWS Deutsche Gesellschaft 
für Wertpapiersparen mbH 
Postfach 2634 ■ 6000 Frankfurt 1 
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Ost-Berlin läßt Frührentner 
den alten Umtauschsatz zahlen 

CDU- Abgeordneter Weirich: Klarer Widerspruch zu verabredeten Erleicliteningen 


BERND HUMMEL. Eschwege 

Die „DDR“ wendet den seit dem 
l. August für Rentner aus der Bun- 
desrepublik gehenden verminderten 
Umtauschsatz - bislang 25 Mark, nun 
15 Mark - offenbar auf Frührentner 
nicht an. Dies berichteten am hessi- 
schen Grenzkontrollpunkt Herles- 
hausen Reisende, die aus der .DDR“ 
zurückkehrten. In Bonn hieß es dazu, 
es müsse zunächst geprüft werden, 
ob es sich dabei um Einzelfälle hand- 
le. 

Nach Darstellung des Grenz- 
schutz-Einzeldienstes in Herleshau- 
sen wurden bereits am Samstag .in 
mehreren Fällen“ die Aussagen von 
FYübrentnern registriert, nach denen 
dieser Personenkreis in der „DDR“ 
zur Zahlung des bisherigen Um- 
tauschsatzes aufgefordert worden sei. 
Nach bisherigen Erkenntnissen billi- 
gen die „DDR“ -Grenzposten am thü- 
ringischen Kontrollpunkt Wartha/ 
Thüringen Reisenden mit Schwerbe- 
hindertenausweis ohne Rücksicht auf 
ihr Alter den verminderten Um- 
tauschsatz zu, während die übrigen 
Rentner - so der Grenzschutz-Einzel- 
dienst - „offensichtlich nach der Al- 
tersgrenze, nämlich 60 Jahre bei 
Frauen und 65 Jahre bei Männern, 
eingestuft werden“. Beschwerden der 
betroffenen Reisenden bei den 
„DDR “-Grenzposten seien zurückge- 
wiesen worden. 

Der CDU - Bundesta gsab geordnete 
Dieter Weirich (Eschwege) erklärte. 


mit der „DDR“ sei eine „Senkung des 
Mindest um tauschs für alle Rentner, 
Invalidenvollrentner und Unfallrent- 
ner“ vereinbart worden. Wenn die 
„DDR" nun das bei ihr übliche Ren- 
tenalter zugrunde lege, dann wider- 
spreche dies eindeutig den verabre- 
deten Erleichterungen im innerdeut- 
schen Reiseverkehr. Er gehe nicht da- 
von aus, daß die vom „DDR“ -Kon- 
trollpunkt Wartha gemeldete Praxis 
auf ein willkürliches Verhalten der 
„DDR"-Posten zurückgehe. 

Enttäuschung und Empörung be- 
stimmten am Sonntagabend die Si- 
tuation am Grenzübergang Herles- 
hausen. Bei den Beamten des Grenz- 
schutzeinzeldienstes hagelte es Be- 
schwerden. Eine 58jährige Frau, die 
bereits seit drei Jahren Rentnerin ist, 
erzählte: „Noch im vergangenen Jahr 
galt ich in der DDR als Rentnerin, 
und jetzt hat man mir 25 Mark abge- 
nommen und erklärt, für die DDR- 
Beh örden sei ich erst mit 60 Rentne- 
rin.“ 

Auch ein 64jähriger, der in diesem 
Jahr schon zweimal zu Tagesaufent- 
halten in der „DDR“ war, beschwerte 
sich: „Die Grenzposten haben mir ge- 
sagt, wer Rentner ist und wer nicht, 
bestimmt die DDR“ Ein 55jähriger 
pensionierter Bergmann reagierte 
empört: „Das ist eine Schweinerei.“ 

Für Unsicherheit auch bei den hes- 
sischen Grenzbeamten sorgten Aus- 
sagen anderer Frührentner, die eben- 
falls über den thüringischen Kontroll- 


punkt Wartha aus der „DDR“ ausreis- 
ten. Sie gaben an, ihnen sei der ver- 
minderte Umtauschsatz in Höhe von 
15 Mark berechnet worden. Kommen- 
tar eines Zollbeamten: „Die machen 
mit den Rentnern was sie wollen.“ 

Die hessischen Grenzbehörden ge- 
hen dennoch davon aus, daß den 
„DDR“ -Grenzposten exakte Ausfüh- 
rungsbestimmungen vorliegen. Beim 
Grenzschutzeinzeldienst hieß es, es 
wäre das erstemal, daß die „DDR“- 
Grenzer in eigenem Ermessen han- 
delten. 

Beim innerdeutschen Minictgrinm 
in Bonn werden die Beschwaden 
knapp kommentiert: „Wir wissen 
nicht, wie die DDR ihre Verwal- 
tungsbestimmungen in dieser Sache 
auslegt. Veröffentlicht wurden DDR- 
Richtlinien bisher nicht" Auf die Fra- 
ge, ob in den Vereinbarungen mit der 
„DDR" ausdrücklich der Personen- 
kreis der Frührentner mitaufge- 
nommen wurde, erklärte ein Spre- 
cher „Die Rede war von allen Rent- 
nern, für die der verminderte Um- 
tauschsatz gelten sollte. Ob Frührent- 
ner ausdrücklich erwähnt wurden, 
entzieht sich unserer Kenntnis.“ 

Zurückhaltung übt man beim in- 
nerdeutschen Ministerium auch im 
Zusammenhang mit der Frage, ob der 
genannte Personenkreis vergessen 
worden sei. Zitat: „Wir wissen es 
nicht, Minister Windelen war bei den 
Verhandlungen nicht dabei“ 


„Herbstschmiede 66 mit 26 Manövern 

Start am 3.September mit „Lionheart“ / Große amerikanische Beteiligung 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

In der NATO haben in diesen Ta- 
gen die ersten Vorbereitungen für die 
alljährliche große Manöverserie der 
„Herbstschmiede“ begonnen. Sie 
wird in diesem Jahr zum zehnten Ma- 
le absolviert. Von Nordnorwegen bis 
ins Mittelmeer hinein finde» schwer- 
punktmäßig ln den Monaten Septem- 
ber und Oktober Manöver unter- 
schiedlichen Umfangs aim prakti- 
schen Training von Truppen zu Was- 
ser, zu Lande und in der Luft statt 
Die große Veriegeübung aus den 
USA, „Reforger“, bei der auch in die- 
sem Jahr rund 15 000 Heeressoldaten 
zum Üben in die Bundesrepublik ge- 
bracht werden, hat mit dem Beladen 
von Transportschiffen in US-Häfen 
bereits angefengen. 

Im einzelnen sind folgende Übun- 
gen allem auf deutschem Boden vor- 
gesehen: 

„Solo Passage": 5000 kanadische 
Soldaten der in LahrfSchwarzwald 
stationierten Brigade üben vom 9. bis 
13. September südöstlich von Nürn- 
berg im Raum ALersberg-Pynbaum- 
Postbauer-Heng, um anschließend 
am Manöver des IL deutschen Hee- 
reskorps teilzunehmen. 

„Flinker Igel“: Bei dieser Übung 
des EL deutschen Heereskorps vom 
13. bis 20. September sind 55 000 
deutsche, kanadis che und amerika- 
nische Truppen beteiligt Sie findet 
nordöstlich von München im Raum 


Regensburg-Passau-Landshut-ln- 
golstadt statt 

„Certain Fury“: Zwischen dem 12. 
und 18. September übt das VH. US- 
Korps Timmmpn mit Teilen des deut- 
schen Territorialheeres und US-Ver- 
stärkungskräften („Reforger“) im 
Raum zwischen München und Nürn- 
berg. Beinahe 40000 Soldaten neh- 
men daran t eil 

„Lionheart“: In der Zeit zwischen 
dem 3. September und 5. Oktober 
läuft in den britischen Streitkräften 
die größte Mobilmacbungsübung der 
Nachkriegszeit ab. In Großbritannien 
werden reguläre und Reserve-Ver- 
bände mobilisiert und in die Bundes- 
republik verlegt Dort nehmen dann 
zusammen rund 131 000 britische und 
andere NATO-Truppen an folgenden 
Manövern teil; 

„Full Flow“: Eine Übung der briti- 
schen Versorgungstruppen zwischen 
dem 3. und 20. September, bei der die 
Verstärkung und Versorgung der Bri- 
tischen Rbeinarmee erprobt wird. Be- 
teiligt and belgische, niederländi- 
sche und deutsche Teiritorialverbän- 
de, zudem US-Versorgungstmppen. 
Die Versorgung läuft über die Kanal- 
Häfen Ostende, Zeebrügge, Antwer- 
pen und Leuth. 

„Spearpoint": Diese Übung der 
Britischen Rhenarmee läuft vom 15. 
bis 28. September in Niedersachsen 
im Raum zwischen Bielefeld im We- 
sten und Goslar und Osterode im 
Osten und grenzt damit in einer Ent- 


fernung von zehr» Kilometern bis fast 
an die innerdeutsche Grenze. Neben 
den beiden in der Bundesrepublik 
stationierten britischen Panzer- 
divisionen wird die 2. Infanteriedivi- 
sion aus Großbritannien an der. 
Übung teilnehmen, msatzlieh dazu 
auch niederländische, deutsche und 
amerikanische Truppen. 

„Cold Fire“: Zwischen dem 13. und 
18. Septemberr werden von den 
NATO-Luftstreitkräften die verschie- 
denen Heeresübungen unterstützt 
Beteiligt sind die 2. und 4. Taktische 
Luftflotte (ATAF). 

„Roaring Lion“: Das L belgische 
Korps ist mit rund 21 000 Soldaten in 
der Zeit zwischen dem 17. bis 26. Sep- 
tember im Raum Rassel/Paderbom in 
einer Feldübung. Weitere T eilnehm er 
sind eine US-Brigade und ein deut- 
sches Hubschrauber-Bataillon. 

„Autumn Moment“: Eine nieder- 
ländische Brigade übt mit einem US- 
Panzerbatafllon vom 1. bis 12. Okto- 
ber südlich von Hamburg. 

„Brisk Fray“: 12 000 Soldaten der 
6. deutschen Panzerdivision üben mit 
britischen und dänischen Truppen 
zwischen dem 5. bis 8. November in 
Schleswig-Holstein. 

Insgesamt laufen während der 
„Herbstschmiede" 26 Manöver ab. Zu 
ihnen gehören in Europa weitere in 
Nordnorwegen, in Dänemark sowie 
im Mittelmeer mit den angrenzenden 
Regionen von Nordostritalien und 
dem türkischen Thrazien. 


Nürnberg gegen 
Abgabe für 
Lehrstellen 

AP, Nürnberg 

Die Bundesanstalt für Arbeit in 
Nürnberg ist gegen eine erzwungene 
Lehrlingsausbildung. Zu Forderun- 
gen nach einer JVusbßdungsplatzab- 
gabe" für jene Betriebe, die keine 
Lehrlinge ausbilden, obwohl sie dies 
könnten, sagte der Sprecher der 
Nürnberger Bundesanstalt, Peter Ge- 
mahlich. gegenüber der Nachrichten- 
agentur AP. „Wir halten nichts von 
pin pm Bußgeld für solche ausbil- 
dungsun willi gen Betriebe. Man kann 
da nur an die soziale Verpflichtung 
appellieren.“ 

Als „unsolidarisches Verhalten" 
bezeichnete es Gemählich, daß be- 
stimmte Betriebe körne Lehrlinge 
ausbildeten, obwohl sie die Möglich- 
keit dazu hatten, und diese wichtige 
Aufgabe anderen Unternehmen über* 
lassen und die dort Ausgebildeten 
dann später möglicherweise auch 
noch abwerben würden. „Dies ist kei- 
ne gute Einstellung“, meinte er. Eine 
geschätzte Zahl von 90 000 Betrieben 
in der Bundesrepublik Deutschland, 
die keine Lehrlinge ausbflden, ob- 
wohl sie dazu in der Lage wären, 
wollte Ge mählich nicht bestätigen. 

Arbeitsamt berät 
Rückkehrwillige 

AP, Nürnberg 

Rückkehrwillige Ausländer kön- 
nen sich nach einer Mitteilung der 
Bundesanstalt für Arbeit in Nürnberg 
seit gestern in Arbeitsämtern beraten 
lassen. Wie die Anstalt mitteilte, ste- 
hen dazu in 50 Arbeitsämtern eigens 
geschulte Berater bereit Die Rück- 
kehrberatung solle Ausländer in die 
Lage versetzen, aus eigener Erkennt- 
nis und in eigener Verantwortung ei- 
ne Entscheidung über ihre Rückkehr 
in die Heimat zu treffen. Es sei jedoch 
nicht Aufgabe der Berater, auf eine 
bestimmte Losung hinzudrängen, er- 
klärte die Bundesanstalt 

Keine Bankauskunft 
ohne Einwilligung 

AP, Bonn 

Banken und Sparkassen werden 
künftig Auskünfte über Privatkun- 
den an andere Kreditinstitute nur 
dann geben, wenn die Einwilli g un g 
des Betroffenen vorliegt Gestern 
wurde in Bonn in Kreisen des Kredit- 
gewerbes bestätigt daß mit den Da- 
tenschutzbeauftragten von Bund und 
Ländern im Grundsatz Einverneh- 
men erzielt worden sei, daß Bank- 
auskünfte „nur erteilt werden, sofern 
dies dem Willen des Kunden ent- 
spricht". Die am L Januar in Kraft 
gesetzten allgemeinen Geschäftsbe- 
dingungen der Banken und Sparkas- 
sen hatten eine solche Einwilligung 
nicht vorgesehen. Angesichts der 
Proteste von Kunden und Daten- 
schützern hatten die Kreditinstitute 
die umstrittene Regelung vorläufig 
ausgesetzt 

Noch nicht entschieden ist ob 
künftig die Einwilligung des Bank- 
kunden pauschal oder für jeden Ein- 
zelfall eingeholt werden soll Die Kre- 
ditwirtschaft strebt eine generelle Zu- 
stimmung an, weil ihrer Ansicht nach 
die Alternative zu aufwendig wäre 
und möglicherweise zusätzliche Ge- 
bühren erfordern würde. 

Für Intercity-Züge 
nach Berlin 

dpa, Frankfurt 

Berlin soll nach Auffassung der Ge- 

lands (GdED) an das Intercity-Netz in 
der Bundesrepublik angeschlossen 
werden. Der GdED-Vorsitzende 
Ernst Haar forderte gestern in Frank- 
furt die Bundesregienmg aut sie sol- 
le sich in Verhandlungen mit der 
„DDR“ für eine wesentliche Verbes- 
serung der Schienen Verbindungen 
von und nach Berlin einsetzen. Ne- 
ben der Elektrifizierung der Strecke 
müsse auch die Wagenausstattung im 
Berlinverkehr modernisiert werden. 
Außerdem sollte man die Grenzfor- 
malitäten im innerdeutschen Eisen- 
bahnverkehr vereinfachen. 

1983: 24 Tote durch 
Polizeiwaffen 

AP, Düsseldorf 

Die Zahl der Todesfälle durch 
Schußwaffengebrauch von Polizisten 
ist 1983 erheblich gestiegen. Nach An- 
gaben der I^andprinn pnmmigtiir . Kn n- 
ferenz starben im vergangenen Jahr 
insgesamt 24 Menschen durch den 
Einsatz von Schußwaffen von Polizei- 
beamten im Dienst Dies ist die höch- 
ste Zahl seit Mitte der 70er Jahre. 
Insgesamt wurden 1983 42 Personen 
durch Polizeikugeln verletzt Polizei- 
beamte setzten Schußwaffen 2330mal 
ein, in den meisten Fällen 11920) je- 
doch lediglich, um ausgebrochene, 
kranke oder verletzte Tiere zu toten. 
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Der Umweltschutz als Trumpfkarte 


Von XENG-HU KUO 

A m 28. Oktober finden in Ba- 
den-Württemberg Kommunal- 
wahlen statt Das Ergebnis dieser 
Wahl wird schon heute bundesweit 
mit Interesse erwartet denn bei den 
entsprechenden Kommunal wählen 
in diesem Jahr in Bayern, Rheinland- 
Pfalz und im Saarland gab es Überra- 
schungen und Trends, die auf eine 
neue Bedeutung solcher Wahlen hin- 
deuten. 

In Bayern verlor die CSU landes- 
weit vor allein in den Städten (5,1 
Prozent), aber auch in den Landkrei- 
sen (3,3 Prozent); die SPD legte etwas 
zu, die FDP verlor Stimmen, die erst- 
mals angetretenen Grünen kamen auf 
3,2 Prozent ln Rheinland-Pfalz hat- 
ten CDU und SPD mehr als zwei Pro- 
zent Einbußen, die FDP etwa ein Pro- 
zent Verluste verbucht Die Ökologen 
hingegen schafften auf Anhieb 5,4 
Prozent aller Stimmen. An der Saar 
verloren die Regierungsparteien 
CDU und FDP je 3,6 bzw. Prozent 

der Stimmen, die SPD und Grünen 
waren die klaren Sieger dieser Kom- 
munalwahl am 17. Juni 
Der bislang unaufhaltsame Auf- 
stieg der Grünen bundesweit nicht 
zuletzt gerade auch in Baden-Würt- 
temberg, hat offensichtlich die Par- 
teien mit veranlaßt vor allem mit 
ökologischen Themen in den Wahl- 
kampf zu gehen. Ein Thema, das bei 
den \ letzten Kommunalwahlen im 
Süd weiten 1980 noch kaum eine Rol- 
le gespieHJiatie. 

Die regiehende CDU, die als letzte 
der vier im Landtag vertretenen Par- 
teien am Wochenende ihre Wahl- 
kampfplattform vorstellte, steigt ent- 
sprechend groß in den Umweltschutz 
ein. Wie Günther Nufer, Vorsitzender 
der CDU-Wahlkampfkommission, 
mitteilte, sollen gerade die Kommu- 
nen den Bürgern „Alternativen anbie- 
ten zur Verbrennung fossiler und um- 
weltfeindlicher Stoffe“. Dies erforde- 
re unter anderem den „Ausbau der 
Gasversorgung, den Bau umwelt- 


freundlicher Fernheizwerke und 
Großwärmepumpenanlagen“. 

Überall im Lande, so die CDU- Vor- 
schläge, die auf einem Parteitag im 
September beraten und beschlossen 
werden sollen, müßte Sondermüll ge- 
trennt eingesammelt Klärschlamm 
in Recycling-Anlagen aufgearbeitet 
bzw. verbrannt werden. Für Notfälle 
durch Umweltschäden will die CDU 
die kommunalen Wassemetze mitein- 
ander verbinden. 

CDU-FYaktionschef Erwin Teufel 
hat ebenfalls am vergangenen Wo- 
chenende den Aufbau eines „Früh- 
warnsystems“ in ganz Baden-Würt- 
temberg gefordert Dieses Netz soll 
die Auswirkungen von Umweltbela- 
stungen auf die menschliche Gesund- 
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heit sorgfältig registrieren und somit 
den Behörden die Möglichkeit bieten, 
sofort etwas zu unternehmen. Die 
Fraktion fordert die Regierung Späth 
(CDU) auf sich der Errichtung eines 
solchen Systems ausgeschlossen zu 
zeigen. 

Auch die drei Oppositionsparteien 
SPD, Grüne und FDP stellen den 
Umweltschutz auf kommunaler Ebe- 
ne in den Mittelpunkt ihrer Wahl- 
kampfprogramme. die im September 
auf Parteitagen beschlossen werden 
sollen. Lediglich die Grünen haben 
ihr Wahlkam pfprogramm kürzlich in 
Heilbronn bereits verabschiedet Die 
FDP fordert beispielsweise erneut die 
Einführung einer Verbandsklage von 
Umweltschutzvereinen, wie sie be- 
reits in Hessen und Bremen Praxis 
ist Bisher können in allen anderen 
Ländern nur direkt Betroffene vor 
die Verwaltungsgerichte gehen. 

Als Besonderheit ist bei der SPD, 
die wegen ihres schlechten Abschnei- 
dens bei der Landtagswahl und vor 
allem bei der Europa-Wahl (bei letzte- 


rer erhielt sie nur noch 27 Prozent 
aller Wahlerstimmen) mit gemischten 
Gefühlen in den Komm unalwahl- 
kampf geht, die Forderung nach einer 
„kommunalen Friedensarbeit" zu se- 
hen. Offensichtlich nimmt sich die 
Partei Ulrich Längs die wiederholte 
Kritik des Epplerscben Flügels (dar- 
unter der Jusos) zu Herzen, sie sei 
politisch „orientierungslos“ und habe 
das Thema Frieden bei den letzten 
Wahlen vernachlässigt 

Die Grünen haben ein Thema auf 
ihre Fahnen geschrieben, das bei 
FDP und SPD eine weitaus be- 
scheidenere Rolle spielt Ausländer. 
Die Südwest-Grünen fordern nicht 
nur das Kommunal Wahlrecht für be- 
stimmte Nichtdeutsche (bei FDP und 
SPD unter strengeren Kriterien eben- 
falls immer wieder zur Sprache ge- 
bracht, die CDU ist strikt dagegen), 
sondern langfristig auch für Land- 
tags- und Bundestagswallien. Deswe- 
gen wfll die ökologische Partei, wenn 
auch nur symbolisch, Ausländer auf 
ihren Listen plazieren. 

Während die zwei „Großen", CDU 
und SPD, keine Probleme haben, in 
allen oder den meisten Gemeinden 
eigene Listen aufeusteDen, müssen 
Grüne und FDP häufig mit „Sympa- 
thisanten“ vorlieb nehmen, da sie 
nicht genügend Funktionsträger oder 
Mitglieder haben, um überall mit ei- 
ner eigenen Liste auftreten zu kön- 
nen. So sind in Ulm von den 40 grü- 
nen Kandidaten ein Viertel, nämlich 
zehn, nicht Mitglieder der Partei 
Ähnliches muß auch die FDP viel- 
erorts praktizieren. 

Die Forderung der grünen Vor- 
standssprecherin Barbara Wais auf 
dem Heilbrunner Parteitag: „Es darf 
kein Pariament mehr ohne uns ge- 
ben" hat inzwischen durchaus einen 
realistischen Bezug. Die FDP hinge- 
gen bangt um den Einzug in die örtli- 
chen Volksvertretungen. CDU-Poli- 
tiker wie Stuttgarts OB Rommel war- 
nen deshalb schon jetzt vor „rot-grü- 
nen“ Bündnissen auf örtlicher Ebe- 
ne... 


US-Studie: Frustration in Moskau, 
weil es Ziele in Europa verfehlte 

Kein festgefügter Block im Osten / Kontrolle über die „DDR“ ist lebenswichtig“ 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Die sowjetischen Schwierigkeiten 
in Osteuropa - entweder in Gestalt 
von Oppositionsbewegungen der 
Volker gegen ihre ko mmunis tischen 
Regierungen (Polen) oder in Form 
von Widerstand der kommunisti- 
schen Regierungen gegen sowjeti- 
sche Forderungen (Rumänien) - stel- 
len eine fundamentale Herausforde- 
rung“ für die Sowjetmacht dar. So 
heißt es in ring soeben veröffentlich- 
ten Studie der amerikanischen 
Rand-Corporation. 

Die Studie, die im Auftrag der ame- 
rikanischen Luftwaffe angefertigt 
wurde, trägt den Titel „Die Sowjet- 
union und Osteuropa. Optionen für 
die aphtrig pr Jahre und darüber hin- 
aus." Der Verfasser, John Van Oude- 
naren, erklärt: „Das Mißlingen der 
sowjetisch»! Bemühungen, Osteuro- 
pa zu ginem lebensfähigen, attrakti- 
ven Modell für ein zukünftiges .sozia- 
listisches Weltsystem* zu machen, 
muß als ein schwerer S chl a g für 
Mnslrang TTnfFmingp r^ pngpsehen wer- 
ten, seinen vswfhiB im kom- 

menden Jahrzehnt nncyiidphnen- “ 

Obwohl die Rand-Studie bereits 
vor den jüngsten dramatischen Zu- 
spitzungen zwischen Moskau und 
Ost-Berlin fertiggestellt wurde, ent- 
hält sie einige interessante Thesen 
zum Problem der „DDR“ im Rahmen 
des Ostblocks. Der Versuch, eine se- 
parate „ostdeutsche Nation“ im 
SED-Staat zu begründen, hat nach 
Ansicht des amerikanischen Autors 
zu einem paradoxen Resultat geführt: 
ZU einer Kampagne m der „DDR", in 
der die „ausgesprochen deutschen 
Traditionen" des Ostberliner Regi- 
mes betont wurden. 

Die sowjetische Haltung gegen- 
über einzelnen osteuropäischen Staa- 
ten wird nach Auffassung der Rand- 
Studie vom „traditionellen russi- 


schen Denken" bestimmt, besonders 
gegenüber Polen und Deu t schland. 
Vor altem die „DDR" spiele «ne «am- 
bivalente 1 * Rolle für die sowjetische 
politische Führung. Die sowjetische 
TTnntwrtu» über die „DDR" sei für 
Mnsiqni Jtebenswichtig", um die mi- 
nimal«! sowjetischen Sicberheitsbe- 

dürfnisse in Europa zu wahren — näm- 
lich das Wiedererstehen eines starken 
Staates zu verhindern, der 
die Sowjetunion wie vorher m den 
beiden Weltkriegen in Zukunft er- 
neut herausfordern könnte. 

Andererseits kompliziere die bloße 
Ernsten der „DDR“ innerhalb des 
Ostblocks jedes sowjetische Bemü- 
hen, größeren Einfluß auf Westeuro- 
pa zu gewinnen. Fazit der US-Studie: 
Die „DDR“ ist einesteils für Moskau 
von Vorteil, kann sich aber auch in 
eine Belastung verwandeln. 

In der gegenwärtigen Sowjetfüh- 
rung harsche „bittere Frustration“, 
weil Mo**”» seine wichtigsten politi- 
schen Ziele in Europa nicht erreicht 
habe - Ziele, die den Sowjets bereits 
greifbar nahe erschienen. Die Sowjets 
wünschtei sich einen disziplinierten, 
fest zusammengefugten Block osteu- 
ropäischer Staaten unter ihrer Kon- 
trolle — «rad auf der anderen Seite ein 
schwaches, in rivalisierende Einzel- 
staaten zerfallendes Westeuropa, das 
nicht die USA, sondern die Sowjet- 
union als Fufarungsmacht akzeptiere. 

Die von Breschnew eingeleitete 
Politik der Ents pannung sollte nach 
sowjetischer Auffassung auf lange 
Sirht die militäri sche Effizienz der 
NATO untergraben, zu einer Erosion 
des US-Einflusses in Westeuropa und 
zu intensivierten wirtschaftlichen 
Bindungen zwischen Ost- und West- 
europa führen. Spätestens seit der 
polnischen Krise »nd der NATO- 
Nachrüstung sei den Sowjets klar, 
daß diese Politik gescheitert sei. 


Zwar habe die G&pcliük der Bon- 
ner sozialliberalen Koalition den 
osteuropäischen KP-Regimen gehol- 
fen. ihre fehlende Legitimität gegen- 
über den eigenen Völkern zu über- 
brücken, doch sei auch das keine sta- 
bile Lösung- Die Rand-Studie schil- 
dert dann das Dflemma. dem sich die 
sowjetische Politik in Osteuropa sei'. 
1945 gegen überseht: JSin staiimsti- 
sches Osteuropa könnte sich als stabil 
erweisen, aber es würde wahrschein- 
lich nicht wirtschaftlich dynamisch 
und auch nicht fähig sein, einen Bei- 
trag zu den globalen Kapazitäten der 
Sowjets zu leisten." 

Umgekehrt könnte ein Osteuropa, 
das nach dem Konzept der tschecho- 
slowakischen Wirtschaftsreformer 
von 2968 oder gewissen Vorschlägen 
des gegenwärtigen Ungarn organi- 
siert würde, zwar ökonomisch lebens- 
fähig s e»n, würde aber die Sowjetuni- 
on unvermeidlich mit dem Problem 
der Aufrech terhaftung ihrer politi- 
schen Kontrolle (über Osteuropa) 
konfrontieren. 

Die Studie weist schließlich auf 
den fundamentalen Widerspmch zwi- 
schen den sowjetischen und den 
westlichen langfristigen Zielen m Eu- 
ropa hin. Die „versteckte Tagesord- 
nung" der Sowjets für Europa beste- 
he in der Stabilisierung der kommu- 
nistischen Herrschaft in Osteuropa, 
der Institutionalisierung des sowjeti- 
schen militärisch en Übergewichtes 
in einem kollektiven Sicherheitssy- 
stem und der Minimierung des ame- 
rikanischen Einflusse s auf dem alter. 
Kontinent 

Die „versteckte Tagesordnung" der 
Westeuropäer dagegen bestehe in ei- 
ne* Liberalisierung Osteuropas, der 
Ai ifiwHt Arhaltiing der Beziehungen 
zwischen Ost- und Westdeutschland 
sowie im Abschluß von Rüstungs- 
kontroHabkommen. 


Belaunde von Problemen eingekreist 

GuerrQIa in Peru verschärft Ihre Aktionen f Wirtschaftsnot und Auslandsschulden 


WERNER THOMAS, Miami 

Francisco Belaunde Terry muß 
noch bis zum 28. Juli 1985 über die 

RunHwi Immmm um wnm heafhtli- 
chen Rekord zu erreichen: Er ist dann 
der erste demokratische Präsident 
Perus in 60 Jahren, der »mpm eben- 
falls gewählten Nachfolger die Staats- 
führung übergibt Belaunde ruft be- 
reits stolz in Erinnerung: „Von den 74 
Präsidenten des Landes haben nur 
drei länger gedient" 

Die letzten zwölf Monate der fünf- 
jährigen Präsidentschaftsperiode 
kö nnen allerdings die schwersten 
sein. Die 18 Millionen Peruaner erle- 
ben eine äußerst kritische Phase in 
der Geschichte ihrer Nation. Wie ein 
roter Faden zogen sich die beiden 
größten Probleme durch Belaundes 
Rede zum vierten Jahrestag seiner 
Amtsübernahme: die wirtschaftliche 
Misere und ihre fatalen sozialen Aus- 
wirkungen sowie der Terrorismus der 
martj stischen Guerxüla-Qzganisation 
„Sendero Lumina so“ (leuchtender 
Pfad). 

Belaunde (71), ein Mann der politi- 
schen Mitte, Architekt von Beruf hat- 
te Peru vor vier Jahren nach einem 
eindrucksvollen Wahlsieg zurück in 
die Demokratie geführt Zwölf Jahre 
der Mffitärherrschaft gingen damals 
zu Ende. Belaunde, dessen erste Prä- 
sidentschaft 1968 durch einen Militär- 
putsch beendet worden war, blickte 
damals optimistisch in die Zukunft. 

Viele Peruaner sind hotte ent- 
täuscht. Bei den KnmTniinalwBhlgn 
im November 1983 erlitt die Regie- 
rungspartei „Acciön Populär“ (Volks- 
aktien) eine schwere Schlappe. Die 
sozialdemokratische „Fartido Apri- 

Sta" lind die piyrriRtia»h(> „IzB pterda 

Unida“ (Vereinigte Linke) feierten 
dagegen Triumphe. 


Fernando Belaunde Terry erläutert 
die Probleme, die aTip auf «nmal sei- 
ne Regierung konfrontiert bitten; 
Die schlimmsten Flut- und TVocken- 
heitskatastrophen dieses Jahrhun- 
derts verursachten verheerende 
Schäden. Eine bittere Rezession und 
die Last der Auslandsschulden (zwölf 
Milliarden Dollar) machten viele Ent 
wicklungspläne des Präsidenten zu- 
nichte. Schließlich gefährdeten die 
sich «ständig PjjkaliPTpndwi Aktionen 
der „Sendero“ -Rebellen den inneren 
Frieden. 

Lama zeigt überall die Spuren der 
wirtschaftlichen Misere. Fliegende 
Händler bevölkern dichtgedrängt die 
Straßen. 350 000 Menschen verdienen 
auf diese Weise ihren Lebensunter- 
halt, seit Anfang dieses Jahres stieg 
ihre Zahl um 50 000. 

Fast 60 Prozent der Peruaner sind 
arbeitslos oder unterbeschäftigt Die 
Industrieproduktion sank in den letz- 
ten zwei Jahren um 29 Prozent Eine 
Streikwelle überflutet das Land. Wil- 
lig unterwarf sich die Belaunde- Re- 
gierung einem Stabilisierungspro- 
gramm des Internationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF), das selbst den 
Streitkräften strikte Sparmaßnah- 
men auferiegte: Der Militäxhaushalt 
soll um 44 Prozent gekürzt werden. 

Die masten politischen Beobach- 
ter in Lima glauben jedoch, daß die 
„Senderistas" dem Land langfristig 
größere Probleme bereiten als die 
Wirtschaft Jün letzten Präsident- 
schaftsjahr Belaundes sollte es wirt- 
schaftlich aufwärts gehen", sagt ein 
europäischer Diplomat „Ich kann 
mir jedoch keinen schnellen mÜitSri- 
schäl Sieg über die GuerriDeros vor- 
stdien." Julio Schiappa, Pressespre- 
cher und Berater von Bürgermeister 
Barrantes, teilt diese Meinung: „Wir 


sollten in diesem Zusammenhang 
nicht an Argentinien oder Uruguay 
denken, wo Guenillabewegungen 
durch eine massive militärische Re- 
pression eliminiert worden sind. Ko- 
lumbien läßt sich eher mit unserer 
Situation vergleichen: Eine endlose 
Rebellion auf dem Land, die sich 
schließlich institutionalisiert." 

Die von dem ehemaligen Philoso- 
phie-Professor und Kant-Kenner- 
Abimael Guzman („Genosse Görna- 
lo") geführte Untergrundorganisation 
hatte mit der Amtsübernahme Be- 
laundes vor vier Jahren ihren bluti- 
gen Krieg für ein maoist isches Peru 
in der Anden-Region Ayacucho be- 
gonnen. Bizarre Aktionen markierten 
die Anfangsphase: Tote Hunde hin- 
gen an Latemenmasten, die Hauser- 
wände trugen Aufschriften wie. 
„Lang lebe der Vorsitzende Mao“. 
„Lang lebe der Volkskrieg“, „Nieder 
mit den Revisionisten“. Die „Senden- 
stas" respektieren lediglich Marx, Le- 
nin und Mao. Nach Attentaten und 
Sprengstoffanschlägen (die Rebellen 
schleudern Dynamit-Pakete mit einer 
alten Inka-Schleuder) folgten Massa- 
ker, schließlich landweite Operatio- 
nen. a 

Der Präsident, der die GuerriUa- 
Gefahr zunächst unterschätzte, setzte 
die Streitkräfte nur zögernd ein, weil 
er den damit verbundenen Machtzu- 
wachs der Generäle fürchtete. Seit 
Mitte Juli kontrollieren die Militärs 
das gesamte Kriegsgeschehen. Men- 
schenrechtskreise warnen bereits vor 
einer Zunahme der Übergriffe seitens 
der Sicherheitskräfte. Belaunde be- 
zeichnet viele Beschuldigungen die- 
ser Art als „Propaganda“ und macht 
den Kritikern den Vorwurf, die „ver- 
brecherischen Taten“ der Rebellen zu 
ignorieren. (SAD) 


Ist das Medizinstudium zu leicht? 

Nur ein Prozent der Kandidaten fönt durch / Eine hohe Selektionshürde 


REINHARD GORENFLOS, Bonn 

In Medizin faßt fast kein Student 
durch. Dieses verblüffende Resultat 
teilte Staatssekretärin Karwatzki 
(CDU) vom Bonner Gesundheitsmi- 
nisterium dem CDU-Bundestagsab- 
geordneten Beck er auf eine entspre- 
chende Anfrage mit 

Aus den von ihr vorgelegten Stati- 
stiken geht hervor, daß im sogenann- 
ten dritten Abschnitt der Ärztlichen 
Prüfung, dem letzten schriftlichen 
Test im Medizin Studium, in der Regel 
nur ein Prozent der Kandidaten 
durchfällt Im ersten und zweiten 
Staatsexamen, den vorhergehenden 
Prüfungen, legen die Ziffern meist 
bei fünf bis zehn Prozent- Al«; schwie- 
rigste Hürde izn MpHittti Studium er- 
scheint allerdings das Physikum, das 
nach vier Semestern abgelegt wird. 
Hier scheitern im ersten Anlauf ge- 
wöhnlich 15 bis 25 Prozent der Stu- 
denten. 

Auf diese ZahVn fallt jedoch ein 
anderes Licht, wenn man die Statisti- 
ken über die endgültig Durchgefalle- 
nen betrachtet: Das Physikum bewäl- 
tigten von Hobst 1977 bis Frühjahr 
1983 mir 3,3 Prozent der Prüflinge 
effektiv nich t; in den beiden darauf- 
folgenden Examina mußten nur 0,2 
Prozent aufgeben, in der Abschluß- 
prüfung schließlich warfen gerade 04 


Prozent sprich 33 von rund 48000 
Arztkandidaten im selben Zeitraum 
das Handtuch. 

Ist die ärztliche Approbation zu bil- 
lig zu haben? Wird von angebenden 
Doktoren zu wenig verlangt? 

Ein Blick auf die Durchfallquoten 
in anderen Fächern bestätigt zu- 
nächst die Vermutung. In Rechts- 
und Wirtschaftswissenschaften lie- 
gen die Ziffern bei 20 bis 25 Prozent 
eines Jahrgangs. In Mathematik und 
Naturwissenschaften erreichen r und 
acht bis zehn frozent den Abschluß 
nicht und in den Geistes wissenschaf- 
ten schaffen immerhin sechs Prozent 
das Examen nicht 

Nun bleibt diese Aussage Stück- 
werk, wenn man nicht die Zahl der 
Abbrecher berücksichtigt Genaue 
Angaben sind schwer zu machen. Das 
Ho chschul-Infonnatiops-System 
(HB) in Hannover nimmt , auf Befra- 
gungen gestützt, an, daß im Durch- 
schnitt weniger Mediziner aufgeben 
als andere Studenten. 

Warum sind also Medizinstudenten 
erfolgreicher? Experten erklären dies 
Phänomen zuvörderst mit der beson- 
deren ^Population“ im Madiiinstudi- 
um. Die „SeJektionshürde“, um d°n 
begehrten Studienplatz zu er halten , 
sei hoch. Die Studenten hätten ihre 
Lemfahigkeit durch gute Schullei- 


stungen bereits unter Beweis gestellt 
Wer das Studium aufriehme, sei nicht 
zuletzt wegen der relativ günstigen 
Zuku n ftsaussichten gut motiviert. 
Zum anderen sind die Mediziner 
deutlich bevorzugt: Examina können 
-wie in keinem anderen Fach - zwei- 
mal wiederholt werden. 

Wie sehr Prüfungsbestmunungen 
die Ergebnisse beeinflussen, lranr. 
man daran ablesen, daß im Herbst 
1979 nach Einführung der „absoluten 
Bestehensregel" die Durchfallquoten 
plötzlich emporschnellten. Nach die- 
ser Regel mußte man, um zu beste- 
hen, 60 Prozent der Fragen zutreffend 
beantworten. Im Frühjahr 1981 fielen 
dann über die Hälfte der Physikums- 
Kandidaten durch. Inzwischen hat 
man die „absolute Bestehensregel“ 
durch eine Relativklausel gemildert, 
so daß die Durchfallquoten wieder 
auf normales Maß eingependelt «mH 

Trotzdem bleiben Zweifel an der 
Aussagekraft dieser 
trollen. Im Buznilesgesundheztsinini- 
sterium, wo man sich Sorgen übe* die 
Qualifikation unserer zukünftigen 
Arzte macht, wird der erste Schritt 
zur Hebung der Anforderungen 
schon geplant Prüfungen in Medizin 
sollen nur noch bihb^ wiederholt 
werden dürfen. 
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Ein günstiges Vorzeichen für Bau- 
Finanzierungen sind jene 4 Buch- 
staben, mit denen das Wort HYPO- 
theken beginnt 

Wenn eine Bank sich einen sol- 
chen Namen gemacht hat, muß etwas 
dahinter stecken: 

Im Klartext: Altgediente Hypo- 
theken-Erfahning init neuesten Hy- 
potheken-Eiteiantmsseii. Weil wir 
den Erf ahrungs-Schatz der Tradition 
dazu verwenden, um neue kreative 
Ideen daraus zu schöpfen. Ein Bei- 
spiel - »Die schnelle Baufinanzie- 
rung*: Die HYPO-B aufm anzierung 
im Handumdrehen aus einer Hand. 

So bleiben wir seit 1835 jung, 
damit Sie beim Bauen nicht alt aus- 
sehen. 

Wir lassen uns etwas für S ie ein 
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Bayerische Hypotheten- und Wachset-Banfc . 
AkBengeselbchaft 

Die HYPO. Eine Bank - ein Wort- 
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DTE WELT - Nr, 183 - Dienstag. 7. August 1984 


Nach 34 Jahren: Rom 
schafft die Südkasse ab 

Gelder verschwendet / Entwicklungspläne nicht gefährdet 


Umstritten, aber kompetent: Peres 
ist seinem Ziel zum Greifen nahe 

Das Amt des Premiers als Lebenstraum / Er gab der Arbeiter-Partei Auftrieb 


rieten Peres zugunsten des früheren 
Staatspräsidenten Yitzhak Navon zu- 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Die Nachlässigkeit einiger parla- 
mentarischer „Arzte“ hat einem il- 
lustren „Patienten“ unter Italiens 
wohlfahrtsstaatlichen Einrichtungen 
nach vierjähriger Agonie von acht 
aufeinanderfolgenden Liquidations- 
aufschüben jetzt das Leben gekostet: 
die „Cassa per il Mezzogiomo", am 4. 
August 1950 zur Entwicklung Südita- 
liens ins Leben gerufen, ist tot. 

Ein Regierungsdekret wurde in der 
Abgeordnetenkammer abgelehnt, 
weil zu viele Parlamentarier der Re- 
gierungsparteien vorzeitig in die Fe- 
rien abgereist waren. 

Aufgrund des negativen Paria- 
mentsvotums ist die Regierung Craxi 
gezwungen, in den nächsten Tagen 
einen Liquidator einzusetzen, der die 
Geschäfte der „Südkasse“ abwickeln 
muß. Die Pläne zur Entwicklung 
Süditaliens bleiben freilich unbe- 
rührt. Denn das Parlament hat bereits 
einen dreijährigen, bis 1986 laufen- 
den Entwicklungsplan für Süditalien 
verabschiedet, mit dem die Zeit bis 
zum Aufbau einer neuen staatlichen 
Organisation zur Verteilung von Ent- 
wicklungshilfegeldem überbriickt 
werden soll. 

Die „Cassa per il Mezzogiomo“. zu- 
nächst die vielleicht am meisten ge- 
priesene Initiative demokratischer 
Planung im Nachkriegs-Italien. war 
in den letzten 20 Jahren zunehmend 
in den Verruf gekommen, durch poli- 
tische Klientel Wirtschaft Gelder zu 
verschwenden, die von der Privat- 
wirtschaft mit viel mehr Entwick- 
lungseffmenz hätten eingesetzt wer- 
den können. 

Zweifellos trifft sie die Schuld für 
eine ganze Reihe von Fehlplanungen. 
Außerdem förderte sie durch großzü- 
gige Kreditvergabe nach dem Gieß- 
kannenprinzip und andere Vergün- 
stigungen, die sie auch wirtschaft- 
lichen Abenteurern aus Norditalien 
einräumte, eine Mentalität des leich- 
ten Profits, indem jedes unternehme- 
rische Risiko auf den Staat abgewälzt 
wurde. Seriöse Wirtschaftler zweifeln 
heute nicht mehr im geringsten dar- 
an, daß die fast 150 Billionen Lire 
(etwa 250 Milliarden Mark), die im 
Laufe der Zeit durch die Hände der 
„Cassa“ gegangen sind, besser hätten 
angelegt werden können. 

Eindeutig positiv war die Bilanz 
der Südkasse zweifellos in den ersten 
zehn Jahren ihrer Existenz. Wurden 


doch in dieser Zeit durch eine Fülle 
Öffentlicher Arbeiten, die kein Privat- 
untemehmen hätte finanzieren kön- 
nen, die materiellen und ideellen In- 
frastrukturvoraussetzungen geschaf- 
fen, auf deren Grundlage erst die ei- 
gentliche Entwicklung des Südens in 
Angriff genommen werden konnte: 
Straßen und Schnellstraßen, Briik- 
ken, Wasserleitungen und Staudäm- 
me wurden gebaut; das flache Land 
wurde an das nationale Energienetz 
angeschlossen. Tausende von Schu- 
len und Krankenhäusern aus dem 
Boden gestampft. 

Zwar wurde auch in dieser ersten 
Entwicklungsphase oft sehr ver- 
schwenderisch mit öffentlichen Gel- 
dern umgegangen, aber der „Quali- 
tätssprung“ in der Erschließung des 
„Mezzogiomo“ auf den Gebieten des 
Verkehrs, der Energie- und Wasser- 
versorgung und - mit einiger Ein- 
schränkung - auch der Erziehung 
wurde schließlich vollbracht 

Offensichtlich versagt hat die 
„Südkasse“ dann freilich in der zwei- 
ten Phase. Es begann mit einer ver- 
heerenden Fehlplanung bei der Bo- 
denreform. Man zerschlug den Groß- 
grundbesitz, schuf aber nicht produk- 
tivere moderne Mittelbetriebe oder 
hochtechnisierte Kooperativen, son- 
dern man verfiel in sozialpolitische 
Demagogie und parzellierte das ver- 
fügbare Land so stark, daß die neuen 
Kleinbauemhöfe nicht lebensfähig 
waren. 

Gleichzeitig stellte man einige In- 
dustrie-,. Kathedralen“ in die „Wü- 
ste“, anstatt mit allen Mitteln die Ent- 
wicklung einer gesunden Hand- 
werks- und Kleinindustrie voranzu- 
treiben. Zwar wurde der gewünschte 
Aufbruch der verkrusteten Sozial- 
strukturen erreicht, diese aber nicht 
durch gesündere neue Strukturen er- 
setzt 

Unter der geplanten Nachfolgeor- 
ganisation der „Cassa per il Mezzo- 
giomo“ soll das jetzt alles besser wer- 
den. Süditalien-Minister De Vito ver- 
sprach. dieser Tage auf einer Presse- 
konferenz unter anderem die „Privi- 
legierung der produktiven Entwick- 
lung“ sowie die Abschaffung der 
Preisindizierung bei der Aufgaben- 
vergebung, eine Methode, die in der 
Vergangenheit dazu geführt hatte, 
daß die Kosten für Entwicklungspro- 
jekte mit der Inflationsrate imm er hö- 
her gestiegen waren. 


RAFAEL SELIGMANN, Bonn 

Wird es Shimon Peres in den näch- 
sten Tagen gelingen, seinen Lebens- 
tra um zu verwirklichen, der Regie- 
rung des jüdischen Staates vorzuste- 
hen? Obgleich Staatspräsident 
Chaim Herzog den Chef der Arbeiter- 
partei mit der Bildung eines neuen 
Kabinetts beauftragte, bleiben die 
meisten Israelis skeptisch. Sie kön- 
nen sich nur schwer vorstellen, daß 
Peres tatsächlich Premier wird. Und 
gewiß hat der 61jährige Politiker 
nicht geringe Zweifel, ob es ihm dies- 
mal gelingen wird, den ersten Sessel 
am Kabinettstisch einzunehmen. 

Zu oft hatte Shimon Peres das Amt 
schon zum Greifen nahe, im letzten 
Moment jedoch entschwand es ihm 
jedesmal. Allein im Frühjahr 1977 war 
es ihm gelungen, seinen Erzrivalen, 
den damaligen Regierungschef Ytz- 
hak Rahm, aus dem Amt zu drängen, 
Ra bin hat Peres dieses Vorgehen nie 
verziehen. Wenige Tage später jedoch 
wurde der von Begin geführte Likud 
stärkste Partei 

Wer indessen geglaubt hatte, Peres 
würde resignieren, sah sich bald eines 
Besseren belehrt In unermüdlicher 
Arbeit gelang es ihm, der Arbeiter- 
partei neuen Mut einzuhauchen und 
ihre verkrusteten Organisationsstruk- 
turen zu erneuern. So stellte sich die 
Arbeiterpartei mit ihrem immer noch 
umstrittenen Chef 1981 mit großem 
Optimismus dem Wähler. Die Mei- 
nungsumfragen bis kurz vor dem 
Wahltermin schienen diese Zuver- 
sicht zu bestätigen. 

Peres und seine Freunde hatten in- 
dessen den entscheidenden Faktor in 
diesem Umengang verdrängt: Me- 
nacbem Begin. Dem rhetorischen, 
manchmal demagogischen Talent des 
damaligen Premiers hatte der bei sei- 
nen öffentlichen Auftritten stets höl- 
zern wirkende Peres nichts entgegen- 
zusetzen. Begins Rednergabe sowie 
dessen persönliche Integrität bewo- 
gen die Wähler, trotz mancher Be- 
denken, vor allem gegenüber der un- 
verantwortlichen Wirtschaftspolitik 
des Likud, für Begin zu votieren. 

Unverdrossen machte sich nun Pe- 
res wieder daran, die Arbeiterpartei 
während der folgenden Oppositions- 
jahre zusammenzuhalten. Keine 
leichte Aufgabe, denn die sogenannte 
Arbeiterpartei (hebräisch: Ma'aiach) 
ist tatsächlich eine Verbindung von 
drei sozialistischen Gruppierungen 


mit langjähriger politischer Tradi- 
tion: der M ap a i , den Sozialdemokra- 
ten, der sozialistischen Achduth Haa- 
dova sowie der marxistisch-zionisti- 
schen Mapam. Wahrend die Mapai, 
die traditionell d$s Übergewicht im 
Ma’arach besitzt, meist von der geho- 
benen Mittelschicht in den Städten 
sowie von der mächtigen Einheits- 
gewerkschaft Histadrut unterstützt 
wird, haben Achduth Haavoda und 
Mapam ihre Anhänger meist in den 
Kibbuzim. 

Ein guter Teil des Streites zwi- 
schen Rabin und Peres beruht nicht 
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nur auf persönlicher Antipathie, ob- 
gleich diese durchaus im Spiel ist, 
sondern, was vielfach übersehen 
wird, auf ideologischem Zwist Peres 
war stets Vertreter des pragmati- 
schen sozialdemokratischen Flügels. 
Rabin dagegen gilt als Vertreter der 
sozialistischen Achduth Havda. 

Das mühsame Brot des Opposi- 
tionsführers wurde für Peres in den 
vergangenen beiden Jahren leichter. 
Der 1982 begonnene Libanon-Feld- 
zug rief zunehmend Unwillen hervor. 
Als mittelbare Folge dieses Krieges 
trat schließlich Menachem Begin zu- 
rück. Damit verlor der Likud seinen 
wirksamsten Volkstribun. Peres war 
seinen Angstgegner los. Ein weiterer 
Faktor, der beim Wähler an Gewicht 
gewann, war die immer ernster wer- 
dende Wirtschaftsmisere. 

Trotzdem hegten politische Beob- 
achter die Befürchtung, daß die unbe- 
streitbare Unbeliebtheit von Peres 
die Wahlchancen des Ma’arach erheb- 
lich herabminderen würden. Freunde 


rückzutreten, dem aufgrund seiner 
ethnischen Herkunft - Navon ist ori- 
entalischer Jude - und seine Popula- 
rität die größeren Chancen als Spit- 
zenkandidat der Arbeiterpartei einge- 
räumt wurden. Peres besaß nicht die 
persönliche Größe zu einem derarti- 
gen Schritt 

In der Folge der Wahlen, die kein 
‘eindeutiges Ergebnis erbrachten, ge- 
lang es Peres offenbar jedoch, die 
kleineren Parteien und Staatspräsi- 
dent Herzog, einen Sozialdemokra- 
ten, davon zu überzeugen, daß ihm 
als Vertreter der größten Knesset- 
Fraktion zumindest die erste Chance 
zur Bildung einer Regierung gebührt 

Ob es ihm gelingt und in welcher 
Form, also entweder einer von der 
überwältigenden Mehrheit gebilde- 
ten AD parteien-Koaliti o n, eines blo- 
ßen Bündnisses zwischen Ma’arach 
und Likud oder einer brüchigen Ko- 
alition zwischen Arbeiterpartei und 
den Vertretern der kleineren politi- 
schen Gruppierungen, muß vorläufig 
offen bleiben. Sicher ist jedoch, daß 
Peres, einmal im Amt, ein fähiger und 
kompetenter Ministerpräsident wäre: 
Dafür bürgt seine bisherige Lauf- 
bahn. 

Als Generaldirektor des Verteidi- 
g ung sministeriums legte er den 
Grundstock für Israels moderne Waf- 
fenindustrie und Atomforschung. 

Das selbstbewußte Auftreten des jun- 
gen Protegäs Ben Gurions brachte 
ihm jedoch viel Feindschaft ein, so 
die der damaligen A ußenminigteri a 
Golda Meir. 1965 folgte Peres einer 
Initiative Ben Gurions zur Gründung 
der RaFi-Partei, um eine pragma- 
tische, ideologiefreie Politik zu ver- 
wirklichen. 1967 führte Peres die Rafi 
in den Schoß der Mapai zurück. An 
ihm blieb jedoch das Stigma des poli- 
tisch Abtrünnigen haften 

Als Minister in dqr Regierung 
Eshkol sammelte er Erfahrung im 
Bündnis der Koalition zwischen Li- 
kud und Ma’arch (1967-69). Seine ad- 
ministrativen Fähigkeiten stellte er 
als Chef des Verteidigungstniniste- 
riums zwischen 1974 und 1977 unter 
Beweis. Zn den folgenden Jahren 
sammelte er als Chef der Arbeiter- 
partei neben innenpolitischen auch 
außenpolitische Erfahrungen, so als 
einer der Vizepräsidenten der Soziali- 
stischen Internationale. 


Popieluszkos Predigten 
gelten als staatsfeindlich 

Warschauer Priester ange klagt / Kommt es zum Prozeß? 


CHRISTOF HYLA, Bonn 

Die Befürchtungen des polnischen 
Bürgerrechtlers Jan Jozef LipskL daß 
die allgemeine Amnestie „inkonse- 
quent und unvollständig“ sei, schei- 
nen nicht unbegründet zu sein. Als 
Beispiel dafür mag der Fall des War- 
schauer Priesters Jerzy Popieluszko 
stehen, der durch «am Gottesdienste 
„für das Vaterland" bekannt wurde, 
in denen er sich nachdrücklich für die 
Wiederzulassung der verbotenen Ge- 
werkschaft „Solidarität“ einsetzt We- 
gen seiner Predigten, die in Abschrif- 
ten und auf Tonbandkassetten in 
ganz Polen kursierten, wurde Popie- 
luszko mehr als 16 Mal verhört und 
inzwischen unter Anklage gestellt 

In der Anklageschrift, die mit dem 
12. Juli datiert ist und jetzt in den 
Westen gelangte, werden Passagen 
aus Popieluszkos Predigten als bela- 
stende Beweise ausführlich zitiert So 
heißt es: „Man kann die Hoffnung 
nicht toten. Die .Solidarität* war und 
ist die Hoffhung von Millionen Po- 
len... Die .Solidarität* ist ins Volk 
wie ein starker Baum hineingewach- 
sen, der trotz allen Anfeindungen im- 
mer wieder neue Wurzeln 
schlägt...“ Man könne ein Land 
nicht für gut befinden, in dem man 
„unter dem Deckmantel eines angeb- 
lichen Rechts fälsche Anschuldigun- 
gen erheben darf, wo Gesetze nicht 
zum Wohle des Menschen, sondern 
gegen Üm verwendet werden“. 

Weiter wird aus Popieluszkos Pre- 
digten zitiert: „Das patriotische Auf- 
begehren für die Freiheit läßt sich 
nicht vernichten. Das können weder 
Dekrete noch Wasserwerfer.“ Das 
könne auch die Lügenflut in Presse, 
Rundfunk und Fernsehen nicht errei- 
chen. 

Popieluszko forderte, wie aus der 
Anklageschrift hervorgeht, daß das 
Recht auf Selbstbestimmung des 
Volkes wiederhergestellt und damit 
der im Dezember 1981 unterbrochene 
Dialog zwischen Regierung und Volk 
fortgesetzt werden könne. Die jüng- 
sten vom Sejm (Parlament) verab- 
schiedeten Rechtsvorschriften dien- 
ten auch nach Ansicht der Bischöfe 
nicht dem Wohle des Volkes, da die 
bürgerlichen Freiheiten weit vor das 
Jahr 1980 zurückgingen und die Ge- 
dankenfreiheit, die Selbstverwaltung 
der Hochschulen, den unabhängigen 
Geist der akademischen Jugend ver- 
letzten. 


Diese Aussagen Popieluszkos wer- 
den in der Anklageschrift als „fortge- 
setzte Straftat“, als „Mißbrauch der 
Gewissens- und Religionsfreiheit zu 
staatsverleumderischen Zwecken“ 
definiert In den Augen der Staatsan- 
waltschaft hat Popieluszko sein Prie- 
steramt mißbraucht und die Kirche in 
eine Stätte verwandelt, die „den In- 
teressen der Volksrepublik Polen 
schade und von der eine gegen den 
Staat gerichtete Propaganda ausge- 
he". Selbst seine Birten an die Kir- 
chenbesucher, während der Verhör- 
termine im Gebet seiner zu gedenken, 
wurden als „Handlung mit der Ab- 
sicht, öffentliche Unruhe zu stiften“ 
eingestuft. 

Einen weiteren Anklagepunkt bil- 
den die während einer Haussuchung 
am 22. Dezember 1983 in Popie- 
luszkos Privatwohnung beschlag- 
nahmten etwa 11 200 Untergrund- 
Flugblätter, von der Zensur verbote- 
ne Bücher sowie Druckmatrizen und 
Druckerschwärze. Ein Teil der Flug- 
schriften wird in der Anklageschrift 
als „antisowjetisch“ eingestuft, da 
zum Widerstand gegen die Soujeti- 
sierung Polens aufgerufen werde. In 
der Wohnung wurden angeblich auch 
eine Revolver-Munition, drei Tränen- 
gasgranaten und zwei Sprengladun- 
gen gefunden. Oppositionelle Kreise 
Polens sind überzeugt, daß polnische 
Sicherheitsorgane „nachgeholfen“ 
bah«!, und daß diese Gegenstände 
möglicherweise in Popieluszkos 
Wohnung geschmuggelt winden, um 
so Anklage wegen „illegalen Waffen- 
besitzes“ erheben zu können. 

Alles deutet darauf hin, daß trotz 
der allgemeinen Amnestie Popie- 
luszko, der sich nicht schuldig be- 
kennt, der Prozeß nicht erspart 
bleibt. Dies gilt auch für Pater Hen- 
ryk Jankowski in Danzig, dem geistli- 
chen Beistand Lech Walesas, und den 
vor kurzem verhafteten führenden 
Mitglied der Untergmndfuhrung der 
„Solidarität“, Bogdan Lis. Ihm droht 
sogar Anklage wegen Landesverra- 
tes. Ihre Verurteilung wäre ein 
Schritt rückwärts. In diesem Zusam- 
menhang sei auch darauf hingewie- 
sen, daß jeder kleinste politische 
Fehltritt der bereits entlassenen poli- 
tischen Häftlinge diese wieder ins Ge- 
fängnis bringt Die noch nicht ver- 
büßte vorhergehende Resthaftzeit 
wird ihnen dann nicht erlassen. 
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TRW begann vor über 80 Jahren mit der Herstellung von Automobilteilen. Heute ist fast jeder Personen- und Lastwagen 
mit TRW Teilen bestückt. Fabrikationsanlagen rund um die ganze Erde fertigen eine Vielzahl von KFZ- Ausrüstungen: 
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Aufschlag tennis magazin: 

Seite für Seite Tennisvergnügen 
Aufgepaßt: Das August- Heft 
bringt Sie noch 
besser ins Spiel. 



Aus dem irdieMr ; 

Altes über Wimbledon: Färb- • 
reports, Hintergründe, k: 
Interviews Besser spielen: 
Rhythmus-Wechsel bringt 
Spannung ins Spiel. Jimmy . 
Connors erklärtes am Beispiel 
des „MondbaJls” der Rückhand , '! 
des Stop ba Ws... Aus der 
Defensive punkten: Dennfe van 
der Meer verrät wie ... Bundes - : 
Hga J 84: Eine komplette Vor- 
schau.. . Dieprogrammierte 
Athletin: Elektrogehime über- 
wachen Training. Ein 


Experiment von Vic Bradeh...' 
Locker, leicht, luftig: Neue i Jw 
TeniHskieider in vielen 
Variationen.. Temiisuriaab 
in USA: Palm Springs, die. 

Stadt am FuS der blauen - 
Berge .« und hoch vieles 
mehr im neuen tennis 
magazin. 

Holen Sie sich das.August- 
Heft jetzt bei Ihrem 
Zeitschriftenhändler. .. .. . 
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Sudeten: „ Todeszone “ 


.Schot* brfnrAnhiteli der taten Wilder“; 
WELT voa 2*. JnÜ 

Sehr geehrte Redaktion, 
da ich am/Hande des Erzgebirges - 
auf der böhmischen Seite - das Licht 
der Welt erblickt habe, bin ich von 
dem Bericht des Herrn Peter Zerbe in 
der Q. a. Ausgabe Ihrer Tageszeitung 
■tief erschüttert Ich -bin zwar in Frag 

aufgewachsen, erinnere mich jedoch 
noch gerne an die Erzählungen, mei- 
nes verstorbenen Vaters über. seine 
ausgedehnten Wanderungen durch 
das in den Jahren 1928 bis 1933 wohl 
noch unversehrte Erzgebirge mit sei- 
nen ausgedehnten Nadelwäldern. 1 

Auch als ich 1944 noch einmal im 
Erzgebirge bei Verwandten auf Be- 
such war, habe ich bis beute nach' 
wirkende Eindrücke in mich aufge- 
no mmpn Gegenwärtig ich von 
Bayreuth aus. im Fichtelgebirge und 
anderen Teilen Oberfrankens verfol- 
gen, wie der Pesthanch der böhmi- 
schen H«>nnfcfthiA l er land- 

schaftlich besonders reizvolle Teile 
des Sudetenlandes zu einer Todeszo- 
ne gemacht hat, grenzüberschreitend 
die wertvolle oberfränkische Erho- 
l i mggland srhaft m verwüsten droht 
Die von Herrn Zerbe eindringlich 
dargestellten Tatsachen beweisen er- 


neut die Unfähigkeit des planwirt- 
schaftlichen Systems in der CSSR, 
mit den Umweltproblemen auch nur 
annähernd fertig zu werden. Äuße- 
rungen offiziöser Organe in Prag und 
Preßburg lassen darüber hinaus er- 
kennen, daß die dort zweifellos er- 
kannte Notwendigkeit des Immis- 
sionsschutzes letztendlich nur dann 
zur Tat führt, wenn der in denselben 
Medien so oft als „revanchistisch“ ge- 
schmähte Westen, dem Zwang gehor- 
chend, technische und finanzielle 
Hilfe leistet Ich läge Wert auf die 
Feststellung, daß die Tschechoslo- 
wakei sich bereits widerrechtlich in 
den Besitz des 1959 auf ca. 120 Mrd. 
DM geschätzten sudetendeutschen 
Volksvermögens gesetzt hat und daß 
bei bilateralen Verhandlungen Bonns ' 
mit Prag diese Rechnung »»dKrt* ein-, 
mal aufgemacht werden sollte. Ange- 
sichts diese* 1 Fakten - Vertr eibung, 
Genocid, Beraubung von Millionen 
Bürgern und schließlich ökologische 
Katastrophe in deren Heimat - wiegt 
die neuerdings in Prag kolportierte 
Standardausrede, der Westwind, 
wirklich nicht schwer. 

Mit freundlichen Grüßen 
Man&ed Riedl, 
Bayreuth 


NH noch gemeinnützig? 


IMr Thmtiti mW urfnl noefc I f niu m Trtt 
tan"; WELT vom 19. MH 

Es lohnt sich, den Jahresbericht 
; ~ 1983 der Untemehmensgruppe Neue 
-V Heimat (NH) genau zu studieren. Da- 
bei lrnmrmm pinpwi doch wirklich 
Zweifel, ob sich das gewerkschaftsei- 
gene Unternehmen „gemeinnützig* 
nennen und die dementspreehenden 
Vorteile in Anspruch nehmen darf 
die doch auf Kosten der Steuerzahler 
gehen. Da heißt es z. IL, daß die NH 

1 fl 400 Mietw ohnung en verkauft und 

- dabei einen Gewinn von 666 Millio- 
■ nen DM erzielt habe. Das bedeutet im 
Durchschnitt einen Gewinn von 
•- 34 000 DM pro Wohnung, die die im 
. allgemeinen wohl nicht mit Reichtum 
gesegneten Menschen über den wirk - 
. Sehen Wert hinaus zahlen mußten. 
-. Insgesamt also 666 Millionen DM. Wo 

Wei ht da die G ememnii to rgfc ini t ? 

Bei einem privaten Unternehmen 
lrnnnnte man nichts dagegen sagen, 
daß es so kapitalistische Geschäfte 
- . auch auf Kosten des kleinen Mannes 


macht Aber bei einem angeblich „ge- 
menmüteigen“, noch dawi einem ge- 
werkschaftlichen sieht das doch an- 
ders aus. 

Noch schlimmen Die NH hot 1983 
nicht weniger als 6,1 Prozent ihrer 
Mitarbeiter entlassen und „weitere 
.Einschnitte seien unvermeidlich*, 
erklärte Vorstandsvorsitzender- 
Diether Hnffrnsrm 

Wo bleibt eigentlich das Beschäfti- 
gungsprogramm der Gewerkschaften 
zur Verringerung der Arbeitslosig- 
keit? 

Das Beispiel NH ist sicher mir ein 
bezeichnender Ausschnitt des riesi- 
gen gewerkschaftlichen Unterneh- 
mertums. Was berechtigtdie Gewerk- 
schaften eigentlich, ständig die freien 
Un ternehmer anzugreifen, die we- 
sentlich gewissenhafter arbeiten, als 
es die NH und andere gewerkschaft- 
liche Unternehmen tun? 

Mit freundbehen Grüßen 
R. Schmidt, 
Berlin 33 


Für Heilung 

JTDP den* * “ hShera 
fuCiffELTitaiH.M 

Sehr geehrte Herren, 
die ^»nlrpnltaqyn sind doch ZU 
Heilungen von Krankheiten und 
nicht zur Finanzierung der Lustge- 
fühle ihrer Mi tgKod*» eingerichtet 
worden. So lange die Kassen genug 
Gelder hatten, war eventuell auch die 
Bezahlung eines Schwangerschafts- 
abbruches, die Behandlung von riri- 
kobehafteten SportunMen wie z. B. 
Drachenflug usw. möglich, soweit da- 
gegen nicht ethi sche Bedenken be- 
standen. Wird das Geld aber knapp, 
sind die wesensfremden Ausgaben, 
wie die vorher genannten, zuerst auf- 
zugeben. Um zur Verminderung der 
Abbruche zu kommen, dafür auf Ko- 
sten der Krankenkasse kostenlos Prä- 
servative an weibliche Personen zu 
verteilen, wie Herr Geißler es sieht, 
m-hoint mir ein nn<»h größerer Miß- 
griff. Es wäre noch zu betonen, daß 
natjiriiphp Schwangerschaftsabbrü- 
che bei Vergewaltigungen, medizini- 
schen Indikationen weiterhin horahTt 
werden müßten, für alle anderen Rl- 
le wäre an eine Versicherung zu ver- 
weisen. Wenn der Vorschlag des 
Herrn Cronenberg, FDP feine ster- 
bende Partei) angenommen würde, 
müßte z. B. eine alte Rentnerin, die 
am 'BSnctenzmiriimiim dahinvege- 
tiert, die Kosten für Vergnügungen 

der mittragen. 

Dr. O. Witzke, 

VRint'hm 55 


Wort des Tages 

99 Die . köstlichsten, ja die 
einzig festen Grundsät- 
ze sind die, welche man 
sich durch die eigene 
Erfahrung, durch eige- 
ne Überzeugung erwor- 
ben hat . . . Mit welcher 
Überzeugung wendet 
man die eigenen Erfah- 
rungen an, während die 
fremden, wenn auch 
noch so lange vorgepre- 
digten, nur mechanisch, 
ohne lebhaftes Ergrei- 
fen, befolgt werden. 99 

Gottfried Keller, Schweiz. Dichter 

(1819-1890) 


Umweltschutz 

„L6t»a ln Freiheit am! Im Frieden mtt der 

Natu-; WELT vem L Aafut 

Sehr geehrte Damen und Berren, 

das Plädoyer des Ministerpräsiden- 
ten von Schleswig-Holstein Dr. Uwe 
Barschei zur Verankerung des „Um- 
weltschutzes' 1 im Grundgesetz ist 
sehr zu begrüßen und zu unterstüt- 
zen. Die Argumentation ist grundsoli- 
de, entspricht unserer christliehen- 
abendländischen Wertetradition und 
mündet folgerichtig in der unausge- 
sprochenen aber angedeuteten Glei- 
chung „Umweltschutz ist Schöp- 
ftmgsschutz*. 

„Umweltschutz“ im modernen 
Smnp b einhal tet die Vlüwnsphpn For- 
derungen nach Naturschutz und Hei- 
matschutz. Dennoch ist der Begriff 
achillemd, weil schwer faß- nnd defi- 
nierbar. Er ist ei ne Trivialüberset- 
zung an» dem amerikanischen Slogan 
„environmental protection“. Der ur- 
sprünglich von dem Biologen Jakob 
von Uexküll 11864-1944) in die Öko- 
logie eingeführte Umweltbegriff be- 
zog sich auf die „Umwelt und Innen- 
welt der Tiere“. Der Mensch aber als 
Glied und Gestalter der Natur sieht* 
sich mit «ngr Vielzahl von „Umwelt- 
en“ konfrontiert — einpr natürlichen, 
Ainpr naturnahen und pingr urban-in- 
dustriellen. Letztere gilt es weniger 
zu schützen als vielmehr zu verbes- 
sern, Er ist auch eingebettet in eine 
geistige und soziale „Umwelt“, die 
maßgeblich seine Lebensweise und 
gpin Verhalten zur „Schöpfung“ mit- 
bestimmen. Unter dem Banner des 
Plur alism us kann so jeder für seine 
optimale „Umwelt“ streiten. Dabei ist 
der Mensch der Industriegesellschaft 
bereits weit über das „humane Maß“ 
hinausgegange n; er ist vor weiterer 
KAlh^ffn tfr »*"dung nicht gefeit 

Die Aufnahme des „Umweltschut- 
zes“ als Staatszielbestimmung in das 
Grundgesetz ist daher ein löbliches 
Unterfangen, es setzt allerdings eine 
tiefgreifende Erörterung über das 
wirkliche „Ziel“ voraus. Das Ziel 
„Schutz der Tmrtiriiffhm Lebens- 
grundlagen“ für dpn Menschen sollte 
jedoch mehr als mir „gleichrangig“ 
neben anderen „Staatsaufgaben“ ste- 
hen, um bei „sachgerechten Abwä- 
gungen“ nicht - wie so häufig - das 
Nachsehen zu haben. Der „Frieden 
mit der Natur“ erfordert zuerst die 
Anerkennung der „Rechte der Na- 
tur“. Dies dürfte ein sehr domenrei- 
cher Weg sein. Wir müssen üm be- 
schreiten. Uns bleibt keine andere 
Wahl 

Mit ßeundlicben Grüßen 
■ W. Thune, 
Oppenheim 


Irrtum 


•Bda erstes Brot vetd taotc er *nf 

WELT vom 23. Jsil 

Zum hundertsten Geburtstage von 
Emil Jannings veröffentlichten Sie 
den oben angeführten Artikel Darin 
ist Ihrem Mitarbeiter Friedrich Luft 
ein Irrtum unterlaufen. Der 1927 in 
Hollywood unter der Leitung von 
Victor Fleming entstandene Film 
jDer Weg allen Fleisches“ („The Way 
of all Flöh“) wurde nicht nach einer 
Novelle von Somerset Maugham ge- 
dreht; als Vorlage diente vielmehr ei- 
ne Novelle von Perley Poore Sheenan 
- vgl dazu Jean Mrtry: „Histoire du 
Cinftna muet“ m, pp. 451 - 452, er- 
schienen Paris 1973, Editians univer- 
sitaires. 

P. P. Sheenan, geb. 11.6.1875 in 
Cmdnnati/Dhio, USA; das Todesjahr 
ist mir nichtbekannt. Sheenan war 
auch journalistisch tätig, ul a. in Paris 
und London. 

Dr. Johannes Schütze, 
Bremen 70 


Ansicht 


„We 
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Was der CDU-Abgeordnete und 
Stukkateur Mita gemacht hat, ist 
doch vorbildlich »nH «v prima Idee, 
die Nachahmung verdient. Er hat sei- 
ne bei ihm angestelfte Ehefrau entlas- 
sen und dafür pinon anderen einge- 
stellt. Wenn wir die 4,4 Milli onen mit- 
arbeitenden Ehefrauen in der Bun- 
desrepublik entlassen und ihnen Ar- 
beitslosengeld «Mm st a t t den Ar- 
beitslosen, dann fehlen uns sogar 
noch 2 Milli onen Arbeitskräfte, und 
wir knnnen mehr Türken ins Land 
holen. Fein, was? 

Ulrich Street, 
Wissen (Sieg) 

Rütli-Schwur 

.Urlic Sdnvrw'; WELT «•«» *. An|wt 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
jn den ersten Augusttagen“ 
«yhlnssen die drei Urkantone 1291 
den Bund von Br unnen. Deshalb be- 
geht die Schweiz den 1. August als 
Nationalfeiertag. Der Rütli-Schwur 
aber fand in der Nacht zum 7. Novem- 
ber 1307 statt Durch ihn wurde der 
Bund von Brunnen von 1291 erneu- 
ert Den Rütli-Schwur leisteten nicht 
die Einwohner der Urkantone, son- 
dern Walter Fürst v. Attinghausen 
(für Uri), Werner Staufacher aus Stei- 
nen (für Schwyz) und Arnold von 
Mplehthal (für Unterwalden) mit je 10 
Vertrauten, also 33 Schwörende. 

RRaR 

Freudenstadt 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

„Ohne eine bundeseigene Roh- 
stoffversorgung durch die deutsche 
Hochsee- und Kutterfischerei sind 
unsere deutschen Fischmärkte mit 
intakten Handelsfinnen und Fisch- 
industrien zukünftig nicht lebensfä- 
hig“, meint der Fischimporteur Ed- 
dy Labbert, der heute seinen 60. Ge- 
burtstag feiert Eddy Lübbert, ge- 
schäftsführender Gesellschafter des 
Handelshauses Friedrich Wilhelm 
Lübbert GmbH und Co mit Sitz in 
Bremerhaven und Niederlassungen 
in Cuxhaven und Hamburg, eiklärte 
auf Empfang anläßlich seines 
Geburtstages außerdem: „Der Im- 
porthandel kann immer nur eine er- 
gänzende Versorgung erbringen.“ 
Seine Firma hat seit Jahrzehnten im 
wesentlichen Anteil an der „bislang 
noch immer funktionierenden wenn 
auch nicht wnmw ausreichenden 
Fisch Versorgung“. Insgesamt wird 
der Bedarf des Fischhandels und der 
Fischindustrie in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu 70 Prozent aus 
Importen gedeckt Dennoch glaubt 
Lübbert an die Leistungsfähigkeit 
und Funktionstücbtigkeit des Fisch- 
marktes und der -Industrie, ln dieser 
Überzeugung stiftete er einen Inno- 
vationspreis für die deutsche Fisch- 
wirtschaft 

* 

Die Präsidentin des Deutschen 
Landfrauenverbandes, Adelheid 
Lmdemann-Meyer zu Rahden, feier- 
te am Sonntag ihren 60. Geburtstag. 
Die in Schröttinghausen bei Werther 
Geborene absolvierte nach ihrem 
Abitur eine Lehre in der ländlichen 
Hauswirtschaft und vervollständigte 
ihre Ausbildung in der Landfrauen- 
schule Wittgenstein in Birkelbach, 
absolvierte einen Kursus für Füh- 
mngskräfte in den Vereinigten Staa- 
ten und legte 1955 die Prüfung als 
Meisterin der ländlichen Hauswirt- 
schaft ab. Seit ihrer Wahl zur Vorsit- 
zenden des Westfälisch-Lippiscben 
Landfrauenvereins im Jahre 1967 ge- 
hörte sie dem Bundesvorstand des 
Deutschen Landfrauenverbandes 
an, der sie im Mai 1970 zu seiner 
Präsidentin wählte und dessen Amt 
sie bis heute innehat Ihr besonderer 
Einsatz als Präsidentin des Deut- 
schen Landfrauenverbandes galt ne- 
ben gesellschaftspolitischen Fragen 
dem sozial- und bildungspolitischen 
Bereich. Besonders bemüht sie rieh 
um die soziale Sicherung der Bäue- 
rin, um die Förderung der berufli- 
chen Ausbildung der Jugendlichen 


auf dem Lande sowie um die Intensi- 
vierung der Erwachsenenbildung im 
ländlichen Raum. 

AUSZEICHNUNG 

Der Hauptgeschäftsführer der 
Zentralvereinigung Deutscher Han- 
delsvertreter- und Handels makler- 
verbände. Diploravolkswirt Heinz 
Voss aus Köln, ist mit dem Ver- 
dienstkreuz Erster Klasse des Ver- 
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland ausgezeichnet worden. 
Bei der Ordensübergabe im Ministe- 
rium für Wirtschaft, Mittelstand und 
Verkehr des Landes Nordrhein- 
Westfeien würdigte Staatssekretär 
Wolfgang Vollmer die großen Ver- 
dienste, die sich Voss um die Be- 
lange der Handelsvertreter und Han- 
delsmakler des Mittelständischen 
Handels insgesamt erworben hat 

Der Hauptgesellschafter und Vor- 
sitzende des Aufsichtsrates der Au- 
mund-Fördererbau GmbH in Rhein- 
berg, Rechtsanwalt Günter-Clans 
Aumond, ist im Alter von 71 Jahren 
verstorben. Durch sein Wirken er- 
langte das heute in dritter Genera- 
tion geleitete Familienuntemehmen 
Weltgeltung als Hersteller von Hebe- 
und Förderanlagen. Aumund, 1912 
in Danzig geboren, studierte nach 
seinem Abitur in Berlin Maschinen- 
bau und Jura. 1956 wurde ihm, nach 
seinem Staatsexamen, die Firmen- 
leitung des von seinem Vater, Pro- 
fessor Heinrich Aumund, 1922 ge- 
gründeten Unternehmens als Mitge- 
sellschafter und Geschäftsführer 
übertragen. Heute verfügt die Au- 
mund-Fördererbau GmbH in Rhein- 
berg über ein Firmenareal von 
125 000 Quadratmeter, liefert 60 Pro- 
zent seiner Erzeugnisse in über 80 
Länder der Erde und beschäftigt in- 
klusive der Tochtergesellschaften in 
den USA, Kanada und Brasilien 
rund 800 Mitarbeiter. Als zusätzli- 
ches unternehmerisches Aktionsfeld 
lag Günter-Claus Aumund die quali- 
fizierte Berufsausbildung junger 
Menschen am Herzen. Durch sein 
Engagement entstand in Zusam- 
menarbeit mit Arbeitsverwaltung, 
der Industrie- und Handelskammer, 
Bund und Land das größte überbe- 
triebliche Ausbildungszentrum der 
Bundesrepublik Deutschland in pri- 
vater Hand. Dieses Ausbildungszen- 
tarum verhüft Rehabilitanten, Um- 
schülern sowie arbeitslosen Jugend- 
lichen zu anerkannten Eerufsab- 
schlüssen. 
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Vor 16 Jahren flog Hitachi in den Welt- 
raum, ohne je die Erde zu verlassen. Das 
„Fahrzeug": ein Satelliten-Überwachungs- 
system, mit dem man Laserstrahlimpulse 
von 10 Megawatt bis in eine Höhe von 
2000 Kilometern schiessen kann. Das Erbe 
dieser Entwicklung: eine umfangreiche 
Palette von Bodenstationgeräten und 
Satellitenperipherien zur Übersetzung von 
Nachrichten aus dem Weltraum. 

Gute Neuigkeiten aus dem Weltraum 

Heute sind Hitachis Forschungsergebnisse 
Allgemeingut geworden: Kontrollsysteme 
sorgen dafür, dass FrenmeldesateJIiten 
die korrekte Richtung einhalten, sobald 
sie ihre Umlaufbahn erreicht haben. Von 
Raketen getragene Messinstrumente. 
Dutzende von Bodenstationen, um die von 
Satelliten gesammelten geologischen und 
umweltbezogenen Daten aufzuhehmen 
und zu analysieren. 

In enger Zusammenarbeit mit den 
Raumfahrtinstitutionen in Europa, Asien 
und Nordamerika sind unsere Raumfahrt- 
und Fernmeldespezialisten bemüht, die 
grundlegende Satellitentechnologie zu 
verbessern: durch Schaffung neuer Über- 
wachungsanlagen, Integrierung der 
Datenverarbeitungsmethoden und bes- 
sere Nutzung der Satelliten. 


WIR GLAUBEN DASS ALLE NATIONEN DURCH FERNMELDESATELLITEN VEREINIGT WERDEN KÖNNEN 


In der Tat kommen wir ständig mit 
Innovationen und neuartigen Anwendun- 
gen heraus. Das Neueste: ein preisgünstiges 
Parabelantennen- und Abstimmsystem 
für Heimfernseher, zum Empfang von 12 
Gigahertz Superhochfrequenz-Satelliten- 
signalen: es bringt Ihnen die allerneuesten 
Digitaffunkmedien in Ihr Wohnzimmer. 

Das Beste kommt noch 

Zu unseren Zukunftsvisionen gehören 
satellitenverbundene Kabelfernsehnetz- 
werke mit Zugang zu insgesamt 108 
Kanälen, die ganze Welt umspannend. 
Privateigene Satelliten zur Übermittlung 
geschäftlicher Daten durch Laserstrahlen. 
Erweiterung globaler Bank- und Fern- 
meldedienste. Und viel Anderes mehr. 

Wir möchten, dass die Ergebnisse 
unserer wissenschaftlichen Forschung 
auch Ihnen zugute kommen: die nächste 
Generation von Laserstrahlen, Sensoren, 
optischen Sendern und anderen elektro- 
nischen Geräten. Zur Rationalisierung 
des Geschäftslebens. Für höhere Lebens- 
qualität. Zwei Ziele, die wir seit 74 Jahren 
verfolgen, in unserem Bestreben, durch 
Eektronik eine bessere Welt zu schaffen. 


^HITAG 
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Programm 

und 

Fernsehen 

Ruhetag in der Leichtathletik, aber 
sechs Entscheidungen in sechs Sport- 
arten - das bringt das heutige Wett- 
kampfprogramm in Los Angeles. Der 
Preis der Nationen, das Marmschafts- 
springen der Reiter, steht im Mittel- 
punkt des Dienstagprogramms. An- 
sonsten immer traditionell am 
Schluß tag der Olympischen Spiele 
stattfindend, hat man diese olym- 
pische KonigsdiszipUn nun zum Auf- 
takt der olympischen Reiterwettbe- 
werbe außerhalb der Dressur ange- 
setzL Nach den letzten Trainingsem- 
drücken (vor 30 000 Zuschauern!) hat 
die deutsche Equipe mit Paul Schok- 
kemohle, Fritz Ligges, Peter Luther 
und Franke Sloothaak erste Aussich- 
ten auf die Goldmedaille. Kanada und 
die USA sind die schärfsten Rivalen 
im Reitstadion von Santa Anita, des- 
sen 40 000 Plätze längst ausverkauft 
sind. 

Die deutschen Florett-Damen gel- 
ten ebenfalls als Goldmedaillen-Favo- 
ritmnen. Nachdem sie in der Einzel- 
wertung durch die zweimalige Ex- 
Weltmeisterin Cornelia Hanisch (Of- 
fenbach) bereits Silber gewannen, ist 
eine weitere Steigerung geplant. Mit 
Cornelia Hanisch, Christiane Weber 
und Sabine Bischoff als Stützen ist 
diese international erfahrene Equipe 
im Finale zu erwarten. Alles andöe 
wäre eine Enttäuschung! 

Medafflenchancen hat auch der 
Berliner Gewichtheber Olaf Peters im 
Schwergewicht Alterdings wird es 
für ihn sehr schwer werden. Auch 
dann, wenn die osteuropäische Kon- 
kurrenz wegen des Boykotts ganz 
fehlt 

In der WasserbaH-Finalrunde trifft 
die deutsche Mannschaft auf Jugosla- 
wien. Die deutschen Handball-Da- 
men müssen sich hingegen mit dem 
Team der USA auseinandersetzen. 
Ein umfangreiches Programm be- 
streitet in den Kanu-Wettbewerben 
beute auch der Düsseldorfer Ulrich 
Eicke. Die Segler gehen auf ihre sech- 
ste Wettfahrt 


999 

Los Angelest 


Me Entsc hei d un gen: Reiten: Preis 
der Nationen (19.00) 

Judo: Halbmittelgewicht (1.00) 

Gewichtheben: Schwergewicht 

(3.00) 

Fechten: Frauen: Mannschaftsfina- 
le Florett (5.00) 

Volleyball: Finale der Frauen (5.30) 

Basketball: Finale der Frauen 

( 2 . 00 ) . 

Das übrige Wettbewerbspro- 
gramm: Kann? (ab 10.30) Männer: 
1000 m Hoffnungslaufe, Rauen: 500 
m Hoffnungslaufe. - Hockey: (ab 

17.00) Männer Pakistan - England, 
(ab 22,45) Neuseeland - Kanada, Hol- 
land - Kenia, (ab 17.00) Frauen: Hol- 
land - Kanada, (ab 22.45) Australien - 
USA. - Wasserbau: Finalrunde: USA 

- Australien (17.30), Jugoslawien - 

Deutschland (22.30), Holland - Spa- 
nien (4.30). - Fechten: (ab 18.00) Män- 
ner. Degen-Einzel Vorkämpfe, 
Frauen: Mannschaftsflorett Vor- 

kämpfe. - Schwimmen: Kunstsprin- 
gen Männer (19.00/1.00). - Volleyball: 
(ab 19.00) Frauen: Zwei Spiele um 
Platz 5 bis 8, Spiel um Platz 3 (1.00). - 
Bozen: Viertelfinale (20.00/3.00). - 
Ri n gen: FreistÜ-Vorkämpfie (21.00/- 

3.00) . - Segeln: (ab 22^0) 6. Wettfahrt 

- Basketball: (ab 2.00) Frauen: Zwei 
Endrundenspiele. - Handball: (ab 
3.30) Frauen: China - Österreich, Ju- 
goslawien - Korea, Deutschland - 
USA. 

So berichten die beiden Fernseh- 
anstalten: 

Zweites Deutsches Fernsehen 
(ZDF): 

6.00 - 8.30 Uhr Guten Morgen, 
Olympia. Halbstündlich Kurzfassun- 
gen der wichtigsten Entscheidungen 
vom 9. Wettkampftag. 

13.20 - 15.00 Uhr Olympia am Mit- 
tag: Die Höhepunkte des 9. Wett- 
kampftages. 

17.05 - 19.00 Uhr Olympia am 
Nachmittag: Aufzeichnungen aus der 
Nachtsendung, Live-Schaltungen zu 
den ersten Wettkämpfen des 10. 
Wettkampftages. 

19.30 - 0.55 Uhr Olympia-Studio 
Los Angeles: Live-Schaltungen vom 
Reiten Mannschaftsspringen Ent- 
scheidung, Kanu Vorkämpfe 500 und 
1000 m Herren und Damen, Boxen 
Viertelfinale, Kunstspringen Herren 
Vorkampfe, Ringen Vorrunde Frei- 
stil 


Erstes Deutsches Fernsehen 
(ARD): 

0.55 - 6.00 Uhr Olympia live: Rä- 
ten Mannschaftsspringen Entschei- 
dung, Kunstspringen Herren Vorrun- 
de, Gewichtheben, Basketball Damen 
Finale, Fechten, Florett Damen Fina- 
le Mannschaft 
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Beginn eines Dramas: Gaby Andefsaa-Scbiess auf der Scblvftnmde. Epileptische Bewegungen, nur noch Orientierungsbötze, durchzuckten ihren seltsam 
klatschten Beifall und schrien: .<*0.90,90.“ (Foto Mitte). Auch die Arzte trauten sich nicht, der v&itig hilflosen Schweizerin zu beiten, saeder* DeBen den Dinge 


„Hol sie endlich runter“ schrien die Schweizer - 
fiir die Amerikaner war das Drama eine Live-Show 


verr enk ten KSrper (Foto RnksV UsraadwntBcfcs 
, Ihren growomenLauf (Foto rechts) FOTOS: AMM 



D ie Minuten nach dem Rennen 
möchte ich nie mehr erleben. Ich 
mußte durchs Fegefeuer. Mein ganawr 
Körper brannte unerträglich, als wür- 
de ich gerade verbrannt Ich hatte 
wahnsinnige Schmerzen. Erst als sie 
mich in nasse Tücher wickelten, lie- 
ßen das Brennen und die Schmerzen 
nach, danach war ich nur noch sehr, 
sehr müde.“ 

Das war Stunden nach dem Hor- 
ror-Trip der Schweizer Mara- 
thon-Läuferin Gaby Andersen- 
Schiess im Coliseum von Los Ange- 
les. „So muß es gewesen sein, als man 
damals die Christen den wilden Tie- 
ren vorgeworfen hat“, sagt Regula 
Eggert (26), die Schweizer Speerwer- 
ferin, die gerade mit der Qualifikation 
beschäftigt war, als sich das abspiel- 
te, was der amerikanische Fernseh- 
kommentator „unglaublich- nannte: 
Zwei Stunden und 42 Minuten nach 
dem Startschuß torkelte die Schwei- 
zain ins Stadion. Der Kopf hing nach 
links, die Knie drückten gegeneinan- 
der, die Unterschenkel nach außen. 
Ihre Beine wollten sie nicht mehr tra- 
gen. Epileptische Zuckungen durch- 
liefen ihren seltsam verrenkten Kör- 
per, die Augen stierten ins Leere, 


suchten irgend etwas. Das Publikum 
schrie: „Go, go, go.“ Andere heulten, 
ein paar wurden angesichts dieses 
Dramas ohnmächtig. Und die Fern- 
sehkameras von „ABC“ waren immer 
dabei — N ahauftiahme. nur immer 
wieder Nahauftiahme 

Manfred S teflfay , der ehemalige 
deutsche Marathonmeister und Chef- 
redakteur eines renommierten Lang- 
läufer-Ma gazins, analysierte den Un- 
fall der Gaby Andersen-Schiess so: 
„Der Scbwächeanfall war durch eine 
Entwässerung des Körpers bei der 
Wärme in Los Angeles verursacht 
worden, eine sogenannte Dehydra- 
tion. Gaby Andersen-Schiess hatte 
zwar alle zweieinhalb Kilometer ein 
Getränk zu sich genommen, aber auf 
dem letzten Stück bei aufsteigender 
Sonne zunehmend unter der Hitze ge- 
litten. Als sie den letzten Verpfte- 
gungsstand bei Kilometer 40 verpaßt 
hatte, erlitt sie wenig später einen 
Hitzschlag mit den Symptomen Be- 
wußtseinstrübung, gestörte Orientie- 
rung, Muskelkrämpfe an Beinen und 
Annen. Völlig dehydriert ist der Kör- 
per, wenn durch Wasserverlust acht 
Prozent des Körpergewichts verloren 
sind. Ab zehn Prozent besteht Le- 


bensgefahr (Herzkollaps, Nieren- 
versagen).“ 

Gaby Andersen-Schiess wurde 
nicht aus dem Rennen genommen, 
obwohl der Schweizer Delegations- 
chef Hansjörg Wirz versucht hatte, 
die Absperrungen im Coliseum zu 
durchbrechen, um die Läuferin zu 
stoppen. Wirz schrie: „Hol sie runter, 
hol sie doch endlich runter“, doch 
keiner der amerikanischen Olympia- 
Ordner, der amerikanischen Ärzte 
war bereit, dieser Bitte zu folgen. 

„So etwas darf nicht Vorkommen.“ 
So kommentierte der Leiter des Insti- 
tuts für Sportmedizin und Kreislauf- 
forschung an der Sporthochschule 
Köln, Professor Wildor Hollmann, die 
Tragödie. „Der Hauptvorwurf gilt den 
Verantwortlichen.“, meint Hollmann. 
„Die Ärzte hätte n sie notfalls auch 
gegen ihren Willen von der Bahn ho- 
len müssen.“ Im Arzt-Patienten- Ver- 
hältnis gebe es immer wieder Situa- 
tionen, in denen der Arzt so handeln 
müsse. Und im Ihüe Gaby A nder- 
sen-Scfaiess sei im ki a^Ki^rh*^ Sinn 
kein Wille mehr vorhanden gewesen. 

Bleibende Schäden, so scheint es, 
hat Gaby Andersen-Schiess wohl 
nicht davongetragen. Die Siegerin 


der Marathonläufe von Indianapolis 
und Sacxamento ist eine erfahrene 
Läuferin. Wenn ihr dieses widerfuhr, 
dann scheint die Forderung Manfred 
Stefihys unbedingt notwendig zu 
sein. Der deutsche Langlauf-Experte 
fordert, daß Rennkomznissare im 
Straßenlauf überforderte Läufer und 
Läuferinnen mittels einer roten Fah- 
ne aus dem Rennen nehmen. Bei der 
olympischen Premiere des Frauen- 
Marathonlaufs in Los Angeles ge- 
schah dies nicht Zwei Milliarden 
Menschen, so viele sahen das Drama 
via Television, waren sicher, in ihrer 
Wohnstube würde jetzt ein Mensch 
sterben. Das Gehirn war ab geschal- 
tet Ab und zu flackerten Orientie- 
rungsblitze auf. Grausam. Wann geht 
das Licht endgültig aus? 

Der Mgriiriner Wiktor Hofimazm 
analysiert diesen Vorgang so: Für die 
AiijrfhTL Fr achefaiiing en vor dem 
sei Zuckennangel im Blut verant- 
wortlich gewesen. Dieser führe zu 

Ifangnlerjjcheinnnge n im Gehirn. 
Nur der vom Unter bewußtsein gege- 
bene Befehl „weiterlaufen“ habe die 
Schweizerin noch bis ins Ziel getrie- 
ben. MARTIN HÄGELE/DW. 
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Ent nach dem Ziel endete das Diancc Endlich wurde die Schweizerin 
von medizinischen Betreuern in E mp fan g g eno m men fotodm 


FECHTEN / Silbermedaille für das Florett-Team . LEICHTATHLETIK / Harald Schmid protestierte - es blieb bei Bronze LEICHTATHLETIK 

Becks Warten auf Das Familienglück der l? t LV -’J eara: 

das erste Gold Firma Moses ist komplett TiefscWäee 


Von MARCUS BERG 

D ie deutschen Fechter sind bei 
den Olympischen Spielen in Los 
Angeles scheinbar auf Silber abon- 
niert Nach einem packenden Final- 
kampf unterlag das Florett-Team Ita- 
lien mit 7:8. Auch im dritten Gold-An- 
lauf scheiterte die Equipe des Deut- 
schen Fechterbundes CDFeB), nach- 
dem schon die Ofienbacherin Corne- 
lia Hanisch und auch Matthias Behr 
(Tauberb ischofsheim) Olympia-Zwei- 
te wurden. Weshalb nicht Gold? - so 
lautete die Frage an Bundestrainer 
Emil Beck. „Im Florett entscheiden 
bei Großereignissen wie Weltmeister- 
schaften oder Olympischen Spielen 
drei Dinge: die Tagesform, die Ner- 
venstarke und das Glück. Alles zu- 
sammen war nie auf unserer Seite. Im 
Mannschaftsfinale waren Behr und 
Gey nicht voll da. Außerdem wird 
man in Gefechten gegen die Italiener 
von Kampfrichtern benachteiligt“ 

„Es war richtig, Frank zu bringen“, 
verteidigt Beck die von der Taktik 
bestimmte Entscheidung, seinen 
Sohn im Finale auf die Planche zu 
schicken. Der 23jährige Chemie-Stu- 
dent schaffte in drei Gefechten einen 
Sieg. Dafür mußte der Bonner Routi- 
nier Klaus Reichert im Bühnenhin- 
tergrund bleiben, obgleich der 
37jährige Zahnarzt im Halbfinale mit 
drei Erfolgen gegen Österreich eine 
weiße Weste behielt „Beim Sieben- 
Nationen-Tumier im Mai hat er gegen 

Italien keinen Stich gesehen,“ be- 
gründet Beck sein umstrittenes Vor- 
gehen. „Ich hätte gern gefochten“, 
kommentiert Klaus Reichert sein Er- 
satzmann-Dasein. Er wird seine inter- 
nationale Karriere nun langsam aus- 
klingen l a<«pn 

Nach den Olympischen Spielen in 
Los Angeles wird die erfolgreichste 
deutsche Florett-Mannschaft aller 
Zeiten neu formiert werden müssen. 
Harald Hein (34) wird künftig sein 
Schwergewicht auf die Trainertätig- 
keit verlegen. Sein Vereinskameiad 
Matthias Behr will gleichfalls sein 
Fensum reduzieren und wird in der 
Olympia-Planung von 1988 voraus- 


sichtlich keine wichtige Rolle mehr 
.spielen. 

Zurück zum Finale von Los Ange- 
les zwischen Italien und Deutsch- 
land: Beck sparte nach der Niederla- 
ge nicht mit Kritik. Er sagte: „Gey 
war nicht voll da, Behrs Kräfte waren 
vom Einzel her geschwächt, und Han 
hätte das entscheidende Gefecht ge- 
gen Cerioni locker gewinnen müs- 
sen.“ Behr, Gey und Hein gelangen 
jeweils zwei Siege, Beck war nur ein- 
mal erfolgreich. „Nicht der vierte 
Mann entscheidet, sondern die be- 
sten.“ Einer der deutschen Fechter 
hätte dreimal gewinnen m üssen „Die 
Italiener haben es uns doch gezeigt. 
Sie verkrafteten die vier Niederlagen 
von Borelia, weil Numa viermal so 
Idar gewann, daß dies wie fünf Siege 
zählte.“ Reichert brachte es auf den 
Punkt: „Solches Glück hat uns dies- 
mal gefehlt“ 

Seiner geheimsten Hoffnung sei er 
wieder ein Stückchen nähergekom- 
men, meinte Beck nach dem Florett- 
Finale der Herren, ohne freilich zu 
sagen, was denn nun seine wahren 
Olympia-Ziel v o rsteH ungen sin d , Offi- 
ziell hat er zwei Medaillen prognosti- 
ziert, doch wer Beck kennt weiß, daß 
er das Ergebnis der Olympischen 
Spiele von 1976 in Montreal - je zwei- 
mal Gold und Silber - zumindest ega- 
lisieren möchte ... 

Beck sagt: „Mit den bisher gewon- 
nenen Medaillen haben wir unser Ab- 
schneiden bei der letzten Weltmei- 
sterschaft, als wir fünf Medaillen ge- 
holt haben, bestätigt Insofern liegen 
wir im SolL Aber wenn man dreimal 
so dicht am Gold ist, wenn man Gold 
schon tief in der Tasche stecken hat 
und es dann doch wieder hergeben 
muß, dann tut das schon weh.“ 

Florett ist Silber - ist Degen Gold? 
Auf den olympischen Fechtbahnen 
im Theater von Long Beach haben 
die deutschen Florettspezialisten bis- 
her Silber erkämpft. Nun sollen die 
Degenspezialisten mit der alten 
Duellwaffe das wertvollste Edelme- 
tall erfechten: Gold. Beck sagt „Dre i- 
mal Silber reichen. Jetzt ist mal Gold 
fällig.“ 


Von MARTIN HAGELE 

D ie Laudatio lag schon in Hunder- 
ten von Schubladen. Vorgefer- 
tigt Ohne Risiko. Man brauchte nur 
die Statistik zu ergänzen: 90 Siege in 
Seife, ohne Vor- und Zwischenläufe. 
Die zweite Goldmedaille, acht Jahre 
nach Montreal 

■ Und trotzdem bleibt* Edwin Moses 
die große Sphinx. Worin liegt das Ge- 
heimnis dieses Ausnahmeathleten? 
T rainingsauf bau, im Querschnitt sei- 
ner Muske l n? Sagt es mehr, wenn 
man vom Körper auf den Geist 
schließt? Edwin Moses kann sich to- 
tal in sein Inneres versenken, sich so 
lange selbst aushorchen, bis ihm eine 
innere Stimme sagt, was er zu tun hat 
Konzen tration ist dafür ein viel zu 
oberflächlicher Begriff 
Edwin Moses besitzt zwei Gesich- 
ter. Das erste kennt man. Natürlich, 
herzlich, souverän, der geborene 
Liebling der Massen eben. Er winkt, 
sobald er die Arena betritt, und der 
Funke springt sofort über. Und wenn 
Edwin gewonnen hat, dann muß er 
nicht auch noch das Sternenbanner 
min die 1 Laufbahn, trä g em , um Hwri 
Volk zu zeigen, welch guter Amerika- 
ner er ist Carl Lewis mag das noch 
nötig haben. Edwin nicht 
Die Ängste dieses Mannes sieht 
keiner. „Vor jedem Start fühle ich 
mich, als führe man mich zu meiner 
eigenen Exekution“, hat er seine Ge- 
fühle mal beschrieben. Eine Niederla- 
ge würde üm tief stürzen. 

Im Coliseum ist das noch schlim- 
mer als sonst Aber kaum einer merkt 
das. Edwin ist winkend g ekommen 
hat gelächett, ein Volksheld wie er 
darf keine Furcht zeigen. Vielleicht 
würde ihn diese Furcht erst selbst 
anstecken. Er möge doch einmal eine 
innere Stim mung beschreiben, was in 
ihm vorgehe, wenn ihm das Publi- 
kum schon beim Erscheinen und 
Warmlaufen stehend Ovationen dar- 
brächte, wurde Edwin, nach dem Sieg 
gefragt „Ich bin sehr dankbar diesen 
Menschen gegenüber“, antwortete 
Edwin. 

Dankbar sein. Das paßtzu ihm. Die 
Vertreter jener Firmen, deren Pro- 


dukte er trägt, sagen, Edwin könne 
knallhart um Geld verhandeln. Aber 
auch sie loben die menschliche Seite 
ihres Werbeträgers. „Diese Goldme- 
daille, die weihe ich meinem Vater. Er 
ist letztes Jahr gestorben. Schade, 
daß er diesen Tag nicht mehr erleben 
durfte.“ 

Die Mutter schließt er nach dem 
Zielstrich als erste in die Arme, Dann 
Myrella, seine Frau. Deren Emotio- 
nen pritiarirm sich dauernd in Tränen. 
Nach dem Sieg, bevor der Gatte zum 
Podest marschiert, während der 
Hymne, als sie ihn hinterher abholt 
Myrella mit Manu , Mpdaiilp und Blu- 
menstrauß, eng umschlungen schlen- 
dern sie über die Tartanbahn. Und 
Millionen gucken dem Familienglück 
der Firma Moses zu. 

Edwin hat nicht geheult Öffentlich 
würde er das wohl nie tun. Er be- 
herrscht die Gefühle der anderen. Wie 
sehr aneh ihn der Druck geplagt hat, 
das zeigt sein Fehlstart Und wie 
wichtig er das zweite Gold seines Le- 
bens genommen hat beweist die Aus- 
sage: „Es kam mir nur auf den Sieg 
an, nicht auf die Zeit“ 

Edwin wäre gern Weltrekord gelau- 
fen, zumindest schneller als bei sei- 
nem olympischen Rekord von Mont- 
real gewesen. „Aber“, so sagt er, „ich 
wollte einfach nur gewinnen.“ 

Aus den Ziffern des Sieges (47,76 - 
Moses* Weltrekord liegt bei 47,02) hat 
Harald Schmid Hoffnung geschöpft 
„Viell e icht wird Edwin doch sbhon 
langsamer“, sagt der Deutsche. 

' Ein Trugschluß des armen Harald 
Schmid. Dieses Attribut hängt ihm 
an. Fast sieben Jahre Weltklasse, ein 
Idol in Deutschland und Europa, aber 
eben immer Zweiter hinter dem Aus- 

nghmeathlgton 

Und in Los Angeles Dritter. Er hat 
gegen diese Tatsache protestiert . Der 
Amerikaner Harris habe ihn an der 
neunten Hürde mit dem Arm berührt, 
seinen Schwung abgebremst, meint 
HaraM Schmid. Harris habe das ganz 
bestimmt nicht mit Absicht getan, so 
Schmid, aber er habe gedacht, ein 
Protest rentiere sich schon. 

Da wehrt sich einer gegen eine De- 


gradierung, auch wenn er das nfeht 
zugeben will Der junge Amerikaner 
Harris hat Harald Schmid bei der Sie- 
gerehrung und Gratulations-Cour bit- 
terböse angeguckt Wenn Rifrfcp to- 
ten konnten, der Europameister wäre 
im Coliseum tot vom Podest gefallen. 

Er sei näher drangewesen, und so 
schlimm sei das doch nicht, meinte 
Schmid zum Thema Harris. Aber ein 
Bildschirm lugt nicht Besonders 
wenn er so groß ist wie im Olympia- 
stadion von Los Angeles. Und trotz- 
dem muß man Harald Schmid aus 
Gelnhausen auch seine Freude über 
die Medaille abnehmen. „Gold war 
unmöglich, Silber lag eventuell drin, 
aber ich bin glücklich mit Bronze, 
denn ich war mir nicht sicher, ob ich 
überhaupt eine Medaille gewinnen 
könnte.“ 

Schmid mag es als Schicksal be- 
zeichnen, in die Moses-Ära hineinge- 
boren worden zu sein, stets am Non- 
plusultra über eine Stadionrunde und 
zehn Hürden gemessen zu werden. 
Vor den amerikanischen Journalisten 
mußte er sich praktisch entschuldi- 
gen, daß er es überdrüssig sei, Moses 
hintarfaena rannen, seinen Sport 
nicht längst quittiert habe. „Ich habe 
so viel Spaß am Laufen“, sagt er, und 
am ständigen Vergleich mit Edwin 
gehe er nfeht zugrunde. 

Womöglich wird selbst Moses 
schon bald mit solchen Vergleichen 
im allgemeinen und seiner Zeit an 
sich hadern. Daß ausgerechnet jetzt 
Cari Lewis aufgetaucht ist Wie er ein 
Phänomen, ein zweiter Superstar. 
Doch in der Kategorie von Wehxuhm 

und Goldmedaillen gibt es kein Ne- 
beneinander. Einer muß doch der 
Größere sein. 

Edwin Moses hat im Coliseum das 
wichtigste Rennen seiner Laufbahn 
gewonnen. Trotzdem kann er am En. 
de der Woche ein Verlierer seto. Soll- 
te Carl Lewis vier Goldmedaillen ho- 
len, hätte er seinen Intimfeind in dfe- 
sem Wettbewerb wohl geschlagen. 
Vier müssen es sein, drei reichen 
nicht, nicht gegen einen Menschen 
wie Edwin Moses. 


Es gibt nur 
Tiefschläge 

skl, Los Angeles 

Die Amerikaner zogen bereits das 
fünfte Sternenbanner am Faltenmast 
hoch, als es mit dar Stimmung im 
deutschen Team kontinuierlich berg- 
ab ging. Den Siegen von Evelyn 
Ashford über 100 m (10,97), Joan Be- 
noit im Marathonlauf (2:24:52) und 
Edwin Moses über 400 m Hürden 
folgte für Harald Schmid (48,19) das 
Trostpflaster in Bronze. Und dann? 

„Wer soll denn die ho- 

len? Außer mir ist doch fast keiner 
gesund. Wahrscheinlich weide ich als 
leuc htend es Bespiel bald ausge- 
stellt“, charakterisierte Warairi 
Schmid die Lage. Gaby Bussmann 
trat zum 400-m-Zwischenlauf gar 
nicht erst an. Die Wadenmuskulatur 
der Wehmeisterschafts- Vierten, Ur- 
sache des diesjährigen Formtiefs, 
streikte n a c h einer Serie von Krämp- 
fen. Dabei galt sie einst als Favoritin 
auf die Goldmedaille! . Wenig später 
blieb der seit Monaten im Form tief 
steckende Europarekordler Erwin 
Skamrahl im Zwischenlauf der Män- 
ner hängen. Daß es sich bei Skamrahl 
um den schnellsten Europäer auf die- 
ser Strecke handelt, schien nur noch 
ein Gerücht zu sein. 

Das war der nächste Tfefechlag für 
die zuvor schon vom Ausfall des Eu- 
ropameisters Hartmut Weber ge- 
schwächte 4x400-m-StaffeL Das Pa- 
radestück des Deutschen Leichtath- 
letik-Verbandes (DLV) gerät zum 
Torso. Sc h mid: ,J£einerweiß,inwiet 
efaer Besetzung wir am FVeitag laufen. 
Vielleicht mit unseren jungen Jokern. 
Aber Jürgen Evers war lange verletzt, 
Ralf Lübke hat viel Talent, aber keine 
Erfahrung über 400 m.“ Deprimieren- 
de Aussichten. 

Wie weit die besten deutschen Lau- 
fer der Weltelite hjnten fagfajakBn, 
wurde nicht nur im 400-m-Zwischen- 
lauf deutlich. Auch dort, wo der DLV 
in den letzten Jahren die großen Sie- 
gertypen stellte, Ehrt der Zugab. Eu- 
ropameister Hans-Peter Ferner hatte 
selbst im schwächeren 800-m-Semifl- 
nale als Fünfter keine Chance und 
mußte ausscheiden. 
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di 6 Silbermedaille baumelt Olympische Entscheidungen 
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Ihm van der Brust, als sei sie ein Fremdkörper 

T r<ui UDATlTV OTTTTIMiy* »T j n.i u . • t . ..... .. _ .... - . 


4 Von FRANK QUEDNAU 

|«r Nebel hat sich Verzogen, die 

Sonne scheint Aber ihm nicht 
teht auf weißen Socken oberhalb 

r ~ ies Bootssteges, an dein er als erster 

. J aach der Siegerehrung angelang t 

Jrar. Er lächelt und blickt fiennnrh 
uif seine Füße, Hätte er sich aufge- 
lichtet zur vollen Große von 1,94 Me- 
’ * , er hätte die Szene unten am Ufer 

LakeC^sitasaS^Slöme^nSrd- 
TOn Los Angeles) genau im Bück 
versuchen fünf Finnen, ihren 2,01 
i-feter großen und 105 kg schwe ren 
Unrismann Pertti Kärppinep auf ihre 
' ’iultern zu heben. Sie schaßen es, 
jen üm. vorbei Peter-Michael KoL 
blickt kurz hinüber, jetzt zeichnet 
rechter Fuß in weißen Socken 
in . den Sand. . 

Pater-Michael kolbe länhrft. Und 
Js ersieh wirklich aufrichtet, sagten 
«Nein, mir ist mäd'schwarz vor Au- 
geworden. Ich habe alles regi- 
Aber es ging nichts mehr." Die 
nedaffle baumelt ihm vor der 
_ Srust, als sei sie kein Stück von ihm. 
Etwa 220 Schlage benötigt Kolbe 
seinem Einer für die 2000 Meter 
ange Ruder-Strecke. Die letzten 
echs Schläge klappten mcht mehr. 

1 Ion Bahn vier aus sah Kolbe über 
»ine rechte Schulter hinweg wie 
iarppinen auf B ahn ein« an ihm vor- 
Jeazog. So, wie es der Finne schon 
.976 in Montreal getan hattA i als. Kol- 
» der große Favorit war. 

Karppinen war auch Olympiasie- 
ger 1980, als Kolbe, damals in. Hoch-, 
orm, nicht starten durfte. Karppinen, 
lieser massige Keil mit dm blonden 
fear auf dem kleinen Kopf; sagt, als 


r 
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er von den Schultern seiner Lands- 
leute gestiegen war „Jetzt habe ich 
meinen Platz in der Sportgeschichte. 
1988 versuche ich es noch einmaL“ Er 
’ sagt es ganz ruhig und selbstver- 
ständlich. - Er ist Feuerwehrmann, 
selbst wenn er wüßte, was jetzt in 
Peter-Michael Kolbe brennt, er könn- 
te nicht helfen. Er wollte es wahr- 
scheinlich auch gar mehl Die beiden 
sind seit 1976 jeder für sich der Schatz 
tan des anriorpn Kolbe mit? 
Karppinen, Karppinen und Kolbe - 
jdie . beiden gehören zusammen, 
Einheit im Rudersport, jeder ist Maß- 
stab des Rivalen, beide Mißstab aller 
anderen. 

Jetzt auch noch? Die Sache mit 
dem „Platz in der Sportgeschichte," 
den der Finne jetzt für sich in An- 
spruch n im mt ] muß Ausgang sp unkt 
all dessen sein, was Kolbe vor und 
nach diesem Rennen gesagt hat 
„Nein* 1 , sagt er, immer noch lEchelnd, 
„ich bin nicht enttäuscht Ich bin so- 
gar zufrieden. Ich habe gezeigt was 

ich mir m wnwti harten Training «vrar. 

• beitet habe. Aber ich habe ™>m Ziel 
nicht erreicht das «nngn <fag 
ich. noch hatte." Vor seiner Brust 
blinkt die Silbermedaille in der Son- 
ne, die ihm nicht scheint 

Viermal war Kolbe Weltmeister, 
dreimal ist Karppinen jetzt Olympia- 
sieger. Kolbe; „Sportlich gibt es wohl 
keinen Unterschied zwischen einer 
Weltmeisterschaft und Olympischen 
Spielen. Aber um zu dm wirklich 
Großen der Zunft zu gehören, muß 
man einfach Olympiasieger 

gewesen sein.“ Er lächelt auch bei 
(fiesem Wort«). Peter-Michael Kolbe 
ist ein großer Verlierer, die Endgül- 


tigkeit dieses Tages läßt ihn weder 
klagen noch nach Ausreden suchen. 
Die Silbermedaille baumelt ihm von 
dar Brust, als sei sie ein Fremdkörper. 

J jch habe nicht noch einmal ange- 
fangen, «m n” p b in Los mit 

Silber nifriedenzugeben“, hatte er ge^ 

«gt, W^^WW W-IIWaTIBP^ WTMyP^IV . 

se von 20 Monaten wieder an ggfany n 
- hatte mit der Ruderei und gleich wie- 
der Weltmeister geworden war. Vor 
dem Olympischen Spielen war sehr 
leicht zu erkennen, daß Kolbe („Ich 
habe die Dinge besser unter Kon- 
trolle als früher*) an nirK+c anderes 
mehr dachte als an Gold, daa ihn ein 
für allemal über Karppinen 
hatte. Er hatte in Gedanken durchge- 
spielt, was passieren würde, wenn die 
Goldmedaille **ndlir»h ein Stück von 
ihm gewesen wäre. Er kannte seine 
Gefühle im voraus, lfwn Wunder, 
1973, den Jahr seiner ersten Europa- 
meisterschaft (Karppinen wurde da- 
mals Sechster und fiel nicht auf) hat 
er sich mit diesem Augenblick be- 
schäftigt Abo: „Erst einmal werde 
ich gewisse Schmerzen fühlen in den 
Rain *»n l rfprm Gold zu gewinnen wird 
sicherlich sehr weh tun. Die Befriedi- 
gung, ein persönliches Ziel erreicht 
m haben, werde ich wohl erst spüren, 
wenn ich wieder zu Hause in Norwe- 
gen bin, bei der Jagd auf dem An- 
stand sitze, auf Wild warte und mir 
das gar»» noch einmal durch Heft 
Kopf gehen Tasse. Dann wird die 
Freude bestimmt größer »*in als auf 
dem Siegersteg von Los Angeles." 

Das alles muß jetzt wohl auf seinen 
zweiten Platz gemünzt werden, der 
eine persönliche Niederlage ist Wenn 
er jetzt daheim auf den Klch wartet 


Ein Vierer, in Silvesterlaune geboren, 
holte sechs Jahre später die Goldmedaille 
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DW. Los Angeles 
In eine r Silvesternacht wurde die 
;Idee geboren. Bei: Sekt, Gesang »md 
Konfetti. Drei Männer traten sich, 
guckten sich einen vierten aus »nrf 
faßten einen Beschluß. Das war in der 
Nacht von 1977 auf 1978, als 
Dürsch aimiTigplhAiw) nach Ulm fuhr, 
um dort mit Dieter Wiedenmänn und 
Raimund Hönnann zu feiern. 

, Den Beschluß,- g emeinsam rinm 

1 Doppelvierer zu bilden, hie lten viele 
‘-für eine Schnapsidee, vor alb»«» 

. Funktionäre. Wurde doch npm 
; 27jährigen Dürsch drei Jahre zuvor 
noch f ehle nde Perspektive aufgrund 
mangelnder körperlicher Vorausset- 
- zung attestiert Der Beschluß aber 
war gefaßt. Albert Hedderich aus Ih- 
r gdhehn als vierter Mann engagiert -- 
„und dann fingen wir halt an" 
„ r (Dürsch). 

hLfi- Oer Widerstand des Verbandes 
— — — ' würde groß sein, das wußten sie. „Da- 
mals mußten wir uns vor der Welt- 
meisterschaft erst gegen eine vom 
Deutschen Ruder-Verband aufge- 
stellte . und geforderte 
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HOCKEY 


Sogar Tränen 
t flössen 

. - - sid/dpa, Los Angeles 

JDas Gold ist weg an dieJ'Gedep- 
lande, aber wir können noch Silber 
i oder Bronze holen** Bundest rainer 
‘ • Wolf gang Strodter verbreitete nach 

■ ~ der 2:ß-Niederiage der deutschen 
Hbckey-Natfanalmaimachaft der Da- 
men gegen die Holländerinnen 
- ;i Zweckoptimismus. Jorg Schäfer, 
- . Präsident des Deutschen -Hockey- 
■' Bundes, sieht die Situation dagegen 
r: v nicht so rosig: ^Unsere Medafllen- 
Chancen sind nur hauchdünn." 

' . / , . - " - Die Siege in den letzten Voxberet- 
tungsspieten über Weltmeister Hol- 
• ■'[ land hatten für die Begegnung in Los 
Angeles höhe Erwutuhgfcn 
w enngleic h Strodter schon damals 
1. warnte JDas kann nicht die wahre 
./f. Leistungsstarke der Holländerinnen 
■ sein.“ Der bisherige Verlauf des Tür- 
- niers gibt dm Bundestrainer recht 

Des: Favorit auf die Goldmedaille 
. ;t ■ J ist der Konkurrenz in Schnelligkeit, 
Physis, Kraft und Taktik um einig» 
voraus. Emst Willig, Trainer des Wdt- 
meistei^Teams vtm‘1976, bddagt bei 
•jr den deutschen Damen vor die 
; fehlende ff^c; 

ist nur aus den Mädchen geworden. 
. j .: : . Von Sprintetjuahtäten krane Spur." 

- - ~\ t «Jcb vermisse bei unseren 

diesen unbedingten Emsafcr, auph mjt 
; ,'• . erhöhtem Risiko. Die zi ehen lieber 

, einmal den Schläger zurück, »»» die 
j, • Gegnerin nkht-za verletzen. Einer 
„ -'•••'-* Holländerin würde da« niehf passte. 
/ ren", erklärt Strodter. 

• - Seine vordringhehste Aufgabe, ist 
es nun, die demaalisierte Mann- 
schaft wieder au&ü richten, nnehHem 
, in " “ 


:'t sind. Strödter sagt: 3ei diai Mäu- 
nem gabe.es nach derartig sdblim- 
- ; men Niederlagen sicher ganz ange- 
■ ' nehme Abende, zumindest was den 
> AÜmholangeht Das ist beidenMäd- 
chenaberdochetwasandcffs.' • 


durchbeißen“, sagt Albert Hedderich. 
Wenige Wochen später wurden sie 
Dritte der Wdtmeisterschaft, 1979 
und 1382 Vize-Weltmeister, 1983 Welt- 
meister. 

„Wenn man es zu etwas bringen 
will, muß man immer gegen den 
Strom schwimmen, in erster Linie ge- 
gen den Verband.“ Das hat Peter AC- 
.. chaeJRelbe gesagt Er hat das immer 
getan, der Doppelvierer aus Ulm und 
Iqgeiheim ebenso. In der Zeit des Tri- 
umphes von: 1983 (inzwischen war 
auch der Deutsche Ruder-Verband an 
dieser Besetzung interessiert) trenn- 
ten: sie ach von Bundestrainer Ri- 
chard Wecke und kehrten zu ihrem 
En t decke r Kraft-Otto Steinte an fick- 
Ein zweiseitiger Brief, adressiert an 
den DRV-Präsirienten Henrik Latz, 
sorgte für empörtes Kopfschütteln. 
Lotz fand darin eine Auflistung von 
Fehlem der vergangenen Saigon mit 
der Bitte um Stellungnahme. .Wir ha- 
ben uns nie von fünktionären oder 
Bundestrainem in unsere Belange 
reinreden lassen 1 *, sagt 
Dürsch. 

VOLLEYBALL 

Sekt steht 
schon kalt 

‘ sid, Los Angeles 

. Der Sekt steht schon kalt, „und den 
werden wir auch leer machen, egal, 
wie das nächste Spiel ausgeht“. An- 
drzej Niemczyk, Trainer der deut- 
schen Volleyball-Damm, stellte nach 
den 3:0 (15:5, 15.7, I5:l)-Sieg seiner 
Manmehaft gpgen Kanada fest: „Hiot 
in Los Angeles haben wir den An- 
schluß an die Weltspitze gefunden." 

Nach dem zweiten Sieg in diesem 
Turtum kommt eine solche Beurtei- 
lung vielleicht etwas ver fr üht, ist 
nach dem Spiel gegen Kanada jedoch 
verständlich. Vor 12 000 Zuschauern 
im Convention Center von Long 
Beach ging der erste Satz in nur 14 
Minuten an die deutsche Mannschaft, 
bei der erneut die 19 Jahre alte Abitu- 
rientin Ute Bankers vom VfL Oythe 
die beste Spielerin war. In nur 49 
Minuten kam die bei ih- 

rer osten Olympia-T eilnahme zu ih- 
rem zweiten . Steg. Niemczyk sagte: 
JDas Abschneiden der Damen bei 
den' Olympischen- Spielen von Los 
Angeles ist der größte Erfolg in der 
Geschichte 1 des deutschen Volley- 
balls.“ . 

Angestrebt hatte er den siebt»! 
Platz. Im heutigen Spiel gegen Süd- 
korea ist sogar der fünfte Platz mög- 
heb. „Auch die können geschlagen 
werden“, sagt derTrainer. Gegen Bra- 
silien (3:0) hatten die deutschen Da- 
men ihr bislang bestes Spiel geboten. 
Das war der erste Sieg im dritten 
Spiel 

Bä einer Reise nach Brasüten un- 
mittelbar vor den Spielen bezog die 
deutsche Mannschaft dort zwar fünf 
Niederlagen in Folge, drehte aber auf- 
schlußreiche Videodme. Nie m czyk: 
«Wir haben sie genau ausgewertet 
und jeder Spielerin eine Analyse für 
fhreSpiefrmse gegeben.“ 


Das ist schon mehr als Eigenstän- 
digkeit Em gesteigertes Selbstbe- 
wußtsein, das leicht in Überheblich- 
keit hätte umkippen können. Was es 
letztlich .war, sollte Los Angeles zei- 
gen. 

Sie gewannen die Goldmedaille. Ir- 
gendwie selbstverständlich nahmen 
sie das hin, so, als hätte es gar nicht 
anders kommen dürfen. .Ein 
schl ec h t es Rennen" q»w>n sie gefah- 
ren, sagt Dieter Wiedenmann, „die 
Australier haben wif unterschätzt“ 
Sie wußten, daß sie Gold gewinnen 
würden, die Freude > darüber war 
schon vorher programmiert war im 
Grunde nur Bestätigung Bestäti- 
gung dafür, den richtigen Weg gegan- 
gen zu sein, Sieger über Verband und 
Funktionäre geblieben 2 u sein. Auch, 
daß ein Reporter .Herr Hörmann“ zu 
Herrn Hedderich, „Herr Dürsch“ zu 
Herrn Wieden mann sagt irritiert sie 
nicht Sie lächeln nur und ™»nro»n 
ihren richtigen Namen. Doch auch 
dies hat keine Bedeutung mehr, denn 
in dieser Besetzung fahren sie nie 

m ehr tu gammln 

RADSPORT 

Wieder ein 
Debakel 

1 sid/dpa, Los Angeles 

Der Einbruch war groß, und das 
Geschrei noch größer. Von einer Ka- 
tastrophe war die Rede und: „Da bat 
das Material fepinA Rolle gespielt an- 
dere sind mit JKaufhaus-Rädem 
schneller gefahren.“ 

Werner Gähner, Präsident des 
Hundes Deutscher Radfahrer ODR), 
ließ dem Unmut freien Lauf Zu groß 
war die Enttäuschung über das Ab- 
schneiden des deutschen Straßen- 
Vterers, der als Zwölfter mit über 
zehn Minuten Rückstand auf den 
G nldmriafllang w ftnnw I talien ins 
Ziel gekommen war. 

Der Schuldige war schnell gefun- 
den, dem Trainer wird „falsche Sai- 
sonvorberdtung“ vorgeworfen. JDas 
ist ja fürchierfich, drei Fahrer ans 
dem deutschen Mann«»haftgmpi«rtpr 
und mit TTwi pa g yr ptfngtgm auch rW 
deutsche TSnarimpigter hl 
Team, etwas Besseres kann es doch 
gar nicht geben“ sagt Gohner. 

Die Fahrer seihst sind also wieder 
einmal schuldlos, die Kritik am Trai- 
ner ist unüberhörbar. Auch wenn es 
rieh hi er mit dem ehemaligen Profi 
Klaus-Peter Thaler um ein Denkmal 
des deutschen Radsports handelt. 

Der zweimalige Querfeld em-Welt- 
Tnyjjtfei» will jedoch vorläufig nicht 
aus seinem bis L Januar 1989 laufen- 
den Vertrag ausscheiden. .Eine Kmz- 
schluflhandlung meinerseits wird es 
n frht geben“, sagt er. kn s tillen aber 
liebäugelt Thaler mit dem Pro&Ge- 
schäft. Er soll sportlicher Leiter eines 
neuen deutschen Rennstalles wer- 
den, der von einer Steakhaus-Kette 
gesponsert werden soIL .Ende des 
Jahres läuft meine Probezeit aus“, 
sagt er, Jch werde mfr ernstlich über- 
legen müssen, ob ich weftermache.“ 
Ri y dahm win Thater um seinen guten 
Ruf kämpfen: .Ich bin mir jedenfalls 
keiner Schuld bewußt“ 


(„Allein, jagen in großen Gruppen 
halte ich für Manöver“) und noch ein- 
mal über den Tag von Los Angeles 
nachdenk t, wird die Verbitterung 
größer sein als auf dem Siegersteg, 
auf dem er Silber umgehängt bekam 
und es gar nicht so recht beachtete. 

Oder wird es doch keine Verbitte- 
rung sein? ki der lächelnden Freund- 
lichkeit des besiegten Peter-Michael 
Kolbe steckt tiefe Traurigkeit, der er 
rieh nicht hingeben will Und genau 
d as fordert die Hochachtung vor ei- 
nem der größten Ruderer alle- Zeiten 
heraus. Genau das weckt beim Beob- 
achter weit eher das Gefühl, ihm die 
Hand geben zu müssen, als sehr oft 
nach seinen großen Siegen, nach de- 
nen er abweisend war, mit nieman- 
dem reden wollte außer mit Men- 
schen, die er ganz genau kannte. 
Ülrerhebhchkeit, Arroganz wurde 
ihm oft vorgeworfen, jetzt, wo er 
sechs Schläge vor dem Ziel, dem ein- 
zigen, das er noch batte, gescheitert 
ist, umgibt ihn nur noch Gelassen- 
heit 

Er geht zur Pressekonferenz, plau- 
dert mit norwegischen Journalisten 
in der Muttersprache semer Frau Ai- 
na, die er auch sofort angerufen hat 
Er beantwortet die Fragen der Ame- 
rikaner in Kn giiia-h, sitzt da, blickt 
lächelnd geradeaus und sagt mit ruhi- 
ger Stimme mune r das gleiche: „Ich 
habe mir nichts vorzuwerfen. Nur so, 
wie ich mir das Rennen eingeteüt ha- 
be, hatte ich eine Chance, Karppinen 
zu schlagen. Er war physisch stärker. 
Nein, wir sind lrwm» Feinde, aber 
auch kdne Freunde. Das liegt aber an 
den Ver ständigungsBd iwie riAeitep 
Er spricht nur Finnisch.“ 


Nach dem Rennen haben die bei- 
den die Boote zusammengelegt, ha- 
ben, sich die Hand gegeben. Der Welt- 
meister, der nie Olympiasieger sein 
wird, und der Olympiasieger, der bei 
Weltmeisterschaften hinter 
herfuhr. Es scheint Athleten zu ge- 
ben, die den olympischen Göttern ir- 
gend etwas getan haben mfigywj daß 
sie schlichtweg übergangen werden, 
wenn Gold verteilt wird. Doch das 
wäre ja so etwas wie Schicksal, ir- 
gendeine nicht erklärbare Fügung. 
Gedanken solcher Art sind Kolbe 
fremd. „Karppinen war stärker“, sagt 

ff. 

Er lächelt wieder. Es ist wp » Art 
von Heiterkeit, zu der vielleicht nur 
Menschen fähig sind, die in tiefer 
Traurigkeit Abschied nehmen von ei- 
nem unerfüllbaren Traum. Selbst- 
verständlich“, sagt Kolbe, .stellt sich 
jetzt die Frage, ob ich weitermache. 
Aber die Antwort hat Zeit bis mm 
Herbst Ich muß erst mit meiner Fa- 
milie sprechen.“ 

Da ist noch die fiaeh«* mit «einem 
großen Sportlerherzen. Er muß ja 
noch weiter trainieren, um körperlich 
keinen Schaden zu nehmen Etwa so: 
Peter-Michael Kolbe, seine Frau Aina 
und der drei Jahre alte Sohn Knut- 

Mikkel im Kahn auf einem See in 

Norwegen - Papa paddelt; Mama er- 
klärt dem Sohnchen, daß sein Vater 
ganz andere Wasserarbeit gewohnt 
war? 

Das tut in der Seele weh, paßt nicht 
zusammen bei einem wie Kolbe. Aber 
die Silbermedaille hängt ihm ja auch 
um den Hals, als sei sie kein Stuck 
von ihm . . . 



: .:v 
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BOXEN 


Gies boxt 
um Bronze 

sid/dpa, Lob Angeles 

Reiner Gies aus Kaiserslautern 
steht beim olympischen Box-Turnier 
Im Viertelfinale. Der Leichtgewicht- 
ler gewaim seinen zweiten Kampf ge- 
gen den Kanadier John Kalbhenn 
einstimmig nach Punkten. Dennoch 
sagte Gies nach dem Erfolg selbstkri- 
tisch: „Meine Form vom Intercup ha- 
be ich noch lange nicht erreicht“ 
Nach Ansicht von Bundestrainer Hel- 
mut Ranze „hat er jedoch die erste 
Tumierpflicht erfüllt, nämlich zu ge- 
winnen“. Staffel-Mitglied Andreas 
Kinder dagegen hält nichts von 
Schönfärberei. .Einige von uns ha- 
ben sich selbst etwas vorzuwerfen. 
Uns fehlt der Biß“, lautet sei- 

ne aste Zwischenbilanz. 

In der Runde der letzten acht trifft 
der 21 Jahre alte Reine- Gies heute 
auf den amerikanischen Vize-Welt- 
meister Femell^ Whitaber. De Gewin- 
ner hat die BmnzemedaiHe siche. Al- 
lerdings güi der Amerikaner als ho- 
her Favorit Helmut Ranze glaubt je- 
doch: .Gies wird ihm einen guten 
Kampf liefern." Der Bundestrainer 
hofft wohl noch, daß der Pfälzer an 
seine Leistungen beim Intercup in 
Karlsruhe anknüpfen kann. Dort hat- 
te Reiner Gies überraschend Kubas 
Doppel-Weltmeister und zweimaligen 
Olympiasieger Angel Herrera be- 
zwungen, gegen den Pemeäl^ Whitaker 
bereits viermal verloren hat 

Die Amerikaner können ihr Ziel, in 
jeder Gewichtsklasse eine Medaille 
zu erringen, nicht mehr erreichen. Im 
Achtelfinale des Bantamgewichts 
schied Robert Shannon als erster der 
zwölf US-Kämpfer gegen den Südko- 
reaner Song Kü Moon aus- Der Ring- 
richter brach den ungleichen Kampf 
nach einer Minute und 14 Sekunden 
in der dritten Runde ab, nachdem 
Shannon einige schwere Kopftreffer 
einstecken mnftte 


JUDO 

Favorit 

gestrauchelt 

dpa/säd, Los Angeles 

.Schlichtweg schlecht“ sä das ge- 
wesen, „da fehlte doch jegliche Dyna- 
mik.* Die Kritik des erfolgreichsten 
europäischen Judokämpfers aller 
Zeiten, Klaus Glahn, heute Vizepräsi- 
dent des Deutschen Judo-Bundes 
(DJV), mußte James Rohleder kom- 
mentarlos hinnehmen. 

Schon nach seinem zweiten Kampf 
in der Klasse bis 65 kg(HaIbleichtg&- 
wicht) des olympischen Judoturaiers 
von Los Angeles war der 29jährige 
Wolfsburger ausgeschieden. Nicht 
einmal die Trostrunde und damit ei- 
nen Hatz unter den letzten acht die- 
ses Turniers hatte er erreicht Rohle- 
der unterlag dem in Japan geborenen 
Brasilianer Sergio Santo sang- und' 
klanglos durch eine Vorteil-Wertung. 

.Natürlich bin ich wahnsinnig ent- 
täuscht“ , sagt Rohleder, .zumal ich 
wirklich die Chance hatte, den Brasi- 
lianer zu schlagen.“ Er vergaß nur, sie 
beim Schopfe zu packen. hat den 
gleichöi Fehler gemacht wie bei vie- 
len anderen Turnieren auch", sagt 
deshalb Klaus Jürgen Schulze, der 
Präsident des DJB. „Er wird zu 
leichtsinnig, wenn er meint, daß der 
Gegner ihn nicht mehr werfen kann. 
So ist es ihm auch heute ergangen. 
Ich hätte erwartet, daß er wenigstens , 
die zweite Runde übersteht“ 

Obwohl nur als Außenseite 1 unter 
dm 35 Teilnehmern gestartet, ließ es 
sich für Rohleder zunächst gut an. 
Da- Vize-Europameister von 1979 ge- 
wann seinen ersten Kampf gegen den 
Chinesen Shengli Wang überlegen, 
galt danach gegen den Brasilianer als 
Favorit „Ich weiß auch nit^ht, warum 
er dann derart eingebrochen ist", 
meint Bundestrainer Heiner 
„James kann viel mehr, als er hier 
gezeigt hat" Rohleder „Das hilft mir 
jetzt auch nichts mehr." 


RUDERN 

Einer 

Karppinen 


(Finnland} 


Kolbe (Deutschland) 


Gold: 

7:00,24 
Silben 
7:02,19 

Bronze: Müls ( Kanada) 

Zweier mit Steuermann 
Gold: Italien 7:05,99 
Sahen Rumänien 7:11,21 
Bronze: USA 7: 12JJI 
... 6. Deutschland 7:25,16 
Zweier o, Steuermann 
Gold: Rumänien 6:45,39 
Silben Spanien 6:48,47 
Brome: Norwegen 6:51,81 
4. Deutschland 6.52^3 
Doppelzweier 
Gold: USA 6:36,87 
Silben Belgien 6:38,19 
Brome: Jugoslawien 6:39,59 
4. Deutschland 6:40,41 

Vierer m. Steuermann 
Gold: England 6:18,64 
Silber: USA 6:20,28 
Bronze: Neuseeland 6:23,68 
... 6. Deutschland 6:34^23 
Vierer o. Steuermann 
Gold: Neuseeland 6:03,48 
Silber. USA 6:06,10 
Bronze: Dänemark 6:07,72 
4. Deutschland 6:09,27 
Doppelvierer o. Steuermann 
Gold: Deutschland 5:57,55 
Silber: Australien 5:57,98 
Bronze: Kanada 5:59,07 
Achter 
Gold: Kanada 5:41,32 
Silber 5:41,74 
Braue: Aust ralien 5: 43,40 
FECHTEN 

MSnn»r t MnnniMhafl 

Gold: Italien 
SOJber: Deutschland 
Braue: Frankreich 
1 Österreich 

LEICHTATHLETIK 
Männer , 4M m Hürden 
Gold: Moses (USA) 47,75 Sekun- 
den 

Silben Harris (USA) 48,13 ’ 
Braue: Schmid (Deutschland) 
48.19 

4. Nylander (Schweden) 48,97 
Speerwerfen 

Gold: Härkönen (Finnland) 86,76 
Silber: Ottley (England) 85,74 
Brame: Hdebring (Schweden) 
83,72 

4. Grambke (Deutschland) 82,46 
Franen, Marathon 
Gold: Benoit (USA) 2:24:52 Stun- 
den 

SOber Waitz (Norwegen) 2:28:18 
Brame: Mota (Portugal) 2:26:57 
... 16. Teske (Deutschland) 
225:55 

IMm 

Gold: Ashfoid (USA) 10,97 
Silber: Brown (USA) 11,13 
Brome: Ottey-Page (J amaika) 
11,16 

RADSPORT 

lM-kmMannschaftsfahren 

Straße 

Gold: Italien 1:58:28 Stunden 
Silber Schweiz 2 d) 2:38 
Braue: USA 2:02:46 
...12. Deutschland 2:08,15 


GEWICHTHEBEN 
Mittelschwer 

Gold: V3ad (Rumänien) 392,5 
(172^/220.0) 

Silber Petre (Rumänien ) 360,0 
(165,0/195,0) 

Brome: Mercer (England) 352,5 
(157,5/195,5) 

4. Iznmesbezger (Deutschland) 
350.0 

JUDO 

Halbleichtgewicht 

Gold: Matsuoka (Japan) 

Silber. Hwang (Korea) 

Bronze: Reiter (Österreich), Alex- 
andre (Frankreich) 

TURNEN 

Frauen, Boden 

Gold: Szabo (Rumänien) 19,975 
(9,975/10,00) 

Silber. McNamara (USA) 19,950 
(9,950/10,00) 

Brome: Retton (USA) 19,775 
(9,925/9,85) 

Schwebebalken 

Gold: Szabo (Rumänien) 19,800 
(9,850/9,95), Pauca (Rumänien) 
19,800 (9, 990/9J90) 

Bronze: Johnson (USA) 19,650 
(9,800/935) 

... 7. Wilhelm (Deutschland) 
19,200 

Stufenbarren 

Gold: Ma (China) 19,950 

(9,950/10,00), McNamara (USA) 
19,950 (9,950/10,00) 

Bronze: Retton (USA) 19,800 
(9,850/9,95) 

Pferdsprung 

Gold: Szabo (Rumänien) 19,875 
(9,950/9,925) 

Silben Retton (USA) 19,850 
(9,950/9,900) 

Bronze: Agache (Rumänien) 

19,750 (9,900/9,850) 

... 6. Lehmann (Deutschland) 
19,425 

MedailloMpiegel 
aacb 112 Wettbewerben 


USA 

Gold 

Silber 

Bronze 

■13 

35 

14 

Rumänien 

15 

9 

5 

Phina 

13 

S 

5 

Italien 

8 

2 

5 

Deutschland 

7 

fl 

12 

Japan 

7 

4 

8 

Kanada 

6 

8 

7 

Australien 

3 

7 

10 

Finnland 

3 

1 

2 

Großbritannien 

2 

3 

11 

Frankreich 

2 

n 

6 

Niederlande 

2 

2 

4 

Neuseeland 

2 


1 

Mexiko 

1 

2 

1 

Südkorea 

1 

2 

1 

Belgien 

I 

1 

2 

Jugoslawien 

1 

_ 

3 

Schweden 

_ 

5 

5 

Schweiz 

_ 

2 

2 

Dänemark 

- 

1 

2 

Norwegen 

- 

1 

n 

Griechenland 

_ 

1 

1 

Österreich 

_ 

1 

1 

Brasilien 

_ 

I 


Kolumbien 

_ 

1 

_ 

Peru 

_ 

1 

_ 

Spanien 

_ 

1 

„ 

Taiwan 

_ 


1 

Venezuela 

_ 

_ 

1 

Portugal 

Jamaika 

_ 

- 

1 

1 


Anmerkung: Über 100 m Freistil 
(Damen), am Seitpferd, an den Rin- 
gen, am Stufenbarren und am Schwe- 
bebalken wurden zwei Goldmedaillen 
vergeben. Beim Pferdsprung (Män- 
ner) wurden vier Silbermedaillen 
vergeben. Beim Bodenturnen (Män- 
ner) gab es zwei Bronzemedaillen. 


Olympisches in Zahlen 


FU6S8AU. 

Viertelfinale: Italien - China 1:0 n. 
V n Frankreich - Ägypten 2:0. 

VOLLEYBALL 

Frauen, Halbfinale: China - Japan 
3:0, USA- Peru 3:0. Im Finale: USA- 
China, um Bronze: Peru - Japan. - 
Deutschland - Kanada 3:0, Korea - 
Brasilien 3:1. Damit spielen um Platz 
fünf Deutschland - Korea, Platz sie- 
ben: Brasilien - Kanada. 

HOCKEY 

Männer, Gruppe B; Pakistan - Ka- 
nada 7:L -Tabelle: 1. England 8:0, 2. 
Pakistan 6:2, 3. Holland 5:3, 4. Neu- 
seeland 3:5, 5. Ki»nia 2:6, 6. Kanada 
0:8. -Damen, 3. Spieltag: Australien - 
Kanada L2, Holland — Deutschland 
6:2. - Tabelle: 1. Holland 6:0, 2. USA 
4:2, 3. Australien 3:3, 4. Deutschland 
3:3, 5. Kan a da 2:4, 6. Neuseeland 0:6. ' 

HANDBALL 

Frauen, 3 . Spieltag: Deutschland - 
Österreich 18:17, China - Südkorea 
2424, Jugoslawien - USA 33:20. - Ta- 
belle: L Jugoslawien 6:0, 2. Südkorea 
4:2, 3. China 3:3, 4. Deutschland 2:4, 5. 
USA 2:4, 6. Österreich 0:6. 

UüCHTATHLETiK 

Friiuen, 400 m Halbfinale; 1. Lauf: 
1. Brisco-Hooks (USA) 51,14 Sekun- 
den, 2. Cook (England) 51,49, 3. 
Crooks (Kanada) 51^53, 4. Waithera 
(Kenia) 52^1. - 2. Lauf 1. Cheesebo- 
rough (USA) 50,32, 2. Leatherwood 
(USA) 50,63, 3. Päyne (Kanada) 50,94, 
1 Thiram (Deutschland) 51,03,-Män- 
ner, 8ÖÖ m Halbfinale: L Lauf L Cruz 
(Brasilien) 1:43,82 Minuten, 2. Koech 
(Kenia) 1:44,12, 3. Jones (USA) 
1:44,51, 4. Ovett (England) 1:44^1. -2. 
Lauft 1. Coe (England) 1:45^L 2. Kon- 
cheDah (Kenia) 1:45,67, 3. Gray (USA) 
1:45,82, 4. Sabia Utafien) 1:45^6, 5. 
Ferner (Deutschland) 1:46^6 (ausge- 
schkden). - 110 m Hürden: I. Lauft 1. 
Bryggare (Finnland) I3ß5, 2. McKoy 
(Kanada) 13,58, 3. Fontecchio (Ralierö 

13.75. 4. Yu (China) 14^0. - 2. Lauft L 
Campbell (USA) 13ß3, 2. Sala (Spa- 
nien) 14,02, 3. Greaves (England) 

14.04, 4. Glass (Kanada) 14,07. - 3. 
Lauft 1. Kingdom (USA) 13,53, 2. Mo 
racho (Spaniel}) 14,05, 3. Walker (Eng- 


land) 14,07, 4. Jiequiang (China) 144®. 

- 4. Lauf; 1. Fester (USA) 13^4, 2. 
Caristan (Frankreich) 13,45, 3. Wu 
(China) 13,91, 4. Wright (Australien) 
14,00.- 400 m Zwischenläufe: 1. Lauft 
1. McKay (USA) 44,72, 2. Clark (Au- 
stralien) 44,77, 3. Akabusi (England)' 
45,43, 4. Lishebo (Sambia) 45,57. - 2 . 
Lauft 1. Egbunike (Nigeria) 45^6, 2. 
Nix (USA) 4531, 3. Forde (Barbados)' 

45.60. 4. Canti (Frankreich) 45,64. - 3. 
Lauft 1. Babers (USA) 44,75, 2. Uta 
(Nigeria) 45,01, 3. Cameron (Jamaika) 

45.16. 4. Frayne (Australien) 45,35. -4. 
Lauft 1. Tiacoh (Elfen beinküste) 
45,15, 2. Kitur (Kenia) 45,78, 3. Paul 
(Trinidad) 45,84, 4. Takano (Japan) 
45,91, 5. Skamrahl (Deutschland) 
46^9 (ausgeschieden). - Hammerwer- 
fen, Qualifikation, Gruppe 1: 1. Plog- 
haus 74,68 m, 2. Sahner (beide 
Deutschland) 73,88, 3. Hainen (Finn- 
land) 72,68, 4. Urlando (Italien) 72,42. 

- Gruppe 2: 1. Riehm (Deutschland) 
75ß0, 2. Bianchini (Italien) 74,02, 3. 
Huhtaia (Finnland) 73,78, 4. Ciofeni 
(Frankreich) 73,10. - Weitsprung, 
Qualifikation, Gruppe 1: 1. Ivfyricks 
(USA) 8,02, 2. Usui (Japan) 8,02, 3. 
Evangelist! (Italien) 7,94, 4. AUi (Nige- 
ria) 731 - 2. Gruppe: 1. Lewis (USA) 
K30, 2. Corgos (Spanien) 8,02, 3. Ho- 
ney (Australien) 7^3, 4. Wehs (Baha- 
mas) 7,92. 

BOXEN 

Achter Tag, Vorrunde, Bantamge- 
wicht ©4 kg): Detima (Argentinien) 
4:1 PS - Oner (Türkei), Lopez (Kana- 
da) 5:0 PS - Takami (Japan). Lopez 
(Mexiko) 4:1 PS - Orewa (Nigeria), 
Dube (Zimbabwe) 5:0 PS - Gomis 
(Frankreich), Tamara (KniiiTnhmn) 5:0 
PS - Kahn (Pakistan), Stecca (Italien 
5:0 PS - Zulu (Sambia). - Halbweiter 

(63^ kg): Elm (Südkorea) 5:0 PS - 
Aslam (Norwegen), Page (USA) 5:0 
PS - Robles (Mexiko), Mbereke (Ka- 
merun) 4:1 PS - Hadjala (Algerien) 
Puzovic (Jugoslawien) 5:0 PS - iAtri- 
more (Bahamas), Fulger (Rumänien) 
5:0 PS - Sjoestrand (Schweden! 
^Ikhir (Tunesien) 5:0 PS-Aimanios 
(Ägypten), Umponmaha (Thailand) 
4:1 PS - Griffiths (England). 
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DRESSUR / Mannschaft wurde schon nominiert 

Schulten-Baumer darf 
nur noch zuschauen 


sid/dpa, Los Angeles 

Am Freitag erst beginnt sein Wett- 
bewerb. Seit gestern aber steht Uwe 
Schulten-Baumer schon als Verlierer 
fest Einen Tag vor seinem 30. Ge- 
burtstag erfuhr der ehemalige Dres- 
sur-Europameister von der Entschei- 
dung des Bundestrainers Harry 
Boldt, ihn nur als Ersatzmann zu no- 
minieren. 

Der Arzt aus Mettingen erlebt da- 
mit einen wohl letzten Höhepunkt in 
der Reihe persönlicher Tragik. 1978 
wurde er in Goodwood von den Rich- 

Anzatge 

Das Aktuellste 
von der 
Olympiade in 
Los Angeles 

^A_ Ergebnisse von allen 
A'-A 24 Sportarten 

ft Medaillen-Spiegel 


ft 


neueste Nachrichten 
und Berichte 


Täglich rund um die Uhr über 

Bildschirmtext abzurufeii. 

Wählen Sie: 

DIE# WELT 

nuH^eici TAimcmu rti dutichuu 

BtxNr.40080 

tem um die Weltmeisterschaft betro- 
gen, bei den Olympischen Spielen 
1980 wurde der Favorit durch den 
Boykott um mögliches Gold ge- 
bracht, und jetzt sorgt Bundestrainer 
Boldt für ein tristes Ende seiner 
sportlichen Laufbahn. „Ich habe im 
Krankenhaus eine andere Aufgabe 
übernommen, dadurch muß der 
Sport zurückstehen. Der Beruf hat 
nun Vorrang“, deutete Uwe Schul- 
ten-Baumer seinen Rücktritt an. 


Die tiefe Enttäuschung erleichtert 
ihm vermutlich diesen Schritt, wenn- 
gleich er die Hoffnung noch nicht 
ganz aufgegeben hat Eine Hoffnung, 
die allerdings das Pech eines Mann- 
schaftskollegen voraussetzt: „Ich 

werde die nächsten Tage noch or- 
dentlich mittrainieren, denn man 
kann ja nie wissen, ob noch einer 
ausfallt. Und dann werde ich wie 
Horst Karsten bei den MQitary-Rei- 
tem den anderen so viel wie möglich 
helfen und zur Seite stehen.“ 

Der Unterschied zwischen Schul- 
ten-Baumer und dem ebenfalls erst in 
Los Angeles zum Ersatzmann degra- 
dierten Horst Karsten: Der Müitary- 
Reiter hatte mit seinen 48 Jahren den 
Leistungszenit ohnehin schon über- 
schritten und mußte wesentlich jün- 
geren Reitern Platz machen - Schul- 
ten-Baumer dagegen ist mit seinen 30 
Jahren der weitaus jüngste Reiter in 
der deutschen Dressur-Equipe und 
sportlich in Höchstform. 

So wird die deutsche -Mannschaft 
am Freitag mit folgender Besetzung 
antretem Rainer Klimke (48, Münster) 
mit Ahleri eh, Uwe Sauer (40, Ham- 
burg) mit Montevideo und Herbert 
Krug (47, Hoc h hei m ) mit Muscadeur. 
Wahrend Klimke und Sauer stets un- 
umstritten waren, gab Bundestrainer 
Boldt dem Winzer Herbat Krug den 
Vorzug, weil bei aller Gleichwertig- 
keit der Reiter Krugs lljähriger dä- 
nischer Fuchswallach Muscadeur et- 
was stärker zu sein scheint als Schul- 
ten-Baumers löjähriger Fuchswal- 
lach Slobowitz. 

Schließlich gilt die deutsche 
Equipe als haushoher Favorit Jedes 
Risiko soll ausgeschlossen werden, 
um die schon fast sichere Goldme- 
daille nicht zu gefährden. Spannung 
verspricht dagegen der Einzel-Wett- 
bewerb, in dem ein harter Kampf zwi- 
schen Reiner Klimke und Anne Gre- 
the Jensen (Dänemark) erwartet 
wird. Wenn die Dänin die jüngste Tra- 
dition weiterfuhrt, wird es schwer für 
Klimke: Seit 1972 wurde der Dres- 
sur-Wettbewerb ausschließlich von 
Frauen gewonnen. 


Dopingfall bei den Ringern und ein schlimmer Unfall beim Gewichtheben 

Schwede mußte in Los Angeles als 
erster seine Medaille zurückgeben 


sid/dpa, Los Angeles 

Die Aberkennung der Silberme- 
daille für den schwedischen Ringer 
Thomas Johannson »nri der Unfall 
des amerikanischen Gewichthebers 
Derrick Grass überschatten die sport- 
lichen Wettkämpfe der Spiele in Los 
Angeles. Das Unglück ereignete sich 
in der siebten Entscheidung beim 
Turnier der Heber. Mittelschwerge- 
wichtler Derrick Crass entglitt beim 
Reißen mit der Anfangslast von 130 
Kilogramm die Hantel als er in die 
Hocke gehen wollte. Zuast schlug sie 
ihm auf Hpi\ Hinterkopf, danach auf 
die Schulter. 

Der Amerikaner blieb mehrere Mi- 
nuten auf der Bühne liegen, bis er 
s chl i e ß lich abtransportiert wurde. 
Zunächst gab der Hallensprecher le- 
diglich bekannt, daß der Wettbewerb 
für Crass beendet sei. Bei einer ersten 
Untersuchung im Krankenhaus stell- 
ten die Ärzte fest, daß sich der Ge- 
wichtheber am linken Ellbogen, am 
Knie und am Kopf verletzt hat Mögli- 
cherweise ist der Ellbogen gebrochen 
und die Karriere des Amerikaners da- 
mit beendet 

Der Schwede Thomas Johannson 
muß als erster Sportler bei diesen 
Olympischen Spielen seine Mwteilte 
wegen Dopings zurückgeben. Wie das 
Exekutivkomitee des Internationalen 
Olympischen Komitees (IOC) nach ei- 
ner Sitzu ng mitteilte, wurden im Urin 
des Ringers Anabolikaspuren ent- 
deckt Der Superschwergewichtler 
batte im Finale des griechisch-römi- 
schen Stils gegen den Amerikaner 
Jeff Blatnik verloren. Seine Silberme- 
daille geht jetzt an den drrttplazierten 
Jugoslawen Refik Memisevic, und 
dessen Bronzemedaille erhält der Ru- 
mäne Victor Dolipschi. 

„Johannson ist sehr beschämt und 
traurig über das, was vorgefallen ist“, 
erklärte die schwedische Mann- 
schaftssprecherin G nnilla Lindberg. 
Anfang Maj hatte der Ringer nach 
pinem Tr ainingsaiiArfaTl, der durch ei- 
nen Nasenbruch bedingt war, anabo-, 
Le Steroide eingenommen, um seinen 
Gewichtsverlust von w»hn Kilo- 
gramm wieder auszugleichen. Zu sei- 


ner Entschuldigung führte Johann- 
son an, man habe ihm gesagt, das 
gespritzte Präperat Primobolan sei in 
zwei Wochen abgebaut und nicht 
mehr in seinem Körper. 

Ursprünglich wollte Thomas Jo- 
hannson auch noch im Freistil mitrin- 
gen, doch nach der Disqualifikation 
trat er bereits gestern die Heimreise 
an. Ob der Schwede wegen da Ein- 
nahme von Anabolika auch noch mit 
einer Sperre zu rechnen hat, muß der 
Internationale Ringer-Verband ent- 
scheiden. 

Bei den Olympischen Spielen von 
Los Angeles ist Thomas Johannson 
bereits da fünfte Doping-Fall. Als er- 
ster war da japanische Volleyball- 
spieler Mikiyasi Tanaka da Einnah- 
me verbotener Substanzen überführt 
worden. Allerdings ging er straffrei 
aus. Sein Masseur, der ihm ein Er- 
kältungsmittel mit Ephedrinen ver- 
abreicht hatte, wurde mit dem Aus- 
schluß von Olympischen Spielen bis 
einschließ lich 1992 bestraft. 


Danach wurden bei den Gewicht- 
hebern Mahmond Tarka aus Libanon 
und Ahmed Tarbi (Algerien) Anabo- 
lika nachgewiesen. Der Name eines 
weiteren Gewichthebers, der eben- 
falls gedopt war, wurde noch nicht 
mitgeteilt, da Fäll allerdings bestä- 
tigt 

Da Internationale Gewichtheber- 
Verband (£BF) hat Tarha, da in da 
Gewichtsklasse bis 52^5 Kilogramm 
Vierter wurde, und Tarbi, Achter in 
da Kategorie bis 56 Kilogramm, le- 
benslänglich gesperrt Dieses drako- 
nische Strafte» fl war im Januar 1984 
vom Exekutiv-Komitee des Weltver- 
bandes auf einer Sitzung in Herzo- 
genaurach fastgelegt worden. Bis En- 
de vergangenen Jahres konnten die 
Gewichtheber bei nachgewiesenem 
Doping noch auf eine begrenzte Spa- 
re hoffen. Wie da Generalsekretär 
da EBF, da Ungar Tamas Ajan, in 
Los Angeles erklärte, werde die IBF 
weiter sehr scharf gegen Dopingsün- 
dervorgehen. 



En böses Mißgeschick passierte dem amerikanischen Gewich the b e r 
Derrick Crass, der sieb schlimm verletzte FOTO; dpa 


OLYMPIA-SPLITTER 

Chinas 

Annähern 


Während sich' Amerika im Zeichen 
da olympischen Ringe in Hurra-Pa- 
triotismus übt, nutzt China seine er- 
ste Olympia-Teünahme für eine subti- 
lere Art des Nationalismus. Mit dem 
Gewinn der ersten olympiseben 
Goldmedaille für C hina löste da 
Schütze Xu Haifeng eine fast kritik- 
lose Jubelstimmung aus. Die Medien 
preisen seitdem die „Wannhemgkeit 
und freundliche Aufnahme" in Ame- 
rika, fasern die Erfolge ihrer Sportler 
und unternehmen in dieser Feier- 
Stimmung ernsthafte Versuche einer 
Annäher ung an Taiwan. Das von Chi- 
na als abgesprungeue Provinz be- 
trachtete Taiwan, das in Los Angeles 
unter der Bezeichnung „Chinesisches 
Olympisches Komitee Taipeh“ star- 
tet, wird von Peking wie ein Teil da 

pjgpwpn Wannarhaft gmfatert- was aL 
lodings von Taipeh als Propaganda- 
trick mißtrauisch abgdehnt wird. Die 
Taiwanesen ignorierten die Ergebnis- 
se rbiinMdg/jher Sportler fünf Tage 
lang. Erst seit den massiven Prote- 
sten da Bevölkerung werden die Chi- 
nesen in den Medien beachtet. 

Unschuldig: Ralf Kokoska, Mann- 
schaftsbetreuer da Leichtathleten, 
ist mwhnMig an ( tem VakfihTSUD- 
fall, in den er am Samstag in Los 
Angeles verwickelt wurde und bei 
dem Hürden-Euxopameista Harald 
Sphmid eine Prellung erlitt 

Belohnung: Da 10jährige Wallach 
Charisma darf nun doch nach Neu- 
seeland zmückkehren. Ursprünglich 
sollte das Pferd wegen der strengen 
neuseeländischen Quarantänebe- 
stimmungen in England bleiben. 
Nach seinem Olympiasieg in da Mili- 
tary (unter Mark Todd) will «rin» Be- 
sitzerin ihn jedoch nnter alten Um- 
ständen in die Heimat zurückholen. 

Verfolgung: In einen mysteriösen 
Vorfall wurden die französischen 
Dressuneiter verwickelt Ihr Klein- 
bus wurde nach einem Besuch des 
olympischen Dorfes von einem Auto 
verfolgt, in dem sch Sprengstoff be- 
fand. Ge ge nüber da über Funk alar- 
mierten Polizei gab der Fahrer an, er 
wollte ausländische Gäste vor Über- 
fällen schützen. 


NACHRICHTEN 


Rummenigge in Manchen 

München (sid) - Am Mittwoch 
( 20.00 Uhr) findet im Jfimcböa 
Olympiastadion das ente von drei 
Ablösespiden für Kart-Hfrinz Rum- 
menigge zwischen Bayern München 
und lata Mailand statt. Dte Ehuuüv 
wen gehen an den PC Bayern. 

Sieg für Steffi Graf 

ÜTiacston (ad) - Steffi Graf (Hei- 
delberg} gewann das Endspiel des mit 
125000 Dollar dotierten Tennis-Tur- 
niers in Uvmgstoa gegen das Ameri- 
kanerin Hälfe? Danforth oät SA, 6:1. 
Beim gleichen Turnier unterlag da ** 
Neusser Michael Westphal im Finale 
dem Amerikaner Johan Krigk mit 2:6. 

4A 

Titel für Hamborg 

Bad Ems (GB> - Deutscher Mann- 
schaftsmeister da Golfer wurde der 
Hamburg- Falkensteiner GC. Im End- 
spiel wurde in Bad Ems der Lokalri- 
vale GC Hamburg- Walddörfer klar 
mit 9:3 Punkten (Vierer 3«5:0,5 und 
Einzel 5,5:2^) besiegt 

Sieg für La Colorada 

Neuss (HS) - Überlegen mit zwei 
Längen Vorsprung gewann Gestüt 
Fahrhofe dreijährige Stute La Colora- 
da unter Jockey Siegmar Klein in ^ 
Neuss den Großen . Stutenpreis 
(70 000 Mark, 2100 m, Europa-Gruppe 
mx Nur auf dem zweiten Platz kam 
die favorisierte Stallgefahrtm Slende- 
refla unter Andreas TylicJti. Dritte 
wurde Romana vor der französischen 
Stute Green City. 

Stefan Beüof Vierter 

Mosport (sid) - Stefan Bellof beleg- 
te zusammen mit dem Engländer De- 
rek Bell auf Porsche den vierten Platz 
beim sechsten Lauf zur Bnduranee- 
Weltmeisterschaft in Mosport Es 
siegten Jacky Ickx (Belgien) und Jo- 
chen Mass (Bad Dürkheim) auf Por- 
sche. 



FUSSBAU 

Freundschaftsspiele:. Bürstadt - * 
Dundee tO, PC Basel - FC Freiburg 
2:0, Viersen - Iraklis Saloniki 2:2. Neu- 
köllner SF - Hertha BSC 0:4. Bremen - 
Dinamo Bukarest 2:4, SL Pauli - HSV 
2:3. Bocholt - Aachen 0:2. 

GHEWINNZAHIEN 

Auswahl weite „6 aus 4S“: 14. iS. 28. 

33, 36, 44. ZusatzspieL- 43. - Kenn- 
qnintett: Rennen A: 7, 6.2. - Rennen B: 

27. 31. 33. (Ohne Gewahr). 


„Spannender geht’s nicht. 
Ich feiere den Doppelvie- 
rer und die Florett-Fech- 


ter/ 


„Und ich trinke meinen 
Henkell Trocken auf Ha- 
rald Schmid und Peter-Mi- 
chael Kolbe. Prost!“ 



Henkell Trocken. 

Offizieller 

000,1 Sponsor unserer 
Olympia- 
mannschaft. 




Vereinsbank in Nürnberg 
Aktiengesellschaft 
Hypothekenbank cmmsti 

Über unsere Geschäftsentwicklung vom 1.1. bis 
30.6.1984 liegt der 

Zwischenbericht 

vor. Er kann bei uns unter Angabe der gewünschten 
Stückzahl angefördert werden (Postfach 4249, 

8500 Nürnberg 1). 


Nürnberg, im August 1984 


Der Vorstand 


"... kneif nicM: 
werms schwierig 
wird. Beiß / 
Dich dun; hl" 



Ein Ratschlag, 
den wir täglich 
hören. Einer von 
vielen, der zeigt was 
unseren Kindern mehr i*rd mehr 
verloren geht: Selbstvertrauen. 
Durchsettungsvermögen. Ehrgeiz. 

Doch ohne diese Eigenschaften 
hat unsere Jugend keine Zukunfts- 
Chancen. 

Deshalb braucht sie neue Anreize. 
Neue Anregungen. Und neue Auf- 
gaben. Aufgaben, die auch Ihr die 
Pflichten in unserer Gesellschaft 
und den Sinn des Miteinanders und 
Füreinander verständlich machen. 
Aufgaben, die Ihr SpaB machen; sie 
spontan zur Eigeninitiative verart- 


lassen. Aber auch Aufgaben, die Ihr, 
wenn sie sie erfüllt hat - durch die 
Bestätigungen im MARTINS-PASS - 
Lob und Anerkennung verschaffen. 

Ein Ziel Ist: Abbau der weitverbrei- 
teten Resignation. Wiederbelebung 
und Stärkung des persönlichen 
SelbstbewuStseina In allen 
Familien mit Kindern. Und überall 
dort wo Erwachsene und Jugend- 
liche Zusammenkommen. 

Wertere Informationen erhalten 
Sie, wenn Sie ins schreiben. 

Oder uns eine Spende überweisen. 
Konten: Sparkasse Bonn, 

Kto.-Nr. 123-123 
(BLZ 38050000). 

Postgiroamt Nürnberg, 

Kto.-Nr. 854-854 
IBU 76010085) 


IMARTUMS- 


mi I FfilLJM MART1NUM 

Deutsch« FanHfion* und JupandaWung a. V 
ZenattfatruBe 45. 8000 MQntfwn2 




iebe ist... 

wenn Sie ein 
Kind vor dem 
Verhungern 
retten. 

Wir vermitteln Ihnen die persönliche Paten- 
schaft mi: einem hungernden Kind. Das 
kostet Sie nur ein wenig Liebe und DM 45,- 
im Monat (steuerlich absetzbar). 


CCK Kmdertüffswerk"I)eiitscha Patenkreis e.V; 
Postfach 1105, 7440 Nürtingen, Postscheckkonto 1710-702 PSA 
Stuttgart. CCF ist e»n«_der_griiStcn überkonfessionellen Kind--~- 
hilfS-werfce derJVcli und bctreut schon über 260.000 Kinder 




□□□□. 

Zukunfts- 
Skherung 

Der Vertrieb von Sicherungseinrich- 
tungen für Gebäude soll erweitert 
werden. Für einen technischen Ver- 
triebsfachmann mit nachweisbaren 
Verkaufserfolgen und englischen 
Sprachkenntnissen bietet sich hier 
eine gute Chance für die berufliche * 
Zukunft. 

Dies ist eine von vielen interessan- 
ten Stellenangeboten am Samstag, 

11 August, im groöen Stelienanzeiqen- 
teil der WELT. 

Nutzen Sie alle Ihre Berufs-Chancen. 
Kaufen Sie sich die WELT. Nächsten \ 
Samstag. Jeden Samstag. 
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Hörfunk-Hits ( 2 ): Der »Treffpunkt^ vom RIAS 


Da steigt der Blutdruck 


T ch finde es ganz toll von Eudi, daß 
llhr uns ’ Ostiem* die Mngiirhkpi t 
bietet, uns unsere Musikwünsche zu 
erf üllen. Unser 'Staat 1 tut. in dieser 
Hinsicht leider nicht viel für uns.“ 
Zuschrift eines 16jährigen MSdehwn? 
aus Ost-Beriia. „Am interessantesten 
ist für mich, wenn Ihr Meldungen von 


wünscht sind, die die „DDR“-Medien 
verschweigen. Die meisten Briefe lan- 
deten in den Postkästen von RIAS- 
Mitarbeitern, die ihre Anschrift zur 
Verfügung stellten - sogenannte 
„Mfcariressen", um der Hörerschaft 
Briefkontakte zu ermöglichen, ohne 
daß den Schreibenden die stete Angst 


! 7 uns, also vom Eammer-imd-Siche£- vor dem Staatssicherheitsdienst im 
j *' Staat, mterpretierl Da hat mein Blut- Nacken sitzt 

i, / '.“ 1 : : druck oft Gdegenhest, in die Hohe zu Zwar werden diese „Hilfsadressen* 4 

. .7. V' v schneiten. " Zuschrift eines I9jäh- auch über den Äther annonciert und 

rigen Lehrlings aus Babelsberg. sind somit den staatlichen Kon- 

‘ Zwei Briefe an die junge Redaktion trollorganen bekannt Ein Aussieben 
' • Cu des „Treffpunkts“, der wohl populär- ; der. nicht erwünschten Mitteilungen 

' ' sten Jugend-Hörftthksendung für an den ungeliebten Sender aus der 

]f ,, Deutsche in Ost und West Jeden Tag gesamten Post nach West-Berlin steH- 

außer Sonntag stra hlt d er Berliner te bisher jedoch das „DDR“-Postwe- 

TA ■ ■ ■ - Z-.-,. Sender RIAS über UKW und Mittel- sen vor unlösbare Probleme. 

; ;* . - 7.7' welle den Slogan „Schalt Dein Radio Größter Beliebtheit in der „DDR"- 

- ' -'.-..- 17 ': an, denn der Treffpunkt ist dran“ aus. Hörerschaft erfreut sich das im Rah- 

r Eine Aufforderung, der nicht nur men des Jugendjournals eingerich- 
_ Tausende von Jugendlichen im freien tete „Rocktelefon“, bei dem Anrufer 

1 ‘ Teil Deutschlands um Punkt 1530 aus Ost-Berlin und anderen Städten, 

>-• - 1"’ Uhr nachkommm. Ob Lehrlinge des von denen West-Berlin direkt an- 

Cari-Zeiss-Kombinats in Jena oder wählbar ist Musikwünsche äußern 

Schüler aus dem Ostberiiner Traban- können. Aus der. Beliebtheit des 

ten viertel Marzahn - nach Erkennt- „Treffpunkt“ in Ost und West re- 

nissen des B nnHBBminittonimis fÜT ffffph dU> r g^alrtinnwgpnpn 

. ! Innw dwTtfidiA B eTtehnngPn kpnnwi Ansprüche, die das T reffpunkt. 

‘ rund 80 Prozent aller „DDR^-Jugend- Team“ von vier festangestellten Re- 

' : liehen das RIAS-Jugendjoumal dakteuren, 30 freien Mitarbeitern und 

„Treffpunkt“ und schallen sich auch 12 Moderatoren an sich stellt „Wir 

'• regelmäßig auf West-Welle zu. wollen", so der für den RIAS-Jugend- 

^ Gradmesser der Popularität funk verantwortliche AbteBüngslei- 

, ’ - -^7 müssen den „Treffpunkt“ -Machern in ter Richard Kitchigin. „auch Themen 

den Sendestudios nahe dem Beiiiner aufgreifen, die in der DDR weniger 

" Rathaus Schönebezg dabei Kriterien oder gar nicht bekannt sind.“ 

dienen, die der anormalen Situation So gibt es z. B. Funkreportagen 
u des deutsch-deutschen Verhältnisses über Schüler- und Jugeadaustausch- 

2 J \ itrier Rechnung tragen. Zuschriften an die Programme mit den USA, Beiträge 
jri Redaktion können seit der ersten für Computerfans oder Reportagen 

-'-7 „Treffpunkt“ -Sendung im Jahre 1968 über Hausbesetzer. Wortbehräge, die 

, . zwar direkt an den RIAS gerichtet nicht provozieren oder polemisieren 

. . . :■ werden; nur wenige Mutige aus Mit- wollen, sondern der selbstauf erlegten 

teldeutschland adressieren jedoch ih- Infbrmationspflicht des „Treffpunkt“ 

: re Musikwünsche und Meinungsau- gegenüber den „DDR“-Hörem genü- 

- ßenmgen an den Sender, der 1946 gen müssen. Die Themenauswahl be- 

" den Betrieb aufoahm, Seitdem sieht rücksichtigt aber auch den festen HÖ- 

er sich östlicher Polemik ausgesetzt, rerstamm im freien Teil der Stadt und 

die in haarsträubenden Behaupten- im übrigen Bundesgebiet, vor 
gen gipfelt wie der Ansicht eines im fränkischen Raum. 
Kommentators der „DDR“-Armee- Zweieinhalb Stunden „Treff- 
-- rundschau, der RIAS erhalte seine punkt“ je Sendetag erscheinen den 

FüSSSAi' Anweisungen direkt von der ame- Verantwortlichen eher zu kurz. „Wir 

: - rikanischen CIA und sei „Teppich für können“, so Moderator Gerhard Ko- 

v. gewichtigere Botschaften“, a1«n ein thy, „die zahlre i chen Mii«nirynnsrfi«» 

1. Spionagesender. unserer DDR-Hörer gar nicht alle er- 

Die staatlich verordne te Abnei- füllen.“ Ob Udo Lindenberg, Rolling 

~ gung gegen den vermeintlichen poli- Stones oder Michael Jackson - trotz 

tischen Piraten mögen allerdings die der Trennung finden die Musikge- 

tm .. . '. Hörer von „drüben“ nicht teilen, die schmäcker der Deutschen in Ost und 

seit 1968 in genau 30 700 Zuschriften West seit 1968 im Äther einen festen 

Aufschluß darüber gaben, wie sehr gem einsamen Punkt 
- Informationen über Themen ge- FRIED EIMANN DIED ERICHS 




KRITIK 


Die Gelassenheit 
des Herzens 

D er slowakische Film dauert 135 
Minuten, und man glaubt an ei- 
nen Irrtum der Uhr. So schnell, so 
ereignisreich, so voller T^hen und 
Landschaft ist diese Besldden-Saga, 
daß man die Zeit nicht gewahr wird. 
Man ist vollauf damit beschäftigt, mit 
brennenden Augen der weitaus- 
holenden Erzählung zu folgen, die 
keinen ausläßt, die schließlich auch 
den skeptischsten Cineasten ein- 
fängt, mag er sich winden und wen- 
den: Hier erzählt einer mit Rüdem, 
hier agieren nicht synthetische 
Schicksale, sondern Menschen, hier 
Hutschen keine Thesen über den 
Schirm, sondern Ereignisse: Die tan* 
sendjährige Biene (ARD). 

Kurz vor der Jahrhundertwende 
setzt die Geschichte sich in einem 
slowakischen Dorf in Gang, sie erin- 
nert gelegentlich an die österreichi- 
sche „Alpen-Saga“, aber die Bilder 
und die Männer, die Blumen und die 
Mädchen sind eigenständig genug, 
um ihr eigenes -optisches -Leben zu 
leben. Was da geschieht, geschah 
schon tausendfach in 'alpenländi- 
schen Volksdramen »r>rf Geschich- 
ten, es ist das Leben von Menschen, 
die irgendwo hingehören und die zer- 
brechen, wenn sie den Zauberkreis 
ihrer Zugehörigkeit verlassen. Das 
Thema ist, ich sagte es schon, alt, aber 
immer wieder stöbert es in unseren 
tiefen Erinnerung*- und £ehnsii/»}it.g - 
schichten die leise Wehmut auf ob der 
verlorenenen Bergwiese, ob der ural- 
ten Bienen in Großvaters Bienen- 
haus, ob der Knahenzpft im barfüßi- 
gen Übermut 

Der Film ist »in«» Gemeinschafts- 
latetiiT^g mehrerer Produzenten, slo- 
wakischen, österreichischen, italie- 
nischen und deutschen, aber er ist im 
‘ Resultat ein Werk, das nur dort gera- 
ten konnte, wo der Buchautor es in- 
stalliert hat, ein slowakischer Film 
also. Der Roman von Peter Jaros ist 
der Fond der Geschichte, Jurqj Jaku- 
bisko hat es mit der gleichen dörfli- 
chen Gelassenheit des Hgraeny in 
Szene gesetzt, mit der die Charaktere 
des Buches ihr l eihen vollziehen. Er 
holt weit aus, läßt Baume sprechen 
und Almwiesen, er vergißt kein De- 
tail, auch beim Schwenk über die fer- 
nen Bergrücken bleibt das Gesche- 
hen im Vordergrund bestimmend. 
Wenn er lachen läßt, rutscht sogar der 
Saig munter hüpfend den Hnr\g hin- 
ab. Sein Humor ist von der selbstver- 


ständlichen Art, wie ihn bei uns die 
bayerischen Ökonome in den Bier- 
schaum prusten: Er ergibt sich aus 
dem Ganzen, als Teil der Lebensfreu- 
de wie auch mitten in der bedrücken- 
den Trauer. 

Daß es eine Freude ist, Menschen 
zu begegnen, die man weder aus dem 
„Tatort“ noch aus einer anderen deut- 
schen TV-Kurzwefl bis zum Über- 
druß kennt, das ist gewiß. Und das 
Paradoxe ist die Vertrautheit mit 
eben diesen uns so fremden Men- 
schen, die uns naher kommen als 
manch ein Dauerstar unseres Bild- 
schirms. Bubstanz ist immer mensch- 
licher als Routine. 

VALENTIN POLCUCH 

Spielt mit einem 
bißchen Hirn! 

E s war ein ästhetisches Vergnü- 
gen, was das ZDF um Mitter- 
nacht bot: Nicht allein das Damen- 
Volleyball-Spiel zwischen der Bun- 
desrepublik Deutschland und Kana , 
da, sondern auch die dazugehörende 
Reportage von Magdalena Müller bei 
den Olympischen Sonuner sp iden , 
Wenn Frau Müller meinte: „Es muß 
mit einem bißchen Hirn gespielt wer- 
den“ und als Musterbeispiel dafür die 
deutsche Mannschaft anführte, so 
kann ma n auch Mapfaipna Mfflter at- 
testieren, Haß sie mit Geist und viel 
akustischem Charme detaillierte 
Hintergrundinfonnationen gab, wie 
man sie selten erhielt Selbst der 
Sportschau-Muffel, der nur alle vier 
Olympia-Jahre Sportlichem Interesse 
abgewinnen kann, kam auf seine Ko- 
sten. 

Schade, daß Magdalprta Müller 
nicht auch das Damen-Hockeyspiel 
zwischen der Hpiif ophon und der nie- 
derländischen Mannschaft mode- 
rierte, wo durch einen ihrer männli- 
chen Kollegen - gerade wegen der 
ständigen Beteuerung, kein Natio- 
nalist oder Chauvinist zu «ein — na. 
t jpnaip Em p findlichheitel über an- 
fechtbare Rnbi«»dyTpVitemrfpnp ver- 
nehmbar wurden. Magdalpna Müller 
hob sich durch ihre spritzige Volley- 
ball-Reportage insbesondere wohl- 
tuend von da Kollegen ab, die 
manchmal nicht zwischen Sport und 
Kriegs berichterstattung zu un- 

terscheiden wußten - wie diesmal 
Werner Schneyder, der - ohne hör- 
bare Ironie - die dritte Runde einer 
Box-Ausscheidung im Bantam-Ge- 
wicht als „Endkampf“ apostrophier- 
te. GISELHER SCHMIDT 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

6.00 Guten Morgen, Olympia! Deutscher Spielfilm (1938) 

10-ßfl Tog — dem ood Tcipertheffi 11J5 Leute wie Du und leb 

1QU2S Kan. Sie keeeee Korff noch 1155 Pnmeichae 
riebt? 13 JO Tagesschau 


15.00 Die schöne Wassiüssa 

1EL50 Der Spatz von WaUrafplatx 
1£j06 Tageuebau 
16.16 Wendepunkte 

Der eigenen Kraft vertrauen 
1&55 KlaoBottealdst* 

17.10 Da schau her! 

17A6 Kleine OescUcbtee am de« Zoo 
17J0 Tagesscbaa 

da zw. Regionalprogramme 

ÄL00 Tagessebau 

28.15 Expeditione! fas Tferrefcfa 
Tiere im Alpenzoo 
Von Heinz Sielmann 
21 ilO Paeorama 

Die Tage noch dem Tag danach - 
Japanische Dokumentation zu den 
mittellristigen Folgen eines Atom- 
krieges 

Vier Jahre lang hat ein japani- 
sches Fernsehteam mit Hirfe von 
mehr ols 1 00 Wissenschaftlern und 
sechs Fernsehanstalten aus aller 
Welt an dem Rim „Die Tage nach 
dem Tag danach" gearbeitet. In 
nüchterner wissenschaftlicher 
Analyse werden alle bekannten 
Fakten zusammengetrogen, die 
den Tod unseres Planeten nach 
einem Atomkrieg beschreiben. 
Moderation: Peter Gatter 
21 AS Daltae 
22JS0 TagestbesMB 
25J0O Ketterweh 

Die neue Malerei 
8100 KUby tmd Carolin» 

8A5 Tagessebau 

0-55 Olympische Sossssersplele 

Kunstspringen Herren / Gewicht- 
heben / Basketball Damen (Rea- 
le) / Rorett Damen 


15J0 Otympiscbe Semenplele 

Olympia am Mittag 
1BJB0 beete 
1SJOS Dhtiry Hadrer 

Amerikanischer Tugendfilm 
15w45 Ferfericalender 
1&0S Apper 

. . . tröstet seinen Freund 
Bud hat Probleme mit seinem Va- 
ter. Der möchte Mrs. Terrance hei- 
raten, und dos bedeutet, daß er Sn 
die Stadt ziehen muß. Was wird 
dann aus Flipper? 

16J50 Mosaik 

Ungewöhnliche Lebenswege 
zweier Frauen 

Die neue Ausgabe des Magazins 
beschäftigt sich mit zwei Frauen, 
die zu den „Kriegsjahrgängen” 
gehören: Geboren während des 
traten Weltkrieges, zur Zelt der 
Weimarer Republik zur Schule ge- 
gangen, das Dritte Reich ols Er- 
wachsene miterlebt, schildern die 
beiden Frauen Ihren Lebensweg 
und berichten über ihr Leben heu- 
te. 

17.00 hoete 

17.05 Olympische Somaerspiele 
Oiympio am Nachmittag 
U. a. Kanu Voriöufe Frauen und 
Männer 

dozw. heute-Schtagzeilen 

19.00 boote 

1938 Olympische Sommenpielo 

Olympia-Studio 

Reiten /Kanu Frauen und Män- 
ner / Kunstspringen Männer / Rin- 
gen Freistil 
dazw. heute-joumal 

0JS5 beute 



Peter Richards ( Christo pher Atidns) ist von Sue Ellen fasziniert (Dallas- 
ARD. 21A5 Ufa) FOTO: ARO 



WEST 

1&59 SasamstraAe 
19A0 Aktwelle Stande 

NORD/HESSEN 

Gemeüisch&ttsprogrocam: 

tatO Sesamstieße 

1U0 Aas der KlenettenUsie 

Mickey hat Geburtstag l Ben, der 
Aufschneider 
19J0 Ro ckpolas t 

Carmel-Konzeri 

WEST/NORD/HESSEN 

Cetneinscbaftsprogramm: 

2OJJ0 Tagesscbaa 

20.15 Wandowngon durch die DDR 
Merseburger Kontraste 

2 UW Ho<t HossoJboch and die Kunst 
Fonsehfilm von Wolf Schmidt 
22JOQ Vom Empire nach Europa 

Großbritannien von 1900 bis zum 
3ahre 2000 

2230 Allo (leben Bob 
Bob ols Genie 

23.15 Letzte Nachrichten 

SÜDWEST 

IBAS Musik - Gymnastik - Plauderet 

Nur für Baden-Württemberg: 

19 M Abendschau 

Nur für iThemiand-Pfaiz; 

tftü Abeec fsch ou 

Nur für das Saarland: 

19.00 Soor 5 regional 

Gememschaftsprogramm : 

19J5 Nochrtefatoii 

19 JO Die Sprechstunde 

GesundheitskOche: Hafer 

20.15 Solang 1 die Fackel brennt 
Filmporträt Ludwigshafen 

21M Das Mädchoo Irma I a Dooco 

Amerikanischer Spielfilm (1962) - 
Mit Tack Lemmon, Shiriey Mac- 
Lai ne u. a. 

Regie: Billy Wilder 
Irma ia Douce gehört zu den Schö- 
nen, die In der Pariser Rue Ca- 
sanova dem ältesten Gewerbe 
der Welt nachgehen. Attraktiv wie 
sie Ist, verdient sie gut, aber das 
meiste davon kassiert Hippolyte. 
Eines Tages taucht ein neuer Poli- 
zist in dem verrufenen Viertel auf: 
Nestor Patou. Entsetzt über die 
Zustände dort, entschließt er sich 
spontan. In der Rue Casanova 
wieder Ansland und Sitte herzu- 
• tollen. 

25.15 Nachrichten 
BAYERN 

18.15 FonriBo ri oemal 
1&A5 Rundschau 
19A8 SwiBvans Brisen 

Amerikanischer Spielfilm (1941) 
Mh Joel McCrea, Veronlca Lake 
u. a. 

Drehbuch und Regle: Preston Stur- 
ges 

2030 Die Shadoks 
2O40Z.E.N. 

2IL45 Die Spiechsteede 

Gesund hei tsküche - Hafer 
2130 Riredtcbau 

214E 40 Jahre nach dem Massaker 

Münchner Schüler besuchen Ora- 
dour-sur-Glane 
2230 Im Go^acäch 

Bergwald und Rotwild 

23u15 Bondsdne 


‘be ist.» 

icnn Sie;. 
;n.: \orx 
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Wir betrauern den Tod des langjährigen Sprechers des Vorstandes unserer 
Gesellschaft, Herrn 


Dr. phil. Hans Käding 

Herr Dr. Käding gehörte von 1958 bis 1971 dem Vorstand und von 1973 bis 1978 
dem Aufsichtsrat unserer Gesellschaft an. Sein Rat hat uns auch nach dem Eintritt 
in den Ruhestand persönlich und beruflich verbunden. 

Herr Dr. Käding wurde in einer für uns. wirtschaftlich schwierigen Zeit in den 
Vorstand der Gesellschaft berufen. Sein großes fachliches Wissen, seine reiche 
Erfahrung, Tatkraft und Zielstrebigkeit haben einen hohen Anteil an der 
erfolgreichen Entwicklung und Konsolidierung unseres Unternehmens. 

Seine Persönlichkeit und sein Wirken werden uns unvergessen bleiben. 


Oberhausen-HoJten, 7. August 1984 

Anfechtsrat, Vorstand. Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 

RUHRCHEMIE AKTEENGESELLSCHAFT 


Statt Karten 

Nach langem, schwerem Leiden verstarb unser Vater und 

Anverwandter 

Dr. Horst Hohensee 

am 30. Juli 1984 im Alter von 73 Jahren. 

Er lebt in uns fort, wir weiden ihn nie vergessen! 


Fandfloi. Hohensee, 

Booo-Hbhensee 

zugleich im Namen aller Anverwandten 


5330 Köuigswinter 1, Freyenberger Weg 9 
Die Beäefcmog hat io aller Stffle sattgefantea. 


Wem Sie es 


können Sie Ihre 

f Anzeige über Fernschreiber 8 579 104 
aufgeban 



Deutsche Lebens-Rettungs- 
Gesellschaft e. V. 1 

-A l fre dsUa Be 73 
1 4300 Essen 1 



Ihre 808.000,- 
Mark-Chame? 

Bne U5-firma, die seit 1970 sehr 
erfolgreicH Computer-Systeme, Soft- 
ware etc für Olfiimen und andere 
multinationale Großfirmen entwickelt 
und inmehrals20LändemonbJetrt, 
will letzt In der Bundesrepufcfik und in 
Skandinavien ihren Erfolg fprtselzen. 
Gesucht wird für diese überaus wich- 
tige Aufgabe ein hochqualifizierter, 
mehrsprachiger Soles Manager, der 

im Jahr Ws 100.000 - DM verdienen 

wird. . 

Dies fsf «ne von vielen mten&sson-j 
'ten Stellenangeboten am Samstag/ 
11: August, im großen SteHenonzeigen- 
tdl der WELI 

Nutzen Sie die Ihre Berufs-Chancen 
Kaufen Sie sich die WEH. Nächsten 
Samstag. Jeden Samstag. 


30% der verkauften WEIT-Auflage werden über 
den Zeitungshandel abgesetzt, 

70% gehen an Abonnenten. _ 


DIE# WELT 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Axel Springer. HaOUaa Wald» 
Bariln 

Oeft w l ilumr e wUMed Heru-Kdbeoro- 

d*. Dr. Bartwt Krenp 

S*eöw. ClaMtaktra« PMer dtte» Uao- 

M Schell. Dr. allster Ze bm 

Berater der nmfrrrtaktfcnr Hcfac Barth 

HMbf-fptr DteUiwt Cooe. Klaus 

Brom, (stellv.) 

Chefs na DtfnD' Klais JflrSes Prttaschc. 
PdaOr. W. He erin g, Hrtns IOnB»-Lllbkc. 
Jens- Kante UWrter Bona; Hont Hülcs- 
H&iohur{ 

VeeaatwerUieh ter Seile 1. poBuscbe Nacto- 
Ttehterr Cense Pactas; Detaaefabod: Nor- 
bert Koch, TWVilpr v. Wottowsky Mail«, i; 
texenatteoate PoOtifc UanJCrod Naobcr, 
AuK&ad: Jörgen UrataeU. Harta WeteeahU- 
•er OoeOe.l; Sette S Burkhard iffilter. Dr. 
M s nttc d Rawold Mefir.): UeUmaceu: Box» 
ro# UtsmamUn (aeraatw.l, Horst Stein; 
Bundeswehr: ifpaiftr: Bosdes- 

serieht e/K u ropa: Ulrich LOke; Ostenrop» 
De. Carl Gustaf StrSun; ZeH g r sch lrtmr. 
Kalter COOUk Wirt s e t mtu Gerd Brüeea- 
maoa, Dr. Leo Ftecher<steDa,X; tndue a lr po- 
ütoe h»m bmümiiii; Geld mal KzedlC 
Claus Dartteger; ihtofllatag Dr. Peter Din - 
mar, Setebard Betnh tsteavJ; Cetedge Welt/ 
WELT da» Bo che s : AtecedS wirm a nn , Peter 
Btibtes CöeDv.); FlcrnsabeK Dt Batecr NoV- 
den: W te s en ec h a J i und Tochnac nr. Dieter 
TWarbech: Span: Frank Qaedaon: Asa aller 
Weit; Kant Teste (rteDw-l; Beise-WELT und 
A 1 H 0 -WD.T: Beter Homsana, Birgt: Cre- 
raera-SddesDBsn (steOv. tör Heiae-WELTT-, 
WBLT-Baporfc Hrtnx Kluge- Löbka. WKLT- 
jtapert Znland: Beten-Rudoll SchnDca 
(stsBr.l, WKLT-Ropoet Ausland: Haaa-Bo- 
bert B ota a m er: L cs erbr Urf g: Benk Obnecor- 

■e Dul n i nantatiui i - Betafaud Berger, Gra. 
Hk: Werner Schmidt 

Wettoe Mlende RedahSeure: Pater 

Jentacfa, Werner Kehl, Walter H. Bne b, Lo- 


FMeredaktlim: Betttea Balhja 
otibiBi— inirHim - Armin Beck 
Bonner Ko n esp nh denlea-Bnth 


Ired Sehen {Letter}. Beten Beck (steBsJ. 
Gflnttaer Badteg. Stefan C. Bejnleck. Bai 
Krfl, Hans-Jörgen Mahnfee. Dr. EManl 
Nitechke. PeterBmimw. Ctoete Reinen 
Dtetotnatischrr Keereäpowdeat: Berat Gan- 
■lad 

Korrespondent tOr Thchaohgle Adalbert 

Bftrwnlf 

DeWartihi nd-K ou e siaai dii u t M Bedte: 
Hans-BödlgeT Karate. Ktea Geltal, Peter 
weertx Dttaaeldvl Pn Wüm . Berlyn. 
Tirw lilm G cfateofL Harald Poaqy; Frank- 
furt; pr. Danlcwart O uiatteuh (raftetet 
ISamapendent für SUdtebau/ArchttefetnrX 
lagt A r ^ QfTt , Joachim Woher; 

Baxbcit Setelue. Jan Btech. XBra Wsznefe- 

ke tt/Li H a noa v e r/ Kiel: Cbrlstooh Graf 

Meg nrteStt— watUghiMtBi» 
norar: Dnmlnflr Schmidt (WlflastteSJ, Ittn- 
cheg Beter Srhrnah. DaAkwud Seite; 
Stuttgart: Än*-Hn Kuo, Werner Behsal 
'Cheftatevespondenl f T Bla n dh Joachim 
Knute 

AufefaA hO wa wBhükH 

London; Brite Whth, WlÄehn Pnrtar; Uos- 
kaw Friedrich HL Nannwim; Paria: Abgm 
Graf Z MB tcfe Joachim 8chanflifi: 
Friedrich Beiehner Stedriiotm: Bateer 
Gatortasan; Washington: Tteanaa L. KUB& 
SH. HnteAteauder Oehcri. 
ABriarala-Komxpeadeatea WELT/SAD: 
Athen* E. A. AmenaTOK Behuc Mar SL 
Bahtm Bognte: ProL Dr. Gümcr PrtedMn- 
der*. Brasset Cay Graf v. Broekdorff-Ahie> 
tekft. Bodo Xadhet Jeniaalenu Ephraim 
Lahav. Uciiix Bchowo; Lande n ; Helmut 
Vorn. Christian IWw. Claua Getexmar. 
Siegfried Hehn. Peter MjehoMd. Joachim 
ZwOdneh; Loa Angehra Kar^Hrinr JCu- 
krankt; Madrid; BaU Gdctn Mailand: Dr. 
GOnther Depaa, Dr. MmtBia m Zhaewlu- 
T4wmmi ; Urrln a Chy: Warnet ttwm New 
Voric AlteoduohKrun msdm n. Gitta Bauer, 
Inn Haobroefc. Hana-Jftreoi Stüde. Wotf- 
gsag W® Paris; Hahn Will— ule ignr Coa- 
Hance Knitter, Joachim Ldbd: Takte: Dr. 
Fred de La Trobe, Sdvta Kamtel; Wa- 
riilagon: Diatrirfj Schute; ZSrich: Pierre 


Zeniraka dalBtep: S30>BcroZ Qadaaharww 

tu» B0. 

Tel. m Ml 10 41, Tetea ■ BS 114 


1000 Berlin SL EachsteeBe 5a 
TeL 8130) 258 1L Telex IM BIS, Anreisen: 
TeL (030)28 81 29 3U53. Tete* IM fl» 


2000 Haabuzf 38. Kataer-WUbetek-StraBc L 
1VL (0 40) 34 TL TVlex Bcdaktten tmd Ver- 
trieb lllOOia AoriOS TW. (040) 
341 43 oa Telex 3 17 001 771 

4300 Staen 13. Im Teelbroeh >00. TeL 
(03034) 10 1L Armsen: TeL (0 20 34) 
10 13 84. Telex »579 10« 

Fernkopierer (0 20 34> ■ IT 29 und B te 29 


1000 Hannover L, Lange Laube 2. TeL K» 11) 
1 11 1L Telex • 21 913 
Arms» TeL (03 11) S «0 00 00 
Telex 8210 100 


4000 Düsseldorf. Graf-AdOtt-PlalB 1L TeL 
(021!) 31 30 43744. Anratgrrr TeL KB 11) 
31 SO SL Telex 0 SOI ISS 

■000 Frankfurt (MateL WeatandatraBe 8. TeL 
(0 09)7171 II; Telex 4 13448 
Anseteen: TeL (0 00)11 80 II - 13 
Telex« 1865» 


7000 Stuttgart. BatebOhlpliits 20a. TeL 
(01 II) 22 13 2R Tele» 723806 
: TeL rar it) 154 5071 


9000 Wteehen 40. Scbeflin»rtraßr 30-43. TeL 
(0 831 2 38 13 0 L Telex t S BIS 
Aare) een: TuL (089)330 SD 33/30 
TdexSSKM 


dir Post oder durch Tr&ger DH 2SA0 ate- 
■tWlrfflieh 1 % afehrwertstewr. Atuland»- 
DU SS.- rtuehUeaach Pbrbx 
ee 1 wird 

aof Anfrage mherteia. Die Abonaemmts- 


1 Mtehtbi 


tn« ohne Vettchnlden An 


Variasee «ter Intolgt von Störungen des 
Arhettsfriedeas bemhu ferine Anrarhelte 
^ges den Verte* AbeBWBientrabbastel- 
(ungen können nur am Hotteteendn auesie- 
sprochen wenlen und mü ss en bis Mia 
den laufenden Mostes Im Varia* B ctelfÜt ch 


calttee AneUmraUtau fite die Deutscb- 
hndanKabe: Nr. 83 und KamMnattoaeUrtf 
DIE WELT/ WELT am SORMTAQ Nr. 13 
gültig ab 1.1. 1804, fBr die PemUirg-Aueg»- 
be: Wr. 48. 

AmUtefaee PubübitlnQsorgaa dar Berttnar 
BOree, der Bremer Wextpepterbflrae. der 
fih etn te ch -Westallacben Bötbd zu DOssel- 
dflrt. dar Frankforter Wortpaplerbfirae. der 
Hanaeteteehen Wertpapierbörse. Hamburg, 
der Wladaralriuteeben Börse bi Hannover, 
der Ba y e rte c hen BOcse, KÜnchcs, und der 
Badap-Würtiembrrgtechca Wertpapi er bör- 
cn zu BtnrigarL 

Für uoverteagt etngeeaadlai Houstel keine 
Gewehr. 

Die WELT erscheint mtedrolnui viermal 
jehrflrii mb der Veztessbeüage WELT- 

REPOBr. 

Vertoe Axel Springer Verte« AO. 

7000 Hamburg 3a Keteer-WlBmbn-Sl»Se L 

WeehztetneoieAiiIk: Bdnberd PtccbelL 
HenuUug: Weronr Enriek 
Anxelflun: wer« Hehl 
vertrieb: Gczd Dteter LeiBcb 
VerisgsloitöT Dr. Knct-Dtetrieb Adler 

Druric in 4300 Essen IS, Im Tetebnufa 100-, 
£000 Hamburg 38. KaHer-WObclm-Str. 8. 


<>SfUDIEN 

J^punz 

M Börse 

<3 .. 


Die WELT hilft wieder beim Tausch von Studien- 
plätzen. Die Tauschbörse organisiert der Ring 
Christlich Demokratischer Studenten (RCDS). Aus- 
schließlich er nimmt die Tauschwünsche entgegen. 
Auch die Antworten auf die Offerten sind aus- 
schließlich an den RCDS. Siegburger Str. 49. 5300 
Bonn 3, Telefon 02 28 / 46 49 33, zu richten. Bei den 
Antworten sollen nur das Studienfach, das Semester 
und die laufende Nummer der Offerte angegeben 
werden. An erster Stelle ist jeweils der bisherige, an 
zweiter Stelle der gewünschte Studienort genannt 


Die Tausch» ktion betrifft 
das Wintersemester 1984/85 

ZflhnmwÜTin 
L Semester ; 

von nach 

1 Aachen Düsseldorf 

2 PU Berlin Bonn 

3 PU Berlin Düsseldorf 

4 FU Berlin GÖttmgen 

5 FU Berlin Hannover 

6 FU Berlin Heidelberg 

7 FU Berlin Köln 

8 FU Berlin Münster 

9 FU Berlin Uni München 

10 FU Berlin Würzburg 

11 Frankfurt Bonn 

12 Frankfurt Düsseldorf 

13 Frankfurt Köln 

14 Frankfurt Münster 

15 Frankfurt Uni Münc h e n 

16 Frankfurt Tübingen 

17 Frankfurt Ulm 

18 Freiburg Aachen. 

19 Freiburg Bonn 

20 Frei burg FU Berlin 

21 Freiburg Gießen 

22 Freiburg Heidelberg 

23 Freiburg Hamburg 

24 Freiburg Köln 

25 Freiburg Uni München 

26 Freiburg Mainz 

27 fVeiburg Würzburg 

28 Gießen Tübingen 

29 Gießen Ulm 

30 Gießen Würzburg 

31 Hamburg Uni Kiel 

32 Hamburg Münster 

33 Uni Kiel Bonn 

34 Marburg Gießen 

35 Marburg Uni München 

36 Münster Uni Kiel 

37 Mainy Bonn 

38 Main?- Erlangen 

39 Main? Köln 

40 Mainz Tübingen 

41 Mainy Ulm 

42 Mainz Würzburg 


Rechtswissen- 

schaften 

L Semester 

von nach 

1 Bonn Hamburg 

2 Frankfurt Bonn 

3 Frankfurt Köln 

4 Göttingen Hannover 

5 Hannover Hamburg 

6 Heidelberg . Münster 

7 Hamburg Uni München 

8 Marburg Bonn 

9 Marburg Köln 

10 Passau Bielefeld 

11 Passau Bonn 

12 Passau Bochum 

13 Passau FU Berlin 

14 Passau Göttingen 

15 Passau Hannover 

16 Passau Bremen 

17 Passau Hamburg 

18 Passau Köln 

19 Passau Uni Kiel 

20 Passau Münster 

21 Passau Osnabrück 

22 Regensburg Bonn 

23 Regensburg Bochum 

24 Regens burg FU Berlin 

25 Regensburg Göttingen 

26 Regensburg Hannover 

27 Regensburg Hamburg 

28 Regensburg Köln 

29 Regensburg Uni Münch. 

30 Regensburg Osnabrück 

31 Würzburg Augsburg 

32 Würzburg Bielefeld 

33 Würzburg Bonn 

34 Würzburg Bochum 

35 Würzburg FU Berlin 

36 Würzburg Bayreuth 

37 Würzburg Erlangen 

38 Würzburg Frankfurt 

39 Würzburg Freiburg 

40 Würzburg Gießen 

41 Würzburg GÖttmgen 

42 Würzburg Hannover 

43 Würzburg Bremen 

44 Würzburg Heidelberg 


45 Würzburg 

46 Würzburg 

47 Würzburg 

48 Würzburg 

49 Würzburg 

50 Würzburg 

51 Würzburg 

52 Würzburg 

53 Würzburg 

54 Würzburg 

55 Würzburg 

56 Würzburg 

57 Würzburg 

58 Würzburg 

59 Würzburg 


Hamburg 
Köln 
Uni Kiel 
Konstanz 
Mannheim 
Marburg 
Münster 
Uni München 
Mainz 
Osnabrück 
Passau 
Regensburg 
Saarbrücken 
Trier 
Tübingen 


Rechtswissen- 

schaften 

2. Semester 

von nach 

1 Bielefeld Bremen 

2 Bochum Marburg 

3 FU Berlin Bonn 

4 FU Berlin Bremen 

5 FU Berlin Hamburg 

ß FU Berlin Köln 

7 FU Berlin Uni Kiel 

8 FU Berlin Marburg 

9 FU Berlin Uni München 

10 Bayreuth Uni Kiel 

11 Bayreuth Münster 

12 Gießen Bonn 

13 Gießen Bochum 

14 Gießen Köln 

15 Uni Kiel Hamburg 

16 Uni Kiel Tübingen 

17 Marburg Göttingen 

18 Marburg Hannover 

19 Marburg Hamburg 

20 Marburg Uni Kiel 

21 Münster Köln 

22 Saarbrücken Bochum 

23 Saarbrücken Köln 

24 Saarbrücken Münster 

Die Semesterangaben 
beziehen sich auf 
das Sommersemester 1984 


VIELE REDEN VOM FRIEDEN, 
WIR ARBEITEN FÜR IHN 
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Keine festen Absprachen 
über Brandt-Nachfolge? 

Vogel: „Wir reißen uns nicht gegenseitig die Köpfe ab“ 


Mitglieder der „Solidarität“ für 
Gewerkschaftertreffen mit Walesa 

Organisation soll neu aufgebaut werden / Für offene Mitarbeit in der Selbstverwaltung 


Widerstand gegen 
große Koalition 
in Israel 

DW. Jerusalem 

Israels bisheriger Oppositionsfüh- 
rer Shimon Peres steht bei seinem 
Versuch, die neue Regierung zu bil- 
den, vor erheblichen Schwierigkei- 
ten. Der Widerstand kommt sowohl 
vom Likud-Block unter dem amtie- 
renden Ministerpräsidenten Itzhak 
Shamir, der den Gedanken einer eige- 
nen Regierung nach wie vor nicht 
aufgegeben hat, wie auch von seiten 
des linken Flügels der Arbeiterpartei. 

Die Führung der kleinen sozialisti- 
schen Mapam-Partei bekräftigte ihre 
Ablehnung einer großen Koalition 
mit dem Likud. Peres sollte „eine 
bleitestmögliche Koalition aus- 
schließlich auf der ideologischen 
Plattform der Arbeiterpartei“ bilden, 
schrieb die Mapam -Zeitung „Al Ha- 
mishmar“. Es sei verständlich, daß 
der desi- gnierte Premier sich einen 
Mißerfolg ersparen möchte. Das We- 
sentliche aber sei, daß die Linke „ihre 
Prinzipien nicht verrat“. Führende 
Mapam-Politiker deuteten an, daß sie 
eher eine Spaltung der Arbeiterpartei 
als eine Zusammenarbeit mit der 
Rechten hinnehmen würden. 

Für den Likud sagte der stellvertre- 
tende Premier David Levy im Fernse- 
hen, Peres werde eine große Koaliti- 
on lediglich zustande bringen, „wenn 
der Posten des Regierungschefs zu 
den Verhandlungspunkten gehört“. 
Nur unter dieser Bedingung akzeptie- 
re seine Partei Koalitionsgespräche. 
Zuvor hatte Likud -Chef Shamir be- 
tont, seine Gruppierung habe trotz 
der Designierung von Peres „weiter 
alle Chancen zur Bildung einer Regie- 
rung der Nationalen Einheit oder 
aber zu einem Kabinett mit begrenz- 
ter Mehrheit“. 

Demgegenüber erklärte der Gene- 
ralsekretär der Arbeiterpartei, Chaim 
Bar Lev, sollten Shamir und der Li- 
kud auf das Amt des Ministerpräsi- 
denten bestehen, dann „wird es eine 
große Koalition nicht geben“. 

Raketentests Moskaus 
im P azifik 

AFP, Moskau 

Die Sowjetunion wird nach Anga- 
ben der amtlichen Nachrichtenagen- 
tur Tass vom 8. bis zum 18. August im 
Pazifischen Ozean Raketenübungen 
abhalten. Moskau gab eine Sperrzone 
für Schiffe und Flugzeuge bekannt 
Nach Ansicht westlicher Kreise in 
Moskau dürfte es sich bei den Tests 
um die Erprobung ballistischer Rake- 
ten handeln, die von Unterseebooten 
vor der sibirischen Küste abgeschos- 
sen werden. 


dpa, Bonn 

Die beiden stellvertretenden SPD- 
Vorsitzenden Hans-Jochen Vogel 
und Johannes Rau haben bislang kei- 
ne festen Absprachen darüber getrof- 
fen, wer künftig Kanzlerkandidat und 
Parteichef sein soll In einem dpa-In- 
terview sagte Vogel gestern, den Zeit- 
punkt für einen Rückzug des Vorsit- 
zenden aus diesem Amt sehe er noch 
nicht, Brandt werde selber erkennen, 
„wann es Zeit ist“. 

Vogel wies die Ansicht zurück, bei 
einer Wiederwahl zum Parteichef im 
Jahr 1986 konnten dem dann 72jahri- 
gen Brandt in ähnlicher Weise die 
Zügel aus den Händen gleiten wie vor 
zwei Jahren dem damaligen SPD- 
Fraktionschef Herbert Wehner. Vo- 
gel: „Ich würde sagen, diese Gefahr 
besteht bei Willy Brandt nicht“ Au- 
ßerdem mache er sich die Behaup- 
tungen über Wehner „ausdrücklich“ 
nicht zu eigen. Bei der Suche nach 
niw^m künftigen SPD- Kanzlerkandi- 
daten liege es in der Natur der Sache, 
daß die Partei an den Fraktionsvorsit- 
zenden im Bundestag denke. Auf die 
Frage, ob er auf eine neue Kandidatur 
verzichten würde, falls Rau nach ei- 
nem überzeugenden Sieg bei den 
Landtagwahlen 1985 in Nordrhein- 
Westfialen eine solche Aufgabe in 
Bonn anstreben sollte, antwortete en 

Zypern-Gespräche 

aufgenommen 

AP / dpa, Wien 

Zum erstenmal seit der Ausrufung 
der „Türkischen Republik Nordzy- 
pem“ im November 1983 haben ge- 
stern wieder Zypern-Gespräche statt- 
gefunden. UNO-Generalsekretär Ja- 
vier Perez de Cuellar empfing in Wien 
den Vertreter der griechischen Volks- 
gruppe, Mavrommatis. Für heute ist 
eine Sitzung mit dem Vertreter der 
türkischen Volksgruppe, Ertekün, 
vorgesehen. Ziel dieser Sondierun- 
gen ist es, den Dialog zwischen den 
beiden verfeindeten Parteien wieder 
in Gang zu bringen. 

Perez hatte vor Aufnahme der Ge- 
spräche vor übertriebenen Hoffnun- 
gen gewarnt und betont, daß er kei- 
nen „Durchbruch“ erwarte. Der tür- 
kische Nordteü der Insri hatte da- 
mals rinsritig seine Unabhängigkeit 
ausgerufen. Der Weltsicherheitsrat 
der UNO hat diesen Schritt verurteilt 
und Perez de Cuellar beauftragt, ver- 
mittelnd tätig zu werden. Die Bemü- 
hungen der UNO um eine Regelung 
des Zypern-Problems dauern seit 
rund zehn Jahren an. 


„Das Wort Verzicht paßt nicht" Die 
SPD werde es weiter so halten wie 
nach dem Verlust der Regierungs- 
Verantwortung im Jahr 1982. Auch 
damals habe sich die Hoffnung der 
politischen Gegner nicht erfüllt, „daß 
wir übereinander herfallen, daß wir 
uns gegenseitig die Köpfe abreißen". 

Für Kritik an seinem Wihmngggril 
in der Fraktion zeigte Vogel zwar Ver- 
ständnis, er nannte sie jedoch unge- 
rechtfertigt Auf den Vorhalt er ver- 
walte die Bundestagsfraktion mehr, 
als daß er sie führe, betonte er, in 
verantwortlicher Position müsse ein 
Politiker auch für Kritik offen sein. 
Er wolle ™»h nicht als „Koordinie- 
nmgschaoten" bezeichnen lassen. 

Die Frage, ob die Grünen mögli- 
cherweise nach 1987 in Bonn zusam- 
men mit den Sozialdemokraten regie- 
ren könnten, ist nach Vogels Worten 
noch nicht zu beantworten. Für Nord- 
rhein-Westfalen erwartet er 1985 „bei 
einem soliden Wahlkampf eine abso- 
lute Mehrheit“. 

Eine mögliche Koalition der SPD 
mit den Grünen in Bonn eröffnet 
nach Ansicht des CDU-Bundestags- 
abgeordneten Willi Weiskjrch gerade- 
zu lebensgefährliche Perspektiven. 
Außerdem lenke Vogel von Kritik aus 
den eigenen Reihen an seinem Füh- 
rungsstil ab. 

Moskau verstärkt 
Technik-Spionage 

DW. Stuttgart 

Die Sowjetunion hat in jüngster 
Zeit ihre Anstrengungen verstärkt, 
sich auf legalem und illegalem Weg 
westliche Technologie zu beschaffen. 
Das erklärte der Leiter des Bundes- 
amtes für Verfassungsschutz, He- 
ribert Heüenbroich, in einem Inter- 
view der „Stuttgarter Nachrichten". 
Moskau habe ein festes System staat- 
licher Institutionen zur Beschaffung 
westlicher Techniken aufgebaut, das 
seine Auftrage unmittelbar vom Zen- 
tralkomitee der KPdSU erhalte. In 
dieses System sei der Nachrichten- 
dienst fest eingebunden. Schwierig 
sei die Aufdeckung der „raffinierten 
VerscMejenmgstechniken, etwa 
komplizierte Verschiebungen über 
Strohmänner und Drittländer". Die 
dabei zu erzielenden außerordentlich 
h ohen Gewinnspannen seien ein gro- 
ßer Anreiz für westliche Geschäfts- 
leute, „selbst dann , wenn die nach- 
richtendienstliche Steuerung erkannt 
wird“. Ansatzpunkte für solche Be- 
schafftingsaktionen säen vor allem 
kleine oder mittlere Finnen. 


AP, Warschau 

Für ein Treffen früherer aktiver Ge- 
weikschaftsmitgüsder mit dem Ziel,* 
eine in der Öffentlichkeit tätige Grup- 
pe um den Arbeiterführer Lech Wale- 
sa zu bilden, hat sich ein ehemaliger 
Führer der „Solidarität" ausgespro- 
chen. Der im Zuge der Amnestie in 
Polen aus der Haft entlassene Wlady- 
slaw Frasyniuk erklärte in einem Ge- 
spräch mit der Nachrichtenagentur 
AP, eine solche neue Gruppe sollte 
beim Aufbau von Gewerkschaftsgre- 
mien und bei der Organisation der 
Gewexkschaftsarbeit mitarbeiten. Es 
gebe zwar Selbstverwaltungs- und 
Gewerimchafrsgremien in den Betrie- 
ben, doch ihre Zahl sei noch zu ge- 
ring. 

Frasyniuk, der zu den Führern der 
„Solidarität" gehörte, glaubt aller- 
dings nicht, daß sich das von ihm 
angeregte Treffen vor September ver- 
wirklichen läßt Voraussetzung dafür 
seien »hirrinhe Gespräche mit Be- 
triebsangehörigen und früheren ^So- 
lidarität“ -Mitarbeitem in weiten Tei- 
len Polens. 

Der Gewerkschafter gehört zu den 
sieben führenden Mitgliedern der 
„Solidarität“, die unter die Amnestie 
für 652 politische Häftlinge in Polen 


wieder erhöht werden, um „die Ar- 
beitslosen von der Sozialhilfe femzu- 
halten“, fordert der Präsident des 
Deutschen Städte- und Gemeinde- 
bundes, Theo Magin. Zn Bonn erläu- 
terte Magm gestern die Finanzlage 
der Kommunen. Nach seinen Worten 
bereiten die Sozialhilfeausgaben die 
größten Sorgen. Sie seien 1983 um 5,4 
Prozent auf 19,3 Milliarden Mark an- 
gewachsen. Dieser Trend setze sich, 
auch wegen der jüngst in Kraft getre- 
tenen Erhöhung der Regelsätze, 1984 
fort. 

Zwei Probleme belasteten die Kas- 
sen der von den Kommunen finan- 
zierten Sozialhilfe besonders: Zum ei- 
nen, sagte er kritisch an die Adresse 
des Bundes gerichtet, nehme der An- 
teil der Arbeitslosen unter den Sozial- 
hflfeempfangera zu. Zum anderen 
stiegen die Pflegekosten, die eben- 
falls von der Sozialhilfe getragen wer- 
den, überproportional (um zehn bis 
zwölf Prozent)- Magin schlug vor, ei- 
ne Pflpggfal lypT yjchg nin g eiozufüh- 


faDfin. Er war bis zur Verhängung des 
Kriegsrechts im September 1981 Füh- 
rer der „Solidarität" in Niederschle- 
sien und später Mitbegründer der im 
Untergrund tätigen Zeitweiligen 
Koordinieningskommission der Ge- 
werkschaft gewesen. Im Oktober 
1982 wurde er verhaftet und am 27. 
Juh 1984 freigelassen. 

Am Montag waren noch drei Füh- 
rer der „Solidarität" in Haft, nachdem 
auch das frühere führende Mitglied 
des Komitees für Gesellschaftliche 
Selbstverteidigung (KOR), Adam 
Mi chnik, aus dem Warschauer Ge- 
fängnis entlassen worden war. 

Mfohiiik, einer der prominentesten 
regimekritischen Intellektuellen in 
Polen, war des versuchten Umsturzes 
des polnischen Gesellschaftssystems 
angeklagt worden. Doch hatten die 
Behörden das Verfahren in Erwar- 
tung der Amnestie ausgesetzt Er hat- 
te allerdings auf der Fortsetzung sei- 
nes Verfahrens beharrt, um seine Un- 
schuld beweisen zu können. 

Zu der Vielzahl der Kontakte mit 
Mitgliedern der „Solidarität“ gehörte 
auch die Unterredung zwischen dem 
Primas der katholischen Kirche Po- 
lens, Erzbischof Kardinal Glemp, und 
Lech Walesa. Der Arbeiterführer und 


durch das wachsende Problem der 
Pflegebedürftigkeit in die Sozialhilfe 
abgedrängt werden dürften. 

Zur Haushaltslage der Kommunen 
meinte Mag m, man sei zwar 
auf Rosen gebettet", aber „auf dem 
Weg zur Konsolidierung". Es sei ge- 
lungen, das Defizit der Kommunal- 
haushal te von arirq Milliarden im 
Jahr 1981 auf eine Milliarde 1983 her- 
unterzufahren. Dies sä vor allem des- 
halb möglich gewesen, weil durch das 
wiedergewonnene Wirtschaftswachs- 
tum die Steuereinnahmen wieder ge- 
stiegen seien. Doch zahle auch der 
Burger einen hohen Preis für die 
Konsolidierung in Form von Lei- 
stungsabbau, Gebührenerhebungen 
und Stdlenvenninderung. Der Ver- 
band unterstrich, daß wichtige Bau- 
und Umweltinvestitionen wegen des 
Spazkurses zurückgestellt werden 
muStAn. Die kommunale Investi- 
tionsquote sei 1983 um zehn Prozent 
gesunken. Die Bundesregierung for- 
derte Mag m auf, die finflnzfell pw Fol- 


seine Frau Danula hatten zuvor in der 
Danriger Marienkirche an einem. 
Trauergottesdienst für den am ver- 
gangenen Dienstag verstorbenen 
Danriger Bischof Lech Kacaatarak 
teilgenommen, der als Befürworter 
dar Solidarität" galt 

Glemp hielt die Predige Vier Jahre 
nach dem August 1980 „«kamen wir 
sehr vidi besser, daß damals das Not- 
wendige ßwhah und dnfl damit «ne 

neue Ara begann, die die Wiederge- 
burt des Land« beeinflußte“, erklär- 
te der Kirchenführer in Anspielung 
auf das Danzig» Abkommen, das den 
Weg für die Zulassung der „Solidari- 
tät" geebnet hatte, 

Glemp ging in seiner Predigt euch 
auf die Amnestie ein und sagte, sie 
öfibe zwar „nicht die Tür zum Para- 
dies", doch erfülle die Me n schen die 
Begegnung mit Freigelassenen mit 
Freude. 

Unterdessen hat auch die a mt lic h e 
polnische Presse die Aufhebung ei- 
nes Tals der amerikanischen Sank- 
tionen gegen Polen als ungenügend 
kritisiert. In der Parteizeitung „Try- 
buna Ludu“ hieß es, Washington blei- 
be weiter bei seiner „altbekannten, 
arroganten und hegemomstischen 
Haltung". 


gen der geplanten Steuerreform für 
die Kommunen in Grenzen zu halten. 

Der Städte- und Gemeindebund 
bejahe grundsätzlich das Vorhaben, 
doch müsse es bä der vorgesehenen 
Zweistufenregdung bleiben. Magin 
bezifferte die aus der Reform zu er- 
wartenden Mindereinnahmen allein 
für die Gemeinden auf insgesamt 
knapp fimf MUHarden Mark. Zusätz- 
lich seien die Kommunen durch die 
Vorsteuerpauschale für die Landwirt- 
schaff belastet. Eine Steuerreform in 
einem Schritt, schon 1986, könnten 
die Kommunen ohne wesentliche 
Schmälerung ihrer Leistungen nicht 
verkraften. 

Der Verband forderte die Fortset 
Timg der Reform der Gememdefi- 
nanzstruktur, die bei der Neuord- 
nung der Gewerbesteuer einsetzen 
müsse Da ein Großteil der Gemem- 
deausgaben gesetzlich festgelegt sei, 
konnten die Kinmmiin«m ihm* Haus- 
halte nicht weiter umstmktorieren, 
ihr Konsolidierungsspielraum sei er- 
schöpft 


Cheitenkam 
bleibt ohne 
Gewerkschaften 

AP. London 

Inder Auaänandosetai&g um das 
von der Regierung verfügte Verbot 
gewerkschaftlicher Arbeit in der bri- 
tischen Abhöraentrak Cheftenham 
toPremzenränsterä 
eher gestern einen juristischen Sieg 
errungen: Ein Benrfhngsgerk&t m 
London zog den Schluß, daß dieses 
Verbot rechtens sei. Daraufhin kün- 
digten die sechs in Cbdtenharn ver- 
tretenen Geweskschalten au, daß sie 
den Fall nunmehr den Oberhaus ah 
der obersten Berufungsinstanz in 
Großbritannien unterbreiten wollten. 
Einen Streik der in der Gehean- 
dteßsLNachrichtenzenttale Beschäf- 
tigtes werde es jedoch nicht geben. 

Hubschrauber an 
den Irak geliefert 

dpa, M fla ch ea 

Die spanische Finna Casa hat 24 
Hubschrauber, nach einer Urj>n? des 
deutschen Unternehmens Messer- 
achmidt-Bölkow-BIohm (MBB) ge- 
baut, an den Irak geliefert. Wie das 
Münchner Unternehmen gestern be- 
stätigte, sind einige der Maschinen 
mit einer Kanone aus der Schweiz 
bestückt Es handele sich aber nicht 
um den für die Bundeswehr entwic- 
kelten Panzerabwehrhubschratiber, 
sondern um gne Zivilversion des 
Hubschraubers BO 105. Die Maschi- 
nen sollen nach MBB-Inforreatioaen 
in erster Unie als unbewaffnete Ver- 
bindungshubschrauber eingesetzt 
werden. 

US-GesetzesJücke: 
Triebwerke an Iran 

AFP. Washington 

Trotz des Waffenembargos der 
USA gegen Iran seit der Geiselnahme 
in der Teheraner US-Botschaft 1981 
verkaufen US-Flrmen technische 
Ausrüstung an Iran, die zu militäri- 
schen Zwecken benutzt werden 
famn- Die „Washington Post“ berich- 
tete gestern, solche Geschäfte seien 
unter Ausnutzung von Gesetzesiük- 
ken möglich. Die Appelle von US- Au- 
ßenminister Shultz an ausländische 
Regierungen, ebenfalls keine Waffen 
an Iran zu verkaufen, verlören vor 
diesem Hintergrund an Glaubwürdig- 
keit. Nach Angaben des Blattes sind 
im vergangenen Jahr Triebwerkteile 
für Jumbo-Jets und 100 Jeeps nach 
Teheran eingeschifft worden. Aller- 
dings seien sie schon vor der Geisel- 
nahme bezahlt worden. 


Kosten flir Sozialhilfe eindämmen 

Städte- und Gemeindebnnd empfiehlt Erhöhung der Arbeitslosenhilfe als Ausweg 


REINHARD GORENFLOS, Bonn 
Arbeitslosengeld und -hüfe sollen 


ren. Kfae Reform sei überfällig, da 
nicht ganze Beviäkenmgsgruppen 


NEUHEIT CANON PC 25 

So viele praktische Copiermög- 
lichkeiten direkt am Arbeitsplatz 
gab’s niemals zuvor. Wer persönlich 
copiert, weiß solche Leistungsreser- 
ven zu schätzen: 

Verkleinern, vergrößern, nicht 
nur in Schwarz, sondern auch in Rot, 
Blau, Hellblau und Braun copieren. 
Und alles direkt auf normales oder 
gar schöneres Papier (bis 120 g/m 9 ). 
Mit zusätzlichem Zubehör lassen 
sich Vbrlagen sogar horizontal oder 
vertikal modifizieren. 

Zudem bleibt der Canon PC 25 
einfach zu bedienen. Dazu kommt 
die einzigartige Canon Klick-out- 
Patronentechnik. Die macht den 
PC 25 so zuverlässig und hält ihn 
einsatzfahig - und das ist fast das 
Wichtigste, denn als „persönlicher 
Copierer“ wird er schnell unent- 
behrlich. 

Der Canon PC 25 ist schon für 
DM 3967,20 zu haben (unverbind- 
liche Preisempfehlung einschließ- 
lich Mehrwertsteuer). 

Mit dem Coupon erhalten Sie aus- 
führliche Informationen und die 
Adressen der autorisierten Canon 
PC-Fachhändler in Ihrer Nähe. 



Der neueste Kleine vergrößert, verkleinert und copiert in 5 Farben. 


Canon i? 

Die Patrone machfs möglich. 



| E r w arten aa: Cinon Copylia GmbH, 

| lürriper Straffe 1-13.4QS0 MQddMogfaHibttlL. 

| □ Ich brttt um aasfiBnljche brfo(TJtal»ooca iHJcr C*i»o PC-Cofwer 
I Name.- 


Stnfic.- 




1 PLZ/Qiu 
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Gtm. (Stockholm) - Sechs Wo* 
chezi dauerte in Schweden der Ben- 
zmkrieg. Gewonnen haben ihn - zu- 
mindest vorläufig - die Autofahrer, 
denn sie konnten wahrend dieser 
Zeit Normalbenzin teilweise für nur 
rund eine Maris: pro Liter tanken, 
während der Richtpreis bei unge- 
fähr L35 Mark lag. Zu den Ge- 
winnern kann sich auch der Staat 
rechnen, denn der höhere Benzin- 
verbrauch brachte ihm steigende 
Steuereinnahmen. 

Auf der Verliererseite stehen 
sämtliche Ölgesellschaften von der 
Ara-Jet, die den Preiskampf ange- 
zettelt hatte, bis zu den Marktfüh- 
rem Shell imd OK (schwedische 
Genossenschaft). Insgeamt wird ihr 
Verlust auf etwa 165 Millionen Mark 


Ara Jet, hinter der Conoco steht, 

mojp t , mi t ihren v n11gnt nn\ flti«ripT _ 

ten Tankstellen den Liter knapp 
drei Pfennig billiger anbieten zu 
können als die Konkurrenz. Diese 
hatte angesichts des übersetzten 
Marktes das Preissystem mit einem 
Richtpreis von 1,35 DM jedoch 
durch zahlreiche heimliche und of- . 
fene Rabatte unterlaufen. Da rief 
Ara Jet zum Kampf und löste ein 
Chaos aus. Zuletzt akzeptierte Esso 
Shell-Rabattkarten und Gulf Texa- 
co-Kupons; und jeden Morgen wan- 
d erten die Tankstelleninhaber zur 
Konkurrenz, um zu sehen, ob der 
Preis vom Vortag noch galt Ara Jet 


baute seinen Marktanteil um 0,6 auf 
3,3 Prozent aus, die vier Größten 
büßten zwischen 0,3 und 0,5 Pro- 
zent ein. Jetzt leckt man die Wun- 
den »wri ist «irh eini^ rinpo Fehl- 
tritt getan zu haben. Endgültige Ru- 
he dürfte aber erst einkehren, wenn 
eine Marke Schweden aufgibt. 

Qualitätskosten 

J. Sch. (Paris) - Der erfolgreiche 
Start der „Ariane 3“ hat das hohe 
technologische und qualitative Ni- 
veau der europäischen Raumfahr t, 
mdustrie erneut unter Beweis ge- 
stellt Dies gilt vor allem für den 
französischen Partner, der bei die- 
sem Projekt federführend ist Aber 
dabei scheint es sich doch eher um 
eine Ausnahme zu handeln Anson- 
sten ist es in Frankreich um die 
Qualität der Indusüäeerzeugnisse 
nicht zum besten bestellt Nach der 
Untersuchung eines parlamenta- 
rischen Ausschusses sind in der 
französischen Industrie 1983 infolge 
von Q ualitätsmange ln Kosten von 
nicht weniger als 100 Milliarden 
Franc entstanden. Dabei handelt es 
sich nur um erfaßbare Kosten, wie 
zum Beispiel Einbehalt von Aus- 
schußware oder Garantiereparatu- 
ren. Hinzu kommen die Einbußen 
an Goodwill bei den Kunden zum 
Nutzen der ausländischen Konkur- 
renz. Hier gehen oft unwiderbring- 
lich Marktanteile verloren. Deshalb 
sollte die französische Industrie vor 
allem in die Qualitätsverbesserung 
investieren, rät der Ausschuß. Das 
wäre in der Tat höchst rentabel. 


Kritische Konjunkturphase 

Von WILHELM FURLER, London 

E ine Zeitlang sah es so aus, als nug, um die Elektrizitätsversorgun 
hätte die „eiserne Lady 1 * die In- bis mindestens ins nächste Frühial 


i-i hätte die „eiserne Lady 1 * die In- 
itiative aus der Hand gegeben. Die 
streikenden Bergleute ließen selbst 
bewußt ihre Muskeln spielen, der 
Konflikt mit den Hafenarbeiter - 
mehr Sympathie-Aktion denn wirkli- 
cher Arbeitskampf - schien so leicht 
nicht zu lösen zu sein. Vordem verdü- 
sterten Hintergrund verabschiedeten 
sich etliche Anleger vom Börsenplatz 
London, wobei ihnen diese Entschei- 
dung durch steigende US- Zinsen und 
einen immer stärker werdenden Dol- 
lar noch einfacher gemacht wurde. 

Jedenfalls sahen die Regierung 
Thatcher und ihre Notenbank keine 
andere M^lichikext, als den Druck 
auf das Pfond Sterling durch höhere 
Zinsen zu mindern. Als die erste An- 
hebung des Basis- Ausleihesatzes um 
0,75 Prozent nicht viel bewirkte, wur- 
de eine weitere um zwei Punkte auf 
jetzt zwölf Prozent vorgenommen. 
Der Londoner J 1 inancial-Times*'-Ak- 
tienindex fiel prompt auf seinen nied- 
rigsten Stand in diesem Jahr (755,3 
Punkte), nachdem noch Anfang Mai 
ein Rekord von 922,8 Punkten regi- 
striert wurde. 

Inzwischen haben Frau Thatcher 
und ihre Minister die Situation wie- 
der weitgehend im Griff Der Dok- 
ker-Streik, der die Wirtschaftsbele- 
bung des Landes bedrohte, war so 
schnell beendet, wie er begonnen hat- 
te. Die BergteuteGewerkschaft ist 
mit ihrer Streikaktion heute stärker 
in der Isolation als je zuvor. Nachdem 
die Kohlebehorde versucht hat, mit 
ihren Konzessionen bis an die Grenze 
des Verantwortbaren zu gehen, ohne 
daß die militante Gewerkschaftsfüh- 
rung zum Einlenken bereit wäre, 
wird der unannehmbare politische 
Charakter der KnmpfrnaBnnhmen in 
immer Weiteren Bevölkerungskrei- 
sen verurteilt. 

Die Frage ist, , inwieweit der Aus- 
stand von zwei Dritteln der Bergleute 
den konjunkturellen Erholungspro- 
zeß in Großbritannien beeinträchtigt. 
Fest steht, daß direkte Auswirkungen 
trotz des bereits seit 20 Wochen lau- 
fenden Arbeitskampfes nicht festzu- 
stellen sind, ausgenommen, daß der 
verheerende Verlust der staatlichen 
Kohlebehörde in Höhe von mehr als 
drei Milliarden Mark nicht zuletzt auf 
die Streikaktion zurückzuführen ist 

O ffensichtlich hat die Regierung 
Thatcher aus früheren Kohle- 
Streiks gelernt, die das Land weitge- 
hend paralysiertes. So betragen die 
Kohkreserven der Kraftwerke insge- 
samt rund 20 Mtüinnpn Tonnen - ge- 


B AURECHT / Genehmigungsverfahren werden vereinfacht 

Minister Schneider will überflüssige 
Regelungen und Normen beseitigen 


KONJUNKTUR 


HANNA GIESKES, Bonn 
„Wir wollen den Investoren möglichst günstige Rahmenbedingungen 
sichern.“ Bundesbaummister Oscar Schneider wird deshalb die „wi- 
dersprüchlichen und unübersichtlichen“ Vorschriften für den Bau durch- 
forsten und mit dem Baunebenrecht des Bundes harmonisieren. Grundla- 
ge ist ein soeben ergangener Kabmettsbeschluß, „der sicherstellt, daß der 
Bauminister schon bei den Vorarbeiten zu allen Vorschriften des Bundes 
herangezogen wird“, teilte Schneider gestern in Bonn mit 


nug, um die Elektrizitätsversorgung 
bis mindestens ins nächste Frühjahr 
hinein sicherzusteDen. Die Halden 
bei den Zechen selbst erreichen min- 
destens noch mal diese Menge. Wie es 
aussieht, könnte das I-and die Streik- 
aktion auf unabsehbare Zeit unbe- 
schadet aushalten. 

Die Regierung kann sich mithin 
auf einen Propaganda-Feldzug aus- 
schließlich gegen den Kohle-Streik 
konzentrieren. Doch bei dieser Auf- 
gabe darf sie nicht die Wirtschaftsent- 
wicklung und insbesondere die Ent- 
wicklung der Rahmenbedinguhgen 
aus den Augen lassen. 

• Trotz des außergewöhnlich starken 
Drucks auf das Pfond an den interna- 
tionalen Devisenmärkten war eine 
Zinsanhebung um fast drei Prozent 
nicht gerechtfertigt Ganz abgesehen 
davon, daß jedes Prozent Zinserhö- 
hung die britische Wirtschaft mit zu- 
sätzlichen Kosten in Höhe von umge- 
rechnet einer Milliarde Mark belastet, 
sind die Auswirkung«! auf die Infia- 
tionsrate und auf eine mögliche Ver- 
schlechterung des von der britischen 
Wirtschaft wiedergefundenen Ver- 
trauensklimas in hohem Maße uner- 
wünscht 

S chon jetzt haben einige Broker- 
häuser in London ihre Wachs- 
tumsprognosen für dieses Jahr nach 
unten revidiert Nachdem das Brutto- 
sozialprodukt im vergangenen Jahr 
um drei bis 3,5 Prozent gestiegen ist 
und das Schatzamt für dieses Jahr 
»mp Steigerung um ebenfalls minde- 
stens drei Prozent voraussagte, gehen 
die jüngsten Schätzungen in der City 
überwiegend von nur zwei bis 2,25 
Prozent aus Es bleibt abzuwarten, 
wer am Ende des Jahres recht behält 

Sicher ist nur, daß der lange Zeit 
die Wirtschaftsbelebung tragende 
Verbraucherboom über kurz oder 
lang verebben wird (obwohl heute 
noch keine wirkli chen Anzeichen da- 
für vorliegen). Er muß im Interesse 
einer anhaltenden Wachstumsphase 
durch eine verstärkte Investitionsnei- , 
gung und durch erhöhte Exporttätig- 
keit abgelöst werden. Für das eine 
sind niedrigere Zinsen, für das andere 
ist ein nicht zu hoch bewertetes 
Pfund von größter Bedeutung. 

Um das Gespenst eines vorzeitigen 
Endes der Wirtschaftserholung gar 
nicht erst am Horizont aufkotnmen zu 
lassen, darf der Zins nicht weiter er- 
höht werden. Im Gegenteil: Die näch- 
ste sich bietende Gelegenheit muß 
genützt werden, die jüngste Zinsan- 
hebung w enig stens zura Teil rück- 
gängig zu mflchwi 


Inzwischen habe sein Haus eine 
vollständige Sammlung des Baune- 
benrechts erstellt, die insgesamt 200 
Gesetze, Verordnungen und Verwal- 
tungsvorschriften umfaßt Man habe 
herausgpflmden, daß baurechtliche 
Vorschriften „in allen nur denkbaren 
Rechtsbereichen 11 existierten, etwa in 
der „Verordnung über das Halten von 
Hunden im Freien“ und sogar in der 
„Verordnung über Enteneier“. Ein 
derart unkoordiniertes Bauneben- 
recht des Bundes werde es in Zu- 
kunft nicht mehr geben, versprach 
Schneider. 

Erfolge meldete der Minis ter bei 
der Vereinfachung der Bauaufsicht 
Hier seien. von den Bundesländern in 
enger Zusammenarbeit mit dem Bun- 
desbauministerium die Normen und 
Richtlinien „drastisch“ von bisher 
rund 215 auf 120 zusammengestri- 
chen worden, und dies werde die 
Ra iigenehmip ing^ve rfahrpTi deutlich 
ver einfac hen. So entfallen im Ge- 
nehmigungsverfahren künftig die 
Normen für den Feuchteschutz. Auch 
Normen für den Korrosionsschutz 
von Stahlbauten sollen in Zukunft 
nicht mehr geprüft werden, „denn ro- 
stende Stahlbauten im Hochbau kann 

man e rkenn en". 


AUF EIN WORT 



99 Nicht die deutsche 
Industrie behindert die 
Einführung umwelt- 
freundlicher Autos, son- 
dern die Uneinigkeit in 
der EG. Das bleifreie 
Benzin ist vorhanden, 
sobald der Bedarf sich 
meldet Da die EG-Part- 
ner so nicht mitmachen, 
sollte über Teilschritte 
nachgedacht werden. 
Damit käme man besser 
voran als mit einem gro- 
ßen Schritt 99 

Dr. Werner Marquardt, Vorsitzender 
des Vorstandes der Aral AG, Bochum. 

FOTO:3UTODARQHQNGER 

Aufträge für 
Kohlevergasung 

Bm. Essen 

Die Deutsche Babcock-W erke AG, 
Oberhausen, und die zu MAN gehö- 
rende GutehofEnungshütte Sterkrade 
GmbH werden die erste kommerziel- 
le St pinlrnhlp- VpT gH sii ngsanlap» der 

Bundesrepublik Deutschland bauen. 
Der Wert der Texaco-Kohleverga- 
sungsanlage beträgt 20 MÜL Mark. 
Wie die beiden Unternehmen mitteil- 
ten, umfaßt der Auftrag Lieferung 
und Montage des Reaktors sowie des 
n achgeschalteten Kühlsystems. Be- 
treiber wird die Synthesegas- Anlage 
Ruhr GmbH sein, eine Tochter der 
Ruhrchemie AG und der Ruhrkohle 
AG. Das Ahhitzesystem liefert 1500 
Grad Celsius heiße Rohgase bei ei- 
nen Druck von 40 har, die bis auf 
rund 300 Gzad abgekühlt werden. 


Der Mtni^ or machte allerdings 
deutlich, daß ein Wegfall der Über- 
prüfung „nicht bedeutet, daß Nor- 
men und technische Regelungen bei 
künftigen Bauvorhaben nicht mehr 
einzu halten sind* 1 . Damit wachse le- 
diglich die Verantwortung von Archi- 
tekten und Bauunternehmern. 
Schneider glaubt nicht, daß eine Ver- 
einfachung der Genehmigungsver- 
fahren dem „Pfusch am Bau* 1 Vor- 
schub leiste. Trotz der bisherigen Pra- 
xis habe es Baumängel gegeben, 
„aber nicht, weil die Beamten nicht 
aufgepaßt haben, sondern weil 
schludrig und schlampig gearbeitet 
worden ist“. Im übrigen könne er 
nicht e inseh en, „daß man mündigen 
Bürgern auf jedes Flachdach einen 
Aufrichtsbeamten setzen muß“. 

Für Anfang Dezember kündigte 
Schneider eine „Konferenz über tech- 
nische Regeln im Bauwesen* 1 in Bonn 
an. Ihr Ziel wird die Stärkung der 
Eigenverantwortlichkeit der am Bau 
Beteiligten und die Erweiterung der 
Freiheit*- und Ermessensspielräume 
für Architekten und Ingenieure sein. 
Ihre Aufgabe besteht darin, „ein Mo- 
dell für knapp gefaßte, »mfarho tech- 
nische Bauvorschriften für die kom- 
menden Jahrzehnte zu erarbeiten“. 


AUFTRAGSEINGANG 

Nachfrage aus 
litt unter dem 

HEINZ HECK, Bonn 

Vor altem die Auslandsnachfrage 
hat im Streikmonat Juni gelitten- Der 
Auftragseingang lag um 13,5 Prozent 
unter dem Mai-Ergebnis, während 
such für Inlandsaufträge nur ein Mi- 
nus von 7,5 Prozent ergibt Damit 
blieb der Bestelleingang nach vorläu- 
figen Angaben des Statistischen Bun- 
desamtes saisonbereinigt insgesamt 
um neun Prozent hinter dem Mai-Er- 
gebnis zurück. Der streikbedingte 
„Einbruch 11 fiel damit ähnlich hoch 
aus wie der der Industrieproduktion 
mit 9,5 Prozent 

Besonders kräftige Einbußen muß- 
ten auch beim Auftragseingang die 
Investitionsgüterhersteller (minus 
13£ Prozent) und hier vor allem der 
Fahrzeugbau (minus 30 Prozent) hin- 
nehmen. A llerdi n gs sei auch in den 
nicht vom Arbeitskampf direkt be- 
troffenen Bereichen wie Grundstoff- 
und Produktions- sowie Verbrauchs- 
gütergewerbe die Nachfrage „deut- 

LEISTUNGSBILANZ 


Starke Schwankungen durch 
Handel mit Opec-Ländern 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Leistungsbilanz der Bundes- 
republik als wichtigster Indikator für 
die außenwirtschaftliche Position 
weist von 1978 bis 1983 extreme 
Schwankungen au£ Wurde noch 1978 
mit 18,1 Milliarden Mark der zweit- 
größte Überschuß in der Nachkriegs- 
zeit (1974: 26,6) erreicht, so führte vor 
allem die zweite Ölpreisexplosion 
(1978/80) bereits im Jahre 1980 zu ei- 
nem Rekorddefizit von 28,6 Milliar- 
den. Diesem negativen Swing von 
insgesamt 46,7 stand in den drei fol- 
genden Jahren ein positiver von 38,7 
Milliarden gegenüber: denn die Lei- 
stungsbilanz schloß 1983 mit einem 
Überschuß von knapp 10,2 Milliarden 
Mark. 

Das Institut der Deutschen Wirt- 
schaft (IW) bezeichnet in einer ge- 
stern veröffentlichten Analyse den 
Außenhandel - speziell den mit den 
Opec-Mtgliedem - als Hauptursache 
dieser Wellenbewegung: Von 1978 bis 
1980 sei die Handelsbilanz mit 75 Pro- 


zent am negativen Leistungsbi- 
lanzswing und von 1980 bis 1983 so- 
gar mit 98 Prozent am positiven 
Swing beteiligt gewesen. Allein auf 
das Opec-Konio entfielen den IW-Be- 
rechnungen zufolge 61 und 57 Pro- 
zent des jeweiligen Handelsbi- 
lanzswings in den beiden Zeitab- 
schnitten. 

Mit Ausnahme der Luft- und 
Raumfahrt- sowie der Büromaschi- 
nen- (einschließlich Datenverarbei- 
tungsjindustrie waren nahezu alle In- 
vestitionsgüterbersteller an der ra- 
santen Verbesserung der Handelsbi- 
lanz beteiligt, außerdem die che- 
mische Industrie sowie verschiedene 
Verbrauchsgäterbranchen (Holzwa- 
ren , Papier und Pappe, Druckerzeug- 
nisse und Kunststofiwaren). Beim 
Außenhandel mit Musikinstrumen- 
ten, Spiel- und Sportwaren sowie 
Textilien und Bekleidung sei das De- 
fizit zwischen 1980 und 1983 entweder 
geringer geworden oder habe sich in 
einen Überschuß verwandelt 


Ifo: Dynamik läßt nach, aber 
Export bleibt auf Touren 


Und nicht ohne Stolz registriert der 
Minister, „daß wir damit endlich den 
Schritt weg von der Theorie und hin 
zu praktischen Maßnahmen geschafft 
haben“. 

Schon jetzt hat sich bei dem Nor- 
mungsgremium offensichtlich ein 
Sinneswandel angebahnt: Nach Be- 
obachtungen des Bauministers verla- 
gert sich deren Arbeit mehr und mehr 
von der Neuaufstellung zur Überar- 
beitung oder sogar Streichung. Dar- 
über hinau s nähmen Bund und Lan- 
der in allen Fachgremien, die auf die 
Aufstellung technischer Nonnen Ein- 
fluß haben, inzwischen eine „deutlich 
restriktive 11 Haltung ein. Resultat sei 
ein erheblicher Rückgang bei den An- 
trägen für neue Normen. So habe es 
im vergangenen Jahr nur noch acht 
Anträge gegeben, von denen die Hälf- 
te abgelehnt worden sei 

Bund und Länder haben darüber 
hinaus eine gemeinsame Projekt- 
gruppe „Baunormen“ gebildet: „Sie 
wird Vorschläge zur Streichung, Kür- 
zung oder Verbesserung vorbereiten 
und dies an die zuständigen Stellen 
herantragen und dort vertreten.“ Auf- 
gabe dieser Gruppe ist es, die im Bau- 
wesen unmittelbar gehenden 660 
Normen sowie weitere mittelbar ein- 
wirkende 1700 Normen „auf ein über- 
schaubares Maß aurückzufuhren“. 
Zuversichtlich ist der Minister auch 
für die anderen Bereiche des Bau- 
rechts. Hier gehe die Durchforstung 
„zügig voran“, die Arbeit am Bauge- 
setzbuch winnHo Fortschritte. 


dem Ausland 
langen Streik 

lieh zurückgegangen“, schreibt das 
Wirtschaftsministerium- Gegenüber 
Juni 1983 blieben die Bestellungen 
im Verarbeitenden Gewerbe insge- 
samt real um 5,5 Prozent zurück. 

Auch der Zweimonatsvergleich 
(Mai/Juni gegenüber März/April) 
weist preis- und saisonbereinigt im- 
mer noch ein Minus von vier Prozent 
aus. Wiederum ist der Rückgang der 
Exportorders (minus 4,5 Prozent) 
weit ausgeprägter als der der Aufträ- 
ge aus dem Inland (minus 2^5 Pro- 
zent). Besonders betroffen ist eben- 
falls das Investitionsgütergewerbe. 

Wie ausgeprägt die konjunkturelle 
Besserung im Verlauf des letzten Jah- 
res ausgefallen ist, zeigt die Tatsache, 
daß der BesteÜeingang im Voijahres- 
vergleich (Mai/Juni) immer noch eine 
Zunahme von real 3,5 Prozent aus- 
weist Dabei rangiert die Auslands- 
nachfrage (plus neun Prozent) deut- 
lich vor der des Inlands (plus ein Pro- 
zent). 


DANKWARD SETTZ, München 

Verhältnismäßig zurückhaltend 
beurteilt das Münchner Ifö-Institut 
für Wirtschaftsforschung die kon- 
junkturelle Entwicklung 1985 in der 
Bundesrepublik. In seiner jüngsten 
Konjunkturanalyse kommt es zu der 
Überzeugung, daß sich das Wachs- 
tum des realen Sozialprodukts nach 
2,5 Prozent im laufenden Jahr auf 
zwei Prozent abschwächen wird und 
nicht mit einer Entlastung am Ar- 
beitsmarkt gerechnet werden kann. 
Es drohe sogar, daß die Wirtschaft 
ihre ohnehin nicht starke Dynamik 
einbüßt. 

Damit setzt sich der Trend fort, den 
die wichtigsten Wirtschaftsindikato- 
ren, so das Ifo, bereits im Frühjahr 
dieses Jahres signalisiert haben - also 
noch vor den Arbeitskämpfen in der 
Metall- und Druckindustrie. Zwar 
wird ein geräumt, daß es ohne die 
Streiks zu einem weiteren spürbaren 
Aufschwung in der zweiten Jahres- 
hälfte 1984 gekommen wäre. 

Doch ein nicht unbeträchtlicher 
Teil der Produktionsausfaße könne 
wieder auf geholt werden. Wegen die- 
ser Nachholeffekte aber könne bis 
zum Jahresende mit einer etwas gün- 
stigeren Entwicklung gerechnet wer- 
den, als sie sonst zu erwarten gewe- 
sen wäre. 

Man geht davon aus, daß nach dem 
Wegfall der Fordermaßnahmen im 
Wohnungsbau und für gewerbliche 
Bauten die Bauinvestitionen mit ei- 
nem Prozent erheblich schwächer zu- 


nehmen werden als 1984 mit vier Pro- 
zent Der Beitrag der Lagerinvestitio- 
nen zum Wachstum des Sozialpro- 
dukts werde sogar negativ ausMen, 
nachdem von ihnen ein beträchtli- 
cher Teil des Aufschwungs bis zum 
Frühjahr 1984 getragen worden sei. 
Um real etwa 1,5 Prozent dürfte der 
private Verbrauch bei einem Anstieg 
der Verbraucherpreise um wiederum 
lediglich 2,5 Prozent höher ausfallen. 

Als weiterhin gut werden trotz ei- 
ner leichten Abschwächung der 
Weltkonjunktur (plus fünf bis sechs 
Prozent nach acht bis neun Prozent 
1984) die Exportaussichten der deut- 
schen Wirtschaft bewertet Zwar wer- 
de der Anstieg der Ausfuhren in die 
USA geringer werden, doch werde 
diese Entwicklung durch rascher stei- 
gende Exporte nach Westeuropa zum 
Teil ausgeglichen. So wird mit einer 
Zunahme der realen Warenausfuhr 
für 1985 um fünf bis sehs Prozent 
gegenüber 8,5 Prozent im laufenden 
Jahr gerechnet 

Gleichzeitig geht das Ifo bei einer 
erwarteten Aufwertungstendenz der 
D-Mark - unterstellt wird, daß der 
Dollar- Kurs 1985 bis in die Zone von 
2,50 DM fallt - davon aus, daß sich die 
Terms of Trade gegenüber 1984 deut- 
lich verbessern. Dies und der men- 
genmäßig kräftige Überschuß im Wa- 
renverkehr wird sich nach Ansicht 
des Instituts positiv auf die Lei- 
stungsbüanz auswirken. Insgesamt 
wird ein Überschuß von etwa 20 Milli- 
arden Mark erwartet 
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„Förderung überprüfen** 

Bonn (HHJ - Die Forschungsförde- 
rung zum Zwecke der rationellen 
Energieverwendung bedarf zehn Jah- 
re nach dem ölpreisschock von 
1973/74 einer Überprüfung, erklärte 
Albert Probst, Parlamentarischer 
Staatssekretär im Forschungsmini- 
sterium. Damals sei es dämm gegan- 
gen, in der kürzest möglichen Zeit 
alle vorhandenen Technologien auf 
die Energieeinsparung auszurichten 
und neue zu entwickeln. Das sei weit- 
gehend gelungen. Unter heutigen Be- 
dingungen lasse sich der rationelle 
und sparsame Umgang mit Energie 
am wirksamsten marktwirtschaftlich 
über den Preis fortsetzen. Nur inno- 
vative, risikoreiche und langfristige 
Ansätze, die die Leistungsfähigkeit 
der Wirtschaft überford em. sowie 
wissenschaftliche Arbeiten bedürften 
noch staatlicher Unterstützung. 

Achtfach überzeichnet 

London (fo) - Antragsteller für die 
Zeichnung von Jaguar-Aktien müs- 
sen sich bis Freitag gedulden. Erst 
da n n wird entschieden sein, wem 
wieviele Aktien an dem privatisierten 
Hersteller von Luxus-Automobilen 
zugeteilt werden. Nach Angaben der 
Barclays Bank, üer die die Anträge 
laufen, ist das Jaguar-Verkaufsange- 
bot (180 Millionen Aktien) mehr als 
achtmal überzeichnet worden. 

China an siebter Stelle 

Peking (dpa/VWD) - China fördert 
derzeit rund 2,2 MilL Barrel Erdöl am 
Tag und erwartet für 1984 eine Ge- 
samtförderung von mehr als 110 MilL 
Tonnen nach 106,07 MilL Tonnen 
1983. Damit liegt es in der Weitölfor- 
derung an siebter Stelle nach der 
UdSSR, den USA, Saudi-Arabien, 
M e x ico, Iran und Großbritannien. 
Wie die offizielle Nachrichtenagentur 
Xinhua mitteilte, erwartet die Volks- 
republik in den nächsten fünf Jahren 
einen jährlichen Anstieg der Ölförde- 
rung um fünf Prozent 

Videorecorder billiger 

Tokio (rtr) - Die japanische Regie- 
rung hat eine Preissenkung für die 
zum Export nach Europa bestimmten 
Videorecorder genehmigt Nach An- 
gaben eines Sprechers des Handels- 
lind Industrieministeriums (MITD 
dürfen die Produzenten dieser Gerä- 
te, wie Hitachi, Matsushita und Sony, 
den Yen-Preis ihrer Modelle ab Mitte 
August um 5000 Yen (rund 60 Mark) 


reduzieren. Der Mindestpreis für 
Spitzengerate sinkt damit auf 95 000 
Yen (rund 1120 Mark) und der für 
Standardausführungen auf 65 000 
Yen (rund 770 DM). Das Ministerium 
begründete die Maßnahme mit dem 
Anstieg des Yen und mit verringerten 
Herstellungskosten. Im Rahmen ei- 
ner Vereinbarung mit der EG hatte 
das Ministerium im März 1983 Min- 
destpreise für die Videorecorder- 
Ausfohr festgelegt 

Kritik an Subventionen 

Bonn (HH) - Rund zehn Mrd. Mark 
an „überflüssigen Wirtschafts- 
subventionen“ können in der Bun- 
desrepublik eingespart werden. Das 
jedenfalls ist die Auffassung der Ar- 
beitsgemeinschaft Christlich-Demo- 
kratischer CGB-Gewerkschafter. Ihr 
Bundesvorstand erklärte gestern im 
Anschluß an eine Zusammenkunft in 
Bonn, die Sanierung der Staatsfinan- 
zen dürfe nicht länger „einseitig den 
Arbeitnehmern überlassen bleiben“. 
Er fordert unter anderem die Ein- 
schränkung der Verlustzuweisungs- 
möglichkeiten durch Abschreibungs- 
gesellschaften, eine Begrenzung der 
Abzugsfähigkeit von Bewirtungsspe- 
sen als Betriebsausgaben für Selb- 
ständige sowie eine Angleichung der 
Einkommensteuerfrei träge für Land- 
wirte und Freiberufler an den Arbeit- 
nehmerfreibetrag. 

Plus bei Krügerrand 

Johannesburg (VWD) - Der Krü- 
genand-Absatz nahm im Juli gegen- 
über dem Juni um 46 Prozent auf 
483 457 (330 547) Feinunzen zu. Ge- 
genüber dem Juli 1983 mit 117 758 
Feinunzen erhöht sich der Absatz so- 
gar um 311 Prozent, teilte Intergold, 
die Vertriebsgesellschaft der süd- 
afrikanischen Bergbaukammer, mit 
In den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres nahm der Krügerrand-Absatz 
im Vorjahresvergleich jedoch um 14 
Prozent auf 1 ,86 (2, 16) MilL Feinunzen 
ab. 

Wochenausweis 

3 1.7, 23.7. 30.6, 

Netto-Währungs- 

reserve (Mrd. DM) 71,4 72, 1 72,4 

Kredite an Banken 78,2 77,3 80,9 

Wertpapiere 6,2 6,2 6,4 

Bargeldumlauf 106,9104,7105,8 
Ei nL v. Banken 50,2 42,0 50,3 

Einlagen v. öffentl 
Haushalten 1,8 8,5 4,7 


Wie wichtig ein starker Partner ist* zeigt sich besonders jetzt 
Deshalb Mietfinanz, wenn es um die Finanzierung von Investitionen geht 
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IC ZA Investitionsfinanzier. 
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CHILE / Wirtschaftsprogramm der Regierung 

Agrarexport wird forciert 


BEVÖLKERUNGSKONFERENZ / Clausen : Weltbank will Aktivitäten verstärken 

Bessere Familienplanung gefordert 


dpa/VWD, Santiago 
Die chilenische Regierung will die 
in diesem Jahr begonnene Wirt- 
schaftsbelebung mit einem Progamm 
vorantreiben, das vor allem den Bau- 
sektor und die Landwirtschaft för- 
dert. Es bestehen aber in Kreisen der 
chilenischen Wirtschaft nach wie vor 
Zweifel, ob die für 1984 gesetzten Zie- 
le - eine Mrd. Dollar Handelsbilanz- 
Überschuß und Wachstum des Brut- 
tosozialprodukts um über vier Pro- 
zent - erreicht werden. 

Hauptziel des neuen Programms 
ist die hohen Arbeitslosenzahlen zu 
senken und den Agrarexport auszu- 
weiten. Man will den Vorteil nutzen, 
in der Sommerzeit (von Dezember bis 
März) Obst und Gemüse zu liefern, 
wenn in Europa und dem größten 
Teil der USA Winter herrscht 
Die Arbeitslosenquote liegt nach 
offiziellen Angaben bei 24 Prozent 
der Erwerbsbevölkerung. Zu ihnen 
müssen weitere 15 Prozent gerechnet 
werden, die bei öffentlichen Arbeiten 
zu einem Hungerlohn beschäftigt 
sind. Sie werden in der Statistik nicht 
als Arbeitslose gezählt 
Die Pläne für einen Sonderimport- 


zoll von 15 Prozent für 240 Produkte 
wurden zwar angekündigt sind aber 
bisher nicht in Kraft gesetzt worden. 
Die früher sehr niedrigen Zölle waren 
zwar im Zusammenhang mit den Ver- 
handlungen mit dem Intemationlen 
Währungsfonds (IWF) auf 20 Prozent 
heraufgesetzt worden. Die Regierung 
hatte sich aber bisher geweigert, der 
Forderung nach Schutzzöllen für be- 
stimmte Industrien nachzugeben. 

Neue Verhandlungen mit dem IWF 
stehen erst im nächsten Jahr wieder 
an. Wie verlautet soll die Auslands- 
schuld von 18,6 Mrd. Dollar Ende 
1983 auf knapp 20 Mrd. Dollar (56 
Mrd. DM) gestiegen sein - eine der 
höchsten Pro-Kopf-Verschuldungen 
der Welt mit 1700 Dollar oder rund 
4800 DM je Einwohner. 

Schwierigstes Wirtschaftsproblem 
Chiles bleibt aber das Kupfer, das 
Hauptexportprodukt des lindes. Der 
Kupferpreis liegt nach wie vor nur 
knapp über 60 US-Cent je Pfund (453 
Gramm), im Haushalt 1984 ist aber 
ein Preis von 75 Cent zugrunde gelegt 
worden. 1983 exportierte Chile 1,2 
Mill. Tonnen Kupfer im Wert von 1,8 
Mrd. Dollar. 


HEINZ HECK, Bonn 

Eine Verdoppelung der Weltbank- 
darlehen für Zwecke der Bevölke- 
mngsplanung hat der Präsident des 
Instituts, A.W. Clausen, auf der ge- 
stern in Mexiko City eröffneten Inter- 
nationalen Bevölkerungskonferenz 
angekündigt. „Wir können und dür- 
fen nicht künftigen Generationen- ei- 
ne Welt hinterlassen, in der das spek- 
takulärste Wachstum bei der Zahl der 
in absluter Annut lebenden Men- 
schen zu verzeichnen war“, betonte 
Clausen und fügte hinzu: „Die Welt- 
bank ist willens und in der Lage, auf 
dem Gebiet der Bevölkerungspla- 
nung einen stärkeren Beitrag zu lei- 
stem“ 

Seit 1970 habe das Institut unge- 
fähr 500 KGL Dollar für Gesund- 
heitsprojekte einschließlich Maßnah- 
men zur Familienplanung bewilligt 
In den kommenden fünf Jahren seien 
allein in 17 Ländern Afrikas südlich 
der Sahara mehr als 20 Bevölkerungs- 
und Gesundheitsdienstprojekte ge- 
plant Bereits heute leiste die Welt- 
bank Unterstützung 

• durch ihren „wirtschaftspoliti- 


schen Dialog“ mit den Schuldneriän- 
dern, 

• durch Konzentration ihrer Hüffe 
auf bestimmte Aspekte der Unterent- 
wicklung, die - wie die absolute Ar- 
mut - unmittelbar das Bevölkerungs- 
Wachstum beeinflussen, und 

• durch Hilfe bei der Verbreitung 
und Verbesserung von Zentren für 
Familienplanung und Gesundheits- 
vorsorge 

Die Weltbank will nach den Worten 
Clausens ihre Entwicklungsdariehen 
besonders auf Eraehungsprojekte für 
Frauen konzentrieren sowie poli- 
tische Reformen zur Verbesserung 
der Erziehung*- und Arbeitsmöglich- 
keiten der Frau unterstützen. 

Zur allgemeinen Situation betonte 
der Präsident, daß zur Zeit ungefähr 
500 Mill. Dollar jährlich oder weniger 
als zwei Prozent der öffentlichen Ent- 
wicklungshilfe auf die Unterstützung 
von Maßnahmen zur Bevölkerungs- 
planung entfielen. Der kürzlich er- 
schienene Weltentwicklungsbericht 
1984 sei zu dem Fazit gekommen, daß 
diese Mittel bis zur Jahrtausendwen- 
de real auf das Drei- bis Vierfache 
gesteigert werden sollten. Selbst ein 


so relativ bescheidenes Maß an Un- 
terstützung durch ausländische Ge- 
ber könne sich - zusammen mit den 
politischen Maßnahmen in der Drit- 
ten Welt selbst - sehr nachdrücklich 
auf Bevölkerungswaehstum sowie 
die Gesundheit von Müttern und Kin- 
dern auswirken. „Es gibt über- 
wältigende Beweise dafür, daß ein zu 
rasches Bevölkerungswachstum die 
Anstrengungen zur Hebung des Le- 
bensstandards im größten Teil der 
Entwicklungsländer vereitelt“, fügte 
Clausen hinm Maßnahmen und Pro- 
gramme zur Begrenzung des Bevöl- 
kerungswachstums müßten „h um a n , 
freiwillig und im Einklang mit den 
Menschenrechten und der Menschen- 
' wurde“ sein, forderte der Präsident. 

Auf die Notwendigkeit einer ver- 
stärkten Zusammenarbeit mit den 
Entwicklungsländern zur Eindäm- 
mung des Bevölkezungswachstums 
hatte bereits vor der Konferenz Ent- 
wickhingsminister Jürgen Wamke 
hingewiesen. Von den drei größten 
Geißeln der Menschheit - . Kriege, 
Seuchen und Hungersnöte - seien, die 
beiden letzteren in weiten Teilen der 
Welt bereits besiegt 
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STAHL / OECD sieht günstigere Zukunftschancen 

Krise nicht überwunden 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die Stahlkrise ist noch nicht über- 
wunden. Auch in diesem Jahr müs- 
sen vor allem in der EG weitere Kapa- 
zitäten abgebaut und überschüsssige 
Arbeitskräfte freigesetzt werden. 
Aber die Nachfrage nach Stahl zeigt 
wieder steigende Tendenz. Sie dürfte 
sich vorerst noch verstärken, meint 
der Stahlausschuß der OECD in sei- 
nem Jahresbericht Danach könnte 
1984 der Weltstahlverbrauch um 41,3 
MiLTonnen oder sechs Prozent zu- 
nehmen, nachdem er sich 1983 um 
19,7 MiLTonnen oder 2,9 Prozent er- 
höht hatte. 

Für die westlichen Industriestaa- 
ten (OECD-Zone) rechnet der Aus- 
schuß sogar mit einem Verbrauchszu- 
wachs von 8,9 nach nur 1,9 Prozent 
Dafür verantwortlich ist vor allem die 
starke Konjunkturbelebung in den 
Vereinigten Staaten, die den Stahl- 
verbrauch um 16 (12,5) Prozent in die 
Höhe treibt Dagegen würde die EG 
1984 auf einen Zuwachs von nur drei 
Prozent kommen, nach einem Ver- 
b rau chsrüc kgang von einem Prozent 
im letzten Jahr. 

In den beiden nordamerikanischen 
Staaten waren Produktion und Ver- 
brauch seit 1979 allerdings besonders 
stark zurückgegangen. Die Stahlpro- 
duktion der gesamten OECD-Zone 
war zwischen 1980 und 1982 um 24 
Prozent geschrumpft Im vergange- 
nen Jahr erhöhte sie sich um zwei 
Prozent In diesem Jahr dürfte sie um 


acht Prozent auf 360 MiLTonnen stei- 
gen. Danach verblieben aber immer 
noch Überkapazitäten von 110 
MiLTonnen, heißt es in dem Bericht 

Allerdings wurden in den letzten 
Jahren die Ka pnaitatpri stärker zu- 
rückge fahren als die Nachfrage 
schrumpfte, und zwar in der OECD- 
Zone von 568 MiLTonnen 1982 auf 
558 MiLTonnen 1983 und voraus- 
sichtlich 582 MiL Tonnen 1984. Dem- 
zufolge verbesserte sich der Ausnut- 
zungsgrad der verfügbaren Produk- 
tionsanlagen von 60 auf 62 und 67 
Prozent In der EG beträgt er jetzt 66 
Prozent in den USA 71 Prozent und 
weltweit 68 Prozent 

Andererseits konnte der Beleg- 
schaftsabbau vermindert werden. Er 
erreichte in der OECD-Zone 1983 
aber immernoch rund 100 000 Arbeit- 
nehmer. Seit 1974, dem Beginn der 
Stahlkrise, schrumpfte deren Beleg- 
schaft um 666 000 Personen oder um 
34 Prozent 

Die Wiederbelebung der Stahlkon- 
junktur wird nach Auffassung des 
OECD-Ausschusses breitere Basis 
finden. So dürften jetzt auch die euro- 
päischen Länder starker von dem 
amerikanischen Nachfrageanstieg 
profitieren. 

Auch die Stahlpreise könnten sich 
im weiteren Verlauf dieses Jahres et- 
was befestigen, heißt es. Jedoch hält 
es der Ausschuß für unwahrschein- 
lich, daß es auf den Weltmärkten zu 
stärkeren Preiserhöhungen kommt 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Schott übernommen 

Düsseldorf (Py.) - Die Stollwerck 
AG, Köln, hat .den wesentlichen 
Teil“ des Geschäftsbetriebs der in 
wirtschaftliche Schwierigkeit gerate- 
nen Großdruckerei Schott AG, 
MönchengJadbach, übernommen. 
Wie der StoUwerck-Hauptaktionär 
Hans Imhoff mitteilte, wird der Be- 
trieb ab sofort durch die neugegrün- 
dete Tochtergesellschaft Hermann 
Schott GmbH Offsetdruckerei fortge- 
fuhrt Der überwiegende Teil der Be- 
legschaft sei übernommen worden. 
Der Konzern wird in Mönchenglad- 
bach eine neue dem modernsten 
Stand der Technik entsprechende 
Großdruckerei errichten. Im Ver- 
bund mit der konzemeigenen Offset- 
druckerei Caesar GmbH, Traben- 
Trarbach, soll Schott .expansiv“ im 
Markt hochwertiger Druck- und 
Verpackungseizeugnisse tätig sein. 

Hohe Hagelschaden 

Düsseldorf (Py.)- Etwa 70 MüL DM 
an vprgi rhpningslpig t iing pn werden 
von den deutschen Hagel versichere- 
ren für die am 12. Juli in Bayern 
angerichteten Hagelschäden an Feld 
und Gartenfrüchten sowie an Ge- 
wächshäusern ausgezahlt Damit ist 
diese Summe die höchste, die in der 
mehr als hundertjährigen Geschichte 
der Hagelversicherung für ein einzel- 
nes Schadenereignis gezahlt worden 
ist Die Beitragseinahmen der Ha- 
gelversicherer betrugen 1983 rund 
185 MüL DM. Die Versicherungslei- 


stungen für die insgesamt entstande- 
nen Schäden an Gebäuden, Hausrat, 
Glas und Fahrzeugen dürften etwa 
500 MiL DM erreichen. 

„Fisch-Union“ bei Körner 

Hannover/Coxhaven (dl) - Die Lü- 
becker Firma Körner hat nach Anga- 
ben der niedersachsi sehen Landesre- 
gierung in Hannover die in Konkurs 
gegangene .Fisch-Union“ in Cuxha- 
ven übernommen. Damit können die 
250 Arbeitsplätze erhalten bleiben. 
Das Land Niedersachsen hatte dem 
Konkursverwalter eine Landesbürg- 
schaft von 4J> MiL DM zur Erleichte- 
rung einer Auffanglösung gegeben. 
Bereits im Oktober 1983 hatte die 
Landesregierung für 30 MAL DM das 
Cuxhavener Werk .Seeadler“ gekauft 
und an die Finna .Nordsee“ für 
500 000 DM jährlich weiterverpaefa- 
tet Die .Nordsee“ wollte damals die 
Produktion nach Cuxhaven verlegen. 

Mitarbeiterbeteiligung 

Düsseldorf (Py.) - Mit 13 MDL DM 
«nnd die Mitarbeiter der KKB Bank, 
Düsseldorf, an ihrem Institut betei- 
ligt Das ist das Ergebnis der fünften 
ZAirhnnnggaktin n mm 1981 einge- 
fuhrten Mftarbeiter-VennÖgensbil- 
dungs-ModeL Rund 86 Prozent der 
Mitarbeiter zeichneten neue Anteü- 
scheine. Das Beteiligungskapital 
stieg einschließlich der Kapitalbil- 
dungszuwendungen der Bank um 
3,07 auf 13,07 MüL DM. 


Der Franc gilt als 
überbewertet 


BURGER KING / Erstes von weltweit 185 Restaurants in US- Kasernen eröffnet 

Frikadellen im Gleichschritt marsch 


Horten eröffnet 
neues „Flaggschiff“ 

Py. Düsseldorf 


J. Sch. Paris 

Der französische Frartc hat sich in 
den letzten Monaten im Europäi- 
schen Währungssystem (EWS) recht 
gut behauptet Dies war vor allem 
eine Folge der D-Mark-Schwäche auf 
Grund der Dollarhausse. Wenn sie 
wieder nachläßt, könnte der D-Mark- 
Kurs auch gegenüber den EWS-Wah- 
rungen, insbesondere gegenüber dem 
Franc - trotz der französischen Sanie- 
rungserfolge - anziehen, meinen Pari- 
ser Finanzkreise. 

Der Preis- und Kostenanstieg in 
Frankreich hat sich zwar seit der letz- 
ten Franc-Abwertung von März 1983 
verlangsamt. Aber gegenüber der 
Bundesrepublik ist die Inflationsdif- 
ferenz kaum zurückgegangen. Der zu- 
nächst unterbewertete Franc gilt in- 
zwischen wieder als überbewertet. 

Nach einer von der deutsch-franzö- 
sischen Industrie- und Handelskam- 
mer in Paris durchgefuhrten Befra- 
gung von 60 repräsentativen deut- 
schen Niederlassungen in Frankreich 
erwarten 60 Prozent eine Änderung 
der Franc/D-Mark-Parität noch vor 
Ende dieses Jahres. Ein Viertel der 
befragten Firmen nannte sogar Ende 
Augusb'Anfang September. 

Gegenwärtig erwarten je ein Drittel 
der Befragten für 1984 höhere, gleich- 
bleibende und schlechtere Erträge als 
1983. Zu den pessimistischen Bran- 
chen gehört der Bekleidungssektor, 
was sich aus dem schwachen privaten 
Verbrauch auf Grund der Sanie- 
rungspolitik erklärt. Dagegen über- 
rascht, daß die Niederlassungen des 
deutschen Maschinenbaus trotz der 
wiederbelebten französischen Inve- 
stitionstätigkeit mit einem eher 
schlechteren Geschäft rechnen. Die 
weiteren Aussichten für den deut- 
schen Frankreich-Export werden von 
den befragten Unternehmen als 
gleichbleibend bis gut bezeichnet. 


NAMEN 


Johann Wolfgang Langguth, Mitin- 
haber der Weinkellereien F. W. Lang- 
guth Erben, Traben-Trarbach, feiert 
heute seinen 60. Geburtstag. 

Dr. Heinz P. Barth, Sprecher der 
Geschäftsführung der LTG, Stutt- 
gart, wurde zum Allei ngeschäftsfuh- 
rer der Schenk Fahrzeugwerk GmbH, 
Bietigheim-Bissingen, bestellt 


JOACHIM WEBER, Ansbach 
James W. McLamore, Mitbegrün- 
der und Altvorsitzender des Hambur- 
ger-Konzerns der Burger King Corpo- 
ration, Miami/USA, freut sich über 
den Coup seiner Nachfolger: „Sie 
sind unser mächtigster Franchise- 
Nehmer“. begrüßte er doppelsinnig 
den neuen Vertragspartner AAFES 
(Army and Air Force Exchange Servi- 
ce), zuständig für die Versorgung der 
US-Streitkräfte rund um den Erdball 
Warum die erste der 185 Hambur- 
ger-Stationen, die bis 1989 in den 
US- Kasernen weltweit eröffnet wer- 
den sollen, ausgerechnet für die 9000 
Gis im fränkischen Ansbach gebaut 
wurde, können die Beteiligten nicht 
so recht erklären. Auf jeden Fall woll- 
te man wohl klein und vorsichtig an- 
fangen. Doch schon die relativ kleine 
Filiale wird mit rund 1,5 Mill. Dollar 
Jahresumsatz veranschlagt 
Damit wird sie um fast zwei Drittel 
über den 944 000 Dollar liegen, die die 
durchschnittliche US-Filiale 1983/84 
(31. 5.) mit den Frikadellen im Wab- 
belbrötchen um gesetzt hat Insge- 
samt haben die rund 3800 Burger- 
King-Läden in aller Welt - davon 86 


Prozent in den Händen von Fran- 
chise-Nehmern - nahezu die Marke 
von 4 Mrd. Dollar erreicht Seit 1967, 
als die Kette vom Nahrungsmit- 
telkonzem Pillsbuiy übernommen 
wurde, kam sie damit auf ein Wachs- 
tum von 30 Prozent im Jahr. 

Die - nach McDonald's - Nummer 
zwei im amerikanischen Burger-Ge- 
schäft setzt weiterhin auf kräftige Ex- 
pansion. Basis solcher Hoffnungen ist 
die Prognose, daß sich der US- 
Schnellimbißmarkt von den 25 Mrd. 
Dollar des Jahres 1979 bis 1985 auf 
etwa 42 Mrd. Dollar ausweiten wird. 
Denn die Amerikaner verfrühstücken 
nach wie vor mehr als ein Zehntel 
ihrer Einkommen außer Haus. Erin- 
nert sich McLamore: „Als ich 1947, 
gerade frisch von der Uni gekommen, 
das erste Restaurant aufmachte, lag 
der gesamte Gastronomieumsatz der 
USA noch unter den 12 Mrd. Dollar, 
die McDonald und Burger King allein 
heute für sich verbuchen." 

Aber auch in Europa, wo der Bran- 
chenführer ebenso eindeutig vorne 
liegt wie daheim, soll es zügig auf- 
wärts gehen. Aus dem ersten europäi- 
schen Burger-King-Restaurant 1977 


auf dem Kudamm in Berlin eröffnet 
sind inzwischen 72 geworden, davon 
22 in der Bundesrepublik. Woran es 
liegt, daß das Geschäft in der alten 
Welt etwas zäher läuft als im Land 
der schlechteren Eßgewohnheiten, 
deutet vielleicht die Besitzstruktur 
an: Von den deutschen Ges chäft e n 
gehören nur 12 Franchise-Nehmern, 
zehn dagegen werden von der sonst 
bei eigener Betätigung eher zu- 
rückhaltenden Gesellschaft selbst be- 
trieben. Die Reserve po ten ti el l er 
Franchise-Nehmer ist verständlich. 

Nicht nur, daß es 1 bis 1,5 Millionen 
Mark an Ausstattung zu investieren 
güt auch der Franchise-Geber möch- 
te noch Bares sehen: 40 000 Dollar 
(unabhängig von der Landeswäh- 
rung) als „Eintrittsgeld“ und 4 Pro- 
zent vom Umsatz als Franchise-Ge- 
bühr, in der allerdings auch die Be- 
treuung (z. B. in Gesteh der Material- 
beschaffung) enthalten ist Was dem 
an Gewinn-Chancen gegenübersteht 
mögen die Burger-Kings nicht so 
recht beziffern. Die gesellschafteige- 
nen US-Filialen kommen aber im 
Durchschnitt auf eine Umsatzrendite 
von 17 Prozent vor Steuern. 


Als 58. ihrer Warenhäuser wird am 
27. September die Horten AG, Düs- 
seldorf ihr neues „Flaggschiff“, das 
„Carsch-Haus“. in einer der attraktiv- 
sten Lagen Düsseldorfs eröffnen. Das 
zwischen Königsallee und dem Ein- 
gang zur Altstadt gelegene Haus ist 
mit einem Aufwand von rund 50 M3L 
DM gebaut worden (ohne Einrich- 
tung) und soll mit 370 Mitarbeitern in 
den ersten 12 Monaten rund 70 MDL 
DM umsetzen. 

Das neue Haus ist in mehrerlei Hin- 
sicht bemerkenswert: F.inmal wurde 
das 1915 eröffnete Vorgänger-Haus 
um 25 Meter neben seinem früheren 
Standort mitsamt seiner historischen, 
unter Denkmalschutz stehenden Fas- 
sade im Jugendstil wiederemchtet, 
zum anderen sind von den rund 
10 500 qm Verkaufsfläche zwei Drit- 
tel unterirdisch. Die nehmen neben 
22 Läden mit Delikatessen führender 
Düsseldorfer Lebensmittel-Einzel- 
händler auf- Im übrigen Teil mit 9000 
qm bietet Horten ein Sortiment für 
den gehobenen, an mittleren und hö- 
here Einkommensschichten ausge- 
richteten Bedarf, insbesondere des 
Mode-, Textil- und Accessoirbereichs. 


TAITTINGER / Champagnerhersteller investierte Immobilien-Verkaufeerlöse in die Hotelkette „Concorde“ 

„Echter Luxus bleibt weltweit immer gefragt“ 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Die großen französischen Cham- 
pagnerproduzenten nutzen ihre ho- 
hen Erträge zu verstärkter Diversifi- 
zierung. Da der Expansion des Cham- 
pagnerverkaufs durch gesetzliche 
Produktionsbeschränkungen (regle- 
mentierter Rebenanbau und lange 
Lagerhaltung) Grenzen gesetzt sind, 
investieren sie zunehmend in der 
Wein- und Schaumweingewinnung 
außerhalb der Champagne. Moet et 
Chandon hat außerdem die Cognac- 
firma Hennessy und den Parfümher- 
steller Dior erworben, während Tait- 
tinger in die Hotellerie ging. 

Dieses Familienuntemehmen, das 
im Champagnerbereich 1983 einen 
Umsatz von 1,29 Mrd. Franc erzieh 
hatte, legte den Grundstein für die 
Hotelkette „Concorde“ aus dem Ver- 
kauf seines Louvre-Kaufhauses und 
anderer Imraobilieniateressen, die 
aber immer noch sehr bedeutend ge- 
blieben sind. Für die Erweiterung 


und Modernisierung der zur Zeh 25 
Hotels mit 5000 Zimmern und rund 
einer Milliarde Franc Umsatz stützte 
sich die Familie in den letzten Jahren 
vorwiegend auf die Gewinne ihrer In- 
dustrieunternehmen. Die inzwischen 
börsengängig gewordene Champa- 
gnerflnna wurde zwecks Kure- und 
Dividendenpflege geschont 

Immerhin hat sich Jean Taittinger, 
der Konzern- und Familienchef, in 
den Kopf gesetzt das beste Hotel in 
Paris und das beste der ganzen Cöte 
d'Azur zu betreiben - ganz gleich, was 
das kostet „Die Spitzenposition, die 
wir beim Champagner mit der Luxus- 
marke Comte de Champagne erlangt 
haben, weiden wir auch mit dem Crü- 
lon und dem Martinez erreichen“, er- 
klärt er gegenüber der WELT. 

Gegenwärtig güt noch das Plaza 
Ath6n£e als das beste Hotel von Paris. 
Aber das Crillon, ein unter Denkmal- 
schutz stehendes ehemaliges Stadt- 
palais, hat zweifellos die bessere Lage 


an der Place de la Concorde und ist so 
dem Ritz an der Place Vendöme ver- 
gleichbar. Hier, wie bei Martinez in 
Cannes, setzt Taittinger vor allem auf 
„einen nicht zu übertreffenden Koni* 
fort". Dafür wurden über 100 MüL 
Franc investiert 

Daß die Luxushotellerie derartige 
Ausgaben wieder hereinbringt, be- 
zweifelt Taittinger nicht „Es muß 
sich nur um echten Luxus handeln, 
der die höchsten Ansprüche zufrie- 
denstem“ Selbst während der letzten 
Weltwirtschaftskrise ging es der Lu- 
xusbranche sehr gut In der Hotelle- 
rie hat allerdings auch die Dollar- 
hausse etwas nachgeholfen. Dank des 
starken amerikanischen Besuchs ver- 
buchten die großen Hauser in Paris 
und an der Cöte d’Azur Rekordum- 
sätze. 

Nun besitzt die Concorde-Gmppe 
allerdings schon seit einiger Zeit ei- 
nen guten weltweiten Ruf. Im inter- 
nationalen Hot elf ü hr er „The leading 


hotels of the world“ sind von den 
neun französischen Hotels die drei 
Palasthotels der Gruppe, nämlich 
Crillon, Martinez und das Hotel Du 
Palais in Biarritz auf geführt Dazu 
kommt das gastronomische Prestige. 
Das CrilLon-Resteurant und der kürz- 
lich erworbene Grand Väfour gehö- 
ren zu den besten und am schönsten 
ansg es t atteten kulmar»«*hi«n Tem- 
peln von Paris. 

Nicht zuletzt aber ist der Name 
Taittinger, jedenfalls in Frankreich, 
ein Begriff. Jean Taittinger war unter 
Präsident Pompidou Staatssekretär 
im Finanz- und Wirtschaftsministeri- 
um sowie Justizminister und viele 
Jahre Präsident der Fmanzkommis- 
sion der Nationalversammlung sowie 
Bürgermeister von Reims. Als erfah- 
renen Generaldirektor für den Hotel- 
bereich holte er sich vor einem Jahr 
Gäraxd Mouger, der bis dahin die Pa- 
lasthotels des französischen Spielka- 
sinokönigs Barriere geleitet hatte. 


ITALIEN 7 Ein neues Hilfsprogramm für den Süden 

Künftig Drei- Jahrespläne 


GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Die italienischen Koalitionspar- 
tmen haben beschlossen, die Ent- 
wicklungshilfe im Süden des Landes 
auf neue Grundlagen zu stellen und 
für die Entwicklung der südita- 
lienischen Wir tschaft jährlich zwei 
Prozent vom Bnittonüandsprodukt 

aus ffchaHcmittpln aiiCTigplwn. 

Dazu sollen im Jahr nie weniger als 
10 000 Mrd. Lire (16,3 Mrti. DM) vom 
Etat bereitgestellt weiden. 

Die Entwicklungspolitik wird sich 
künftig auf Drei-Jahrespläne stützen, 
wovon der erste bis zum Jahresende 
auf gestellt und verabschiedet weiden 
soll Für die Dreyahresspanne 1985— 
1987 ist die Ausgabe von insgesamt 
40 000 Mrd. Lire vorgesehen. Zu die- 
sem Zweck haben die Koalitionspar- 
teien vereinbart, daß die Regierung 
spätestens im September einen ent- 
sprechenden Gesetzentwurf im Paria- 
menteinbringt 

Die neue Entwicklungshüffe soll 
nach den Planen der Regierungspar- 
teien durch zwei Organismen gesteu- 
ert werden: Einmal eine Entwick- 
lungsagentur, die die großen öffent- 
lichen Bauvorhaben vergeben und im 
wesentlichen die Struktur der seit 
über 30 Jahren bestehenden soge- 
nannten Südkasse (Cassa per ü Mez- 
za giomo) übernehmen wird (die auf- 
gelöst wird), und zum anderen durch 
eine neue, hauptsächlich mit der Ver- 
gabe finanzieller Zuschüsse für die 
Industrie betraute Institution. Beide 
Organismen sollen von dem Südita- 
lien-Ministerium und dem intermi- 
nisteriellen PlannnggflUCC/>hnB der 
Regierung koordiniert werden, die 

für die Einhaltung der Prog ramm . 

richtlinien verantwortlich »iHinpn- 

Regierung und Unternehmern 
schwebt bei dieser Reform eine stär- 
kere Schwerpunktplanung als bisher 
vor. Als Schwerpunktbereiche haben 
die Industrieverbände bereits den ge- 
samten Bereich der Informatik und 
Elektronik vorgeschlagen. Weiter ge- 
zielt ausgebaut weiden soll auch das. 
Nachrichten-, Kredit- und Verkehrs- 
wesen. Gegenwärtig sind in Südita- 
lien, auf das etwa ein Drittel der Ge- 
samtbevölkerung unH rund ein Fünf- 


tel der Industrieproduktion entfallt, 
erst weniger als eine Person von 1000 
Beschäftigten in der Datenverarbei- 
tung im weitesten Sinne tätig ge- 
genüber bereits zwei bis über drei in 
den norditalienischen Regionen.’ 

Für Süditalien wurden seit der 
Gründung der Südkasse im Jahre 
1950 insgesamt 146 000 Mrd. Lire in 
Preisen von 1982 aus Haushaltsmit- 
teln bereit gestellt Hiervon wurden 
94000 Mrd. Lire tatsächlich ausgege- 
ben. Rund 23 500 Mrd. Lire von die- 
sem Betrag gingen in die öffentliche 
Infrastruktur. Weitere 21 500 Mrd, Li- 
re erhielt die Industrie, wahrend sich 
den Rest vor allem die Landwirt- 
schaft, große Spezialprojekte und der 
Fremdenverkehr teilten. 

Trotz dieser Kraftanstrengung ist 
die industrielle und sonstige Ent- 
wicklung in den meisten süditalieni- 
schen Regionen prekär geblieben. 
Die Arbeitslosenquote beträgt gegen- 
wärtig im Süden 14 Prozent gegen- 
über einem nationalen Durchschnitt 
von zehn Prozent und einer Arbeitslo- 
senquote in Nord- und Mittelitalien 
von acht Prozent Wahrend in den 
letzten zehn Jahren in Nord- und Mit- 
telitalien die Zahl der Produktionsbe- 
triebe um 30 Prozent und die der In- 
dustriebeschäftigten um 9,3 Prozent 
Zunahmen, ging im Süden die Zahl 
der Betriebe um 6,9 Prozent zurück. 
Dafür erhöhte sich die Beschäftigung 
um 25,4 Prozent Der Zuwachs ging 
Hamit hier voll auf das Konto der 
großen Unternehmen, während im 
übrigen Italien neue Arbeitsplätze in 
erster Linie von dem dichten Netz 
kleiner und mittlerer Unternehmen 
geschaffen wurden. 

Dieser wasserkopfartige Aufbau 
der süditalienischen Industrie hat mit 
der vor zwei Jahren in vollem Um- 
fang einsetzenden Krise in der Stahl- 
industrie, in der Chemie und bei den 
Werften inzwischen zum Verlust tau- 
sender von Arbeitsplätzen geführt 
Ersatz am Ort steht vorerst nicht be- 
reit, so daß sich in den nächsten Jah- 
ren entweder wieder eine Gastarbei- 
terbewegung Richtung Norden in Be- 
wegung setzen oder die Zahl der Ar- 
beitslosen weiter steigen wird. 


BRAAS / Auslandsengagement verstärkt 

Düstere Bedarfsprognosen 


INGE ADHAM, Frankfurt 
Die Anzeichen für eine neue Rezes- 
sion am Hochbau mehren sich. Nach 
Einschätzung von Kurt Ruths, Spre- 
cher der fipg nhäftslpitung der Dach- 
baustoff-Spezialisten Brass & Co 
GmbH, Frankfurt, sind die. ersten 
Spuren dieser Entwicklung auch auf 
dem Dachmarkt zu spüren. Für 1985 
sei ein Abschwung wahrscheinlich. 

Seine Untemehmensgruppe 
braucht deshalb nach Einschätzung 
von Ruths in diesem und vor allem 
dem nächsten Jahr ein gehöriges Maß 
an Flexibilität, um sich geänderten 
Mengen anzupassen. Ruths schätzt 
übrigens, daß der Bedarf an Dachstei- 
nen und Flachdächern für 1985 allen- 
falls das Niveau von 1982 erreichen 
dürfte. Vor diesem Hintergrund ist zu 
sehen, daß der Löwenanteil der um 
mehr ab die Hälfte auf 51 MüL DM 
gestiegenen Investitionen dieses Jah- 
res der Flexibilisierung von Ferti- 
gungsabläufen dient 
Im übrigen hat Braas bereits in 
dem vergangenen Jahr zielgerichtet 
daran gearbeitet das Unternehmen 
auf mehrere Beine zu steilen, um kon- 
junkturelle Schwankungen im Inland 
abzufedem. Dem diente verstärktes 
Auslandsengagement - 1983 erzielten 

die BraaR. AiirinnriH hp tofligimgPn 545 

(464) Mill. DM Umsatz- aber auch der 
Verkauf des verlustbringenden Kle- 
bebandwerkes Immenstadt im ver- 
gangenen Jahr. Neuestes Engage- 
ment Eine Kooperation in Ungarn, 
wo der Vertrag für ein erstes Dach- 
steinwerk kurz vor der Unterzeich- 
nung steht 


Im vergangenen Jahr legte Braas 
im TnlanH begünstigt von der allge- 
meinen Baukonjunktur beim Umsatz' 
sieben Prozent auf 717 Mill DM zu 
und steigerte gleichzeitig den Jahres- 
überschuß um 18 Prozent auf 38 Mill 
DM. Rund 60 Prozent des Umsatzes 
entfallen auf den Dachsteinbereich, 
der um 15 Prozent wuchs, was vor 
allem auf die Vielfalt der Modellpalet- 
te zurückgeführt wird. Mit der Ent- 
wicklung im Flachdachsektor (Anteil 
15 Prozent) war man nicht ganz zu- 
frieden, vor allem der Export (35 Pro- 
zent) machte aufgrund eines Preisver- 
falls in den USA Probleme. In 16 
Dachsteinwerken, drei Kunststoff-, 
einem Fensterwerk, einer Maschinen- 
fabrik und einer Gießerei beschäftig- 
te Braas im Jahresdurchschnitt 3142 
Mitarbeiter, sechs Prozent weniger 
ab im Jahr zuvor; ohne den Verkauf 
von Immenstadt macht der Rück- 
gang zwei Prozent aus. Investiert 
wurden in Höhe der Abschreibungen 
knapp 33 Mill DM. 

Mit der Umsatzentwicklung in die- 
sem Jahr ist Braas bis zur Jahresmitte 
noch zufrieden (rund sechs Prozent 
Umsatzplus). Freilich hat sich das 
Wachstum seit April rapide verlang- 
samt: Ruths hält die „vorsichtige“ 
Umsatz- und Ertragsplanung für er- 
reichbar und sieht die Beschäftigung 
der jetzt 3186 Mitarbeiter ab gesichert 
an. Aber er rechnet damit, daß es für 
einige Unternehmen der Branche 
Probleme bei der Auslastung ihrer 
Kapazitäten und der Räumung ihrer 
vollen Läger geben dürfte. 


RHEINISCHE VOLSKB ANKEN / Optimistisch 


Alle Kreditwünsche erfüllt 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Auch in den ersten fünf Monaten 
des laufenden Jahres hat sich bei den 
rh pini&ch pn Vo lkshankpri und Raiff- 
eisenbanken der Trend des vergange- 
nen Jahres fortgesetzt; die gesamten 
Ausleihungen stiegen mit 1,4 (1,1) 
Prozent schneller ab die gesamten 
Einlagen (plus U3 Prozent). Obus Pe- 
ter Mossler, Sprecher des Vorstands 
der Genossenschaftsverfoandes 
Rheinland, kommentierte diese Ent- 
wicklung: „Die rheinischen Kreditge- 
nossenschaften und ihre Kunden 
bücken keineswegs pessimistisch in 
die Zukunft Sie helfen mit, die Vor- 
aussetzungen für einen dauerhaften 
Aufschwung ZU sc haffen. " 

Schon 1983 sei alles getan worden, 
um die Kreditwünsche der mittel- 
ständischen Mitglieder und Kund en 
zu erfüllen. Da der Zuwachs der Aus- 
leihungen erheblich über dem Einla- 
genzugang lag, mußte sich die Ban- 
kengruppe verstärkt im Bankenbe- 
reich refinanzieren. Es hatten sowohl 
Unternehmen ab auch die Konsu- 
menten mehr Kredite nachgefragt 
Besondere kleinere und mittlere Un- 
ternehmen, klassische Kundschaft 
der Volksbanken, sahen sich in ihren 
Investitionsentscheidungen durch 


bessere Absatzperspektiven und Er- 
tragsaussichten bestärkt. 

Die Ertragslage bezeichnet® Moss- 
ler „ab ausreichend mit Blick auf die 
Notwendigkeit einer angemessenen 
Risikovorsorge“. Die durchschnitt- 
liche Bilanzsumme der 384 Banken 
stieg 1983 um 12,3 Prozent auf rund 
109 MflL DM, ein lange angepeiltes 
T^aunudeL das, so Mossler. nicht dazu 
verführen dürfe, vom „Qualitätssie- 
gel der Kundennähe" abzurücken. 
Die Eigenkapitalquote lag letztes 
Jahr bei unverändert 3,5 Prozent der 
Bilanzsumme. Die 286 ländlichen Wa- 
ren- und Dienstleistungsgenossen- 
schaften steigerten 1983 ihren Umsatz 
um 5,3 Prozent auf fest 5,3 Mrd. DM. 
die 105 gewerblichen Dienstleister 
verbuchten ein Umsatzplus von 5,8 
Prozent auf 8^ Mrd. DM. 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE / BÖRSEN UND MÄRKTE 




Mehr Zuversicht bei den Renten 


Dl« Aras lebt avf weiter sinkende Zinsen in dea USA fi«8 dl« AnkMftberetoKfMft ooch 
**°*f!“* B ®* rtw » iar *« wachw». Sie schlägt sieb aUerdtngs vereist weniger in 
dee Umsätzen ob teilweise fn besseren Kursen nieder. Dobel zeichnet sich eine 
gewisse Präferenz für Emissionen mH mrttWn und kürzeren Laufzeiten ab. Dos gilt 
sowohl für die SffentHchen Anleihen als auch für Pfandbriefe, öffentliche Anleihen 
wurden teilweise bis zu einem Viertelpunkt horaufgesetzL Die jüngste achtein- 
vieitelprozentige Bundesanleihe war zum Emissienspfeis von 100,35 gesucht. 
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Warenpreise - Termine 
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F 3tt Otyraptt 76 
F 3% Omni Tat 79 
F an. Om« fin 7p 

f 3i> Ran Comp 78 
F P: Roten Id 72 
r 7h Sand» Cm 79 

F SV. Scfcoui 76 
F Jtt StatUry 7fl 

F 5 Tatyo Vuflfn 62 
F 5Tracatm 68 
F 3v, TA. Elte. 78 
F 4 Ttftyu Usfid 73 
F 3tt Tno Km». 78 
i F GVr Unv LKf 79 


1 1 0G 1101 

265 G 2506 

4/OG 4366 

243G Z3G 

TTßöC 2001 

103.5 104 

DBG II7G 

1421 1371 

157.256 1429 

1 IST 1181 

9? 96,9 

44» 435G 

fOSC 1037 

96.ST 96.5T 

2UT |SMG 


Ausländische Aktien in DM 


Ttt mdnsrW.71 
Bdtf.72 



(taH triioe aoHflfKj 

B - Berta, JR - Bremen, D -* OOneidarf 
F — Frankfurt. H - Hamburg. Hn m Hannover 
II - Mönchen. S - Buttert 


Mfcf.Scrrtnd 

D Hd. Wertnteter 
F HECCorp. 


D Mo SK. 

F HnuaHtan 
F Hpfm SWraan 
F MpMnYustn 
F Mm Motor 
F HsnfaSaf 
F McAo-haD 
0 M-Masnes 
F Naak Hydra 
F %an 
H Occ. Petrotam 
F Mv.d.erta 
F 

f Mwflfe 
T OtMtasDpBttl 
H v. Qmuuui 
F OraaoTBtt 
F fMfcTrtesfc 



Oie, Fette, Tierprodukte 


Getreide und Getreideprodukte 

Vitare CUatfJ (ertuh) 3.8. 2.8. 

Set. - 355 JO 354 JO 

OK- - - 374,25 373J0 

Mta 386 J0 38*35 

Vota* Wl ud pcq (an. SA) 

WtwtBwnl dl. 3.8. LI. 

St. Uwnrai CW 23430 237,45 

tatarftoim 2«.75 242J0 


RaaMWkndpoa(aa. SA) 

Ott...... ..... 

ÜE 

Ha .... 

WWrVWntfpflo (an. Sn) 

Ott 


9.8. LI. 
23430 237,45 

2*2.75 242J0 

140 JO 143 JO 

144 JO 147 JO 
151 JO. 152.70 


Ott ... IS,« 123,70 

Dez. : 1ZM0 -121,70 

Ha .’ , 125,60 125J0 

HtftaCttagaftiluifl) 3.6. 2.8. 

SefflL 173,25 17535 

Dbl 177.75 17935 

Hn r. 180 JO 1B1 JO 

Wob Chfcago (otasfi) 

S«L 297 JO 297.75 

Da 288.00 295 JO 

H n 294 JO 294,75 

flent» Vftadpeo (an. SA) 3.8. LI. 

OU ....... 133.10 0230 

DE. - 03.40 02.70 

Ha 135 JO 18530 


GemiBmittei 


MwYw*ic®; 

TemMnntr.Sept. ... 


BhoYwK (S 
TermMmtr. 

De 

He 

Uatttz — 


Znttar 

NwYadi(crti) 
Kontakt Nr. 1 iS«*. 
Oh 

JM. 

. Hn 


ts»frah M tartd- 
RiwHNea(US«A8) 


Ujodon (M) Rfltasa- 3.8. 2.8. 

Kontrakt SepL 2242-2245 2267-2269 

Kar. 2257-2258 2273-2277 

3» 2207-2210 2225-2227 

Umsatz: 2885 4815 

BttM 

London UA) 

TemdtdsnmdaSapL 1815-1818 1791-1702 

Da 1862-104 1842-1844 

«a 1841-1642 «33-18» 

UrtstQ _... -56«' 5381 

ZMow 

Loadon (SA). Nr. S 

Oh. 121 JO-121 JO 1 25 JO-1 25,40 

OE 13030-130.40 133.00-133,20 

He — M63D-I46.« 148.6O-14BJ0 

UOOKNZ 2720 3451 


3.9. . Zf. 


. ftwYofk (ott) 

2.8. 1 S&dtnaaa tob Wart. 
1990 
2002 
2918 
»75 


Crteaoo fertb) 

a.8. 

Z.B. 

Cöcmiftta. idmmd 

UrerNoritwn 

68 J0 

B8J0 

KQha rtnb. sdnnre 

RharNuttsn — ... 

63 J0 

63 J0 

SnUkoteu 

Gmodo 

toa - 

634 J0 

635 J0 



B32J0 

635.00 

Nor. 

630 J0 

634 J0 

Ja 

84SJ0 

648J0 

Mn. 

680 J0 

SSO JO 

UM 

ESO JO 

B72J0 

Jl«- - 

875 J0 

676 J0 

%S»M) 

tag 

157,70 

156 Jäl 

Setf 

160,70 

180 J0 

Ott 

162J0 

162JO 

De 

188J0 

186 J0 

Jan. — 

170 J0 

188,00 

kürz 

17ZJD 

173.00 

IM 

178 J0 

175 JO 

btafl 

TAirtp. (on. MJ 

3.8. 

Z. 8. 

Ott 

371 J0 

371 J0 

De 

378 J0 

379,00 

Ute . 

380 JO 

389 J0 

taM 


Wolle, FOsem, Kautschuk 


Mw York (cito) 
KomdtNr.2 

0« 

De 

Mba 

Md 



mtantan (|A) 

M-Hort.cN 

UMH 

RoöMtaa(U) 

MHerttRltak... 

PMjbH 

Utatani(VU) 

Sorem df 

■Ä .(bttnooiq) 

I KtejLyl inK UFmV 

rniMmn-nonm 
IbInR 
Roftadn (SAgt) 
PnWpptaBicfl 


Ott 

KHtRta* New York 
(cABttflntarmto 
_ toco ftSS -I: .......... 

tafle 

ümd. (NnL cAg) 
Xnno.Nr.2: 

Ofd 

De....... .... 

du.......... 

UnoVE. 

Woita 

Rootah(RHg) 

ta wndoi : 

Ott 

De> 

Hfl 

IW 

Umsatz 

TeadgoeracnM 

Woita Sydney 
(wtr.tfkgf 
Mertw^ c taraB ta ota 
Sandanftypn 

Ott 

Oe - 

Hn 

Utnsaz: ........... — 

SW London (M) 
df eur. HuptHtn 
EBtAfrittfiStong ... 
underoaded: — 

HUB Yakoh. (Vrte) 
AM. ab Lager 


NUeydatnaL cAg] 3.8. 2.8. 

Altf — _.... 2DBJ0-a0SJ0 a36JÖ-2O7J0 

Setf. 215,00-21535 21335-2WJ0 

Nr.2RSSAgg 2Q2JO-203JQ 251J0-2D2J0 

M.3RSSAUB 1BBJ0-199J0 197JO-1BBJO 

Nr.4RSSAug 1MJ0-197J0 190JU-T91J0 

Tendenz: itfrig 

Me London (£19) 3.1. 2.8. 


ZinihPreis Penang 


Stuis-Zm 

ebVtotkpn 


Erläuterungen - Rohstoffpreise 

Meagen-AngtatKl tnyana (Fetoun») - 3i,ifB5g. 1B> 

- OJ536 lg: I R- ~ 76 WO- B; BTC-H: BTD-H- 


Westdeutsche MetallnotiereBgen 

(DU |e 100 kB) 

BMC BaaS London S. 8. 3. 8. 

holend. UenB. 138J8-138J7 141J1-142JD 

drtdtfg.Utnat 138,10-13838 140J6-140J5 

ZU: Baste Lonkn 

Man). Mratt 243J2-243.40 2*5,1 1-345 J7 

drtdtfg- Malta- 244J4-244J2 24BJ4-247.40 

Produz.-Picte — ... 284 J3 2«J3 


3.8. 

5G2J-664J 

577J-678J 


2. B. 
562J-584J 
588J-568J 


NE-Metalle 

DHBWiyNHNnr 


RaKentoun (SA 
KnrtiNr.ii 


Nr.l RSStota.. 

Sspt - 

Ott 

tta 

Tentanz niMo 


3 . 1 . 

mjtfffl.oo 

86J0-6B.00 

B7JO-68JO 

70J0-7HJ0 


2 . 8 . 
G7JO-69J0 
S7JW9JD 
68JD-70J0 
70 JO 


fürLeftaKcto 

fDB.-Hottz)*) 389J0-391J1 388.82-380.73 

BM kl Kabeln 146J0-147J0 1«JO-151JO 

Nertta 

fir Lfltawcte (VAW) 

Ruadfam» 455J0-458JO 455JO-45BJO 

VnzfeMBM 454, 00-464 JO 464J0-464J0 

■M dB Gruttage ihr Ihttagw hm Uebsn Md ahdotf 
sm Ktaatadse rtncti 19 KkvtafMtatiertBr uod AiplEftKäaetatr. 

Messingnotierungen 

■S 58, 1 . m- 6.8. 3.8. 

arff a mnalilfr 381-384 382-383 

K 68, 2. Vfif- 

amtfhiaBsrtuto 428-429 425-428 

HS 63 413-418 411-417 


Deutsche Afu-Guß/egremngen 

(DM h 100*0) 6.8. 3.8. 

Leg. 225 403-430 403-430 

Lop. 228 406-432 . 405-432 

Lag. 231 435-452 435-452 

Lag. 233 445-472 445-472 

DtongHiofaeiwitfefQrtaBlneniengMvani tat 
Stfrailtefc 

Edelmetalle 3 .b. jlb. 

Ptatta(DM|eg) 34.15 33,80 

BaMl (DM je kg FetngoU) 

Banken-Vktpf 32 900 32 550 

R&ckmtmepr 32 150 31 B00 

Ra» Lond- Hbdq] 

DeQussa-VIdpr 33170 32 920 

Hüeknahmepr 32 330 32 100 

WQrtnH 34 790 34540 

Bold (Fortfunar Bfiran- 

kws)(DM|B*g) 32540 32 230 

SHof 

(DH ]e kg Fönaite) 

(Bä» Lond. FUng) 

DegusM-Wtfpr 728,80 717.40 

UdniKHlir 720 JO 69GJ0 

vmvbtM 780 JO 748 JO 

Internationale Edelmetalle 

BoM (US-fcWnucni 

Unton 8. 8. 3. 8. 

10.30 352,40 347,50 

15.00 349,25 349,25 

Zfhtcfirafnaos 363.00-353.75 348.35-349,00 

Paris (M-kg-tannj 


f Piknoed 
f PauodZ. 

U P »Am 
0 RakerDritas 
F PekaWatoHd 

H PE» 

F Pcnuf Fharfl 
F ttnpeot 
F Ptafekbrrfe 
H Pnd» 

D FWsnta Ass 
UKnerB 
F Pnft 
u Pacrm) 

II PnaaCarepuur 
F Preaa&G 
D tanaahns 
U fhoyet« 
f RHOffl 
F tan 

F taTtno HA-a. 

F narnrattns. 

H Rataca 
F Hoctofl 
H Wmco 
f taanre 

f RdOekuc US 

D RovonCos 
H HdhI Dum 
M HnOmtiupfW Haid 
F SWHD SWtnslflp 
F SaKfenCwp. 

M Sn» 

F Sanyo Bec 
F Sania BL 
MSASOL 
F Sctvmg Piautf, 

F 5düiwger 
F Schi Mn 
F Sen« Bantam PS 
F Sdw. BanmmOfl 
M Seac. Fbeoucfc 
F Sew&MS 
f SttsuHgusi 
F 5efeculRai 
F SWCanaaa 
H SWIT 4 T 
D Sreoo 
F San Bad. 

D So**» 

0 SooyCorp 
F SouttBreaeni M 

0 SpenyCnp. 

F SoufeO 
F SemudOf 
F Startet 9er 
F Ster-DamfcnP 
F Sunmru 
F Suwtxno Hu*, 

D Suamm teu 
0 Sun 

M Snsm Ihn 
F 5 mss* 

F Toaste« 

M Tandy 
F Talyg YuflOl 
F Ttflncm 
D Teraco 

F TeoskEinnens 
0 Thenisan4SF 
D Thom&ra 
F Tokyo E). 

0 Tokyo Pk 
F Tokyo Sanyo El 
D Tooy 
0 Toshta 
F TROKtnrnod 
F TRW 
0 UAL 
H Unttaver 
F UBttifhravft 
D Uarayai 
F UniedleeM. 

F USStett 
F OS West 
H VuilhabEai 
D Vnd -Störte 
D Vota * 

D dtf NmB 
f Waiwi Cotanun 
F Warner Lampen 
F WefeFvoo 
M WcsasnOeepi 
U Wesora Utang 
H ttaranjwuw 9 
F Weal-WnsJBH. 

D Herrn Corp 


New Yortar Preise 3. 8. 2. 8. 

Gold H Ä H Ankauf . 349.25 344 J0 

5dDerH4N Ankauf. . 781.80 739 JP 

Ptauih. Handlmpr ... 327,00-232.00 327,00-332.00 

PfOdK.-Piefe 4 75 JO 475.00 

PaSadvmi 

fr WflOtafpr 135,00-137,00 T32J0-I33J0 

Pradut.'Pi« . . . 150.00 150,00 

SlberfeFelnuue) 



Aug 770.00 

Sepl 775.00 

Daz 783,70 

Jfcw . 790,00 

Ha 806.50 

Hl 820.00 

JlA 840.00 

Lmsae: 13000 

New Yorker Metallbörse 

tapfer (CW) 3. 8. 

Aug 58,80 

Sepl 53.35 

De 61,00 

Jan 61,75 

Hör? 63.00 

Mai ... 64.60 

Jtlh 65.50 

Umsatz: 8500 


raüBgs 

Sfflier (tffämmzB) 

London Kasse 

3 Monas 

6 Monte 

12 Monte 

Ptatia (£-Fefaaaz9) 


Londoner Metallbörse 

JUwBWnn (iri) 6. 8. 

Kassa 878JD-879J0 

3 Monate 902.00-902,50 

BMlifl) Kasse 363JO-3WJO 

3 Monte 3S2J0-3S2J0 

Kopier 

HhghBgrada (£A) 

rnttags Kasse 1009J-1010J 

. 3 Unräte 1029.0-1029.5 

abends Kasse 

3 Monatt 

(Kupfer -Standard) 

Kassa 101 OJ- 1 D 11 J 

3 Monats I028J-102B.5 

ZU (£A) Kasse ... 637 J0-638J0 

3 Monate 64l.0tfW2.00 

Zinn (II) Kasse 9487-9430 

SMoraa 9435-9440 

Onadaffber 

®ft) 

Wotham-EE 

lyr-Bmi.) 


3. B. 
BB2.50-883.50 
906 Jtf 905.50 
374J0-3 75.50 
371Jtf372J0 


1007 J- >008.0 

1025.0- 1027.0 
1009.5- 10T0J 
HCBJr- 1029.0 

101 4.0- 101 6. C 
1028J-I030J 

642.00- 643. DC 

647.00- 647, äf 
9500-95 1( 
9415-W2C 


\ ' 1 

So können Sie die WEU abonnieren 


Zusten-Abonnement 


Die Zeitung winj durch 
Träger oder durch die Pöst 
zugestelit 

Der Abonnementsvertrieb 
derWELT nimmt Ehre 
Bestellung entgegen. 


Scheck-Abonnement 


Die maßgeschneiderte' Art 
des Abonnements für alle, 
die oh unterwegs sind und 
die ihr WELT-Exemplar 
jeden Tag dort haben wollen, 
wo sie gerade sind: Scheck- 
hefte mit WELT-Gutschei- 
nen für jeden Erscheinungs- 
tag, einzulosen bei jeder 
WELT-VerkaufssteDe im 
Inland.. 'Wenden Sie sich an - 
den Abonnements-Vertrieb 
der WELT; 


3 Stndenten-Abonnement 
zum Vorzugspreis 

Als Student können Sie die 
WELT zum Vorzugspreis 
beziehen. Senden Sie Ihre 
Abonnementsbestßllung 
bitte mit Immatrikulations- 
bescheinigung an den 
Abonnements-Vertrieb der 
WELT. . 


Auslands-Abonnement 


Die Zeitung wird mit nor- 
maler Post oder mit Luftpost 
ins Ausland geschickt 
Senden Sie Ihre Abonne- 
mentsbesteilung bitte an den 
Auslandsvertrieb der WELT 
in Hamburg. 


DIE# WELT 

rMHXKicz t» ccs zu tvto m dectichuxd 

Kahep^lheliivSiraBe L 2000 Hamburg 36 

Telefon (Q1Q) 347-1 

Bertis 

Kochstraße 50, 2000 Berlin 61 
Telefon (030) 2591-1 

Essen 

IraTeelbtuch 100,4300 Essen (8 (Kettwig; 
Ttelcfon (02054) 101-1 


rin- DIE WELT. Vertrieb. Postfach »58 30, ~ 1 
| 2000 Hamburg 3b 

I Bitte inf ormieren Sie mkh 

I □ über das Zustell-Abonnemenl 
| durch Träger oder Post 
} D über das Scheck-Abonnement 
| □ über das Vorzugs-Abonnement 
I für Studenten, Schüler, Soldaten 
1 □ über das Auslands-Abonnement . 
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AKTIEN 3 ÖRSEN 


Aktien nur wenig fester 

Wall-Street-Hausse ging an den deutschen Börsen vorbei 

DW. - Der sensationelle Kursaastieg det New winnen. Käufer waren vornehmlich private 
Vorher Börse vom Wochenende hinterffefi am Bankkunden. Ausländer läge« sowohl auf der 


deutschen Aktienmarkt am Montag nur be- 
scheidene Spuren, Ein Teil der Standardaktien 
wurde auf Basis der Freüognotierangen umge- 
setzt. Nur wenige Papiere kamen zu Kvrsge- 


Kaufer- als auch auf der Verkäuferseite. Zu der 
darin zum Ausdruck kommenden Unsicherheit 
sollen die nach unten korrigierten Wachstums- 
schätzungen für 1984 beigetragen haben. 


Die in der Vorwoche kräftig 
haussierenden Auloaktien kamen 
kaum noch voran. Selbst die Nach- 
richt von den bei Daimler beab- 
sichtigten Neueinslellungen ge- 
wann keine Auswirkung auf die 
Kursgestaitung. Deutlicher erhöht 
waren Schering und Beiersdorf. 
Das anhaltende Interesse für Un- 
ternehmen der Nachrichtentech- 
nik schhig sich bei PKi in einem 
zweistelligen Kursgewinn nieder. 
Siemens- und AEG- Aktien blie- 
ben dagegen weitgehend unverän- 
dert. Gegenüber den Papieren der 
Banken blieb die kritische Haltung 
der Anleger bestehen. Die überall 
sinkenden Teilbetriebsergebnisse 
ermuntern nicht zum Kauf dieser 
Papiere. Die Abrundung der 
BAT-Beteiligung an Horten auf 
pra ktisch mehr als 50 Prozent 
wirkte anregend auf den Markt 
der Warenhausaktien, die um 3bis 
5 DM anzogen, wobei als weitere 


Anregung der als günstig bewerte- 
te Verlauf des Sommer- 
schlußverkaufes hinzukam. 

Düsseldorf: Bllfinger ermäßig- 
ten sich um 7.50 DM. , Dyckerhoff 
St. sanken um 4 DM auf 215 DM 
und Stinnes gaben um 5 DM auf 
630 DM nach. Dt. Atlanten erhöh- 
ten sich um 8 DM auf 353 DM. 
GUdemeister befestigten sich um 2 
DM auf 64 DM und VDN zogen um 

2.50 DM an. 

Frankfurt: Dywidag stiegen um 
7,80 DM auf 167.80 DM. Harimaon 
und Braun Vz. ermäßigten sich um 
17 DM auf 365 DM. Mclallgesell- 
schaft sanken auf 208 DM minus 11 
DM. Pittler befestigten sich um 
2.70 DM auf 56.80 DM und Berliner 
Bank schlossen mit einem Plus von 

4.50 DM auf 139.20 DM. 

Hamburg: HEW wurden mit 94 

bis 93 DM minus 1 DM bezahlt, 
während NWK-Vz. im gleichen 
Ausmaß hoher zu 163 DM umgin- 


gen. Phoenix Gummi begannen zu 
121 DM und lagen danach bei 122 
DM plus 1.50 DM. 

München: Agrob St. wurden mit 
228,50 DM plus 1,50 DM bezahlt, 
Elienne Aigner gingen zu 272 DM 
plus 3 DM aus dem Markt und Hut- 

schenreuther befestigten sich um 
5 DM auf 230 DM. Fachgla» ver- 
minderten sich um I DM NAK 
SLoffe fielen um 1 DM 
Berlin: ürcostein zogen um 7 
DM, Kempinski um 5 DM, Herlitz 
Vz. und Schering um je 4,50 DM 
und Berliner Bank um 4 DM an. 
Herlitz St. verbesserten sich um 2 
DM und Lehmann um 1,10 DM. 
Berthold schwächten sich um 12 
DM ab. Detewe büßten 3 DM ein. 
Nachbörse: weiter freundlich 


WaT-Akfieundax: 145,1 (142,7) 
WELT-Urasotztadas: 2750 (2545) 


Fortlaufende Notienipgen und Umsätze 



Büsseidorf 

. 9 * 

Frenkhut 


Hamburg 




- * 


3 1 

3! 


3 8 

6 * 








SiüCke 

AEG 

97.*-;.».».» 

<6* 


«.5-7-5J.5 

«iS 

48376 

9706J-A-5J 


m 


156.S-6.7 »■» 

■h.: 


J^W-5-S 

IMS 

Ks!8 

l56-i>5-5 

»55 

126/5 

Boyai 


-.iS.» 



165.1 

«0*X 


tiS.S 

kb*: 

Boyor Hypo 

264-35 

Z& 5C* 

- 

as>4-jj 

7t3 5 

MX 

245 



Bo-rar Vbi 


;?:o 



305 

*’J4 



325 

BMW 


.'-34G 

5573 

584-5-3: 

US» 

15)35 

3SS-6-3 

385 

8» 

Corarrarib 


(«WC- 

■j-X 

ia 10J3.5-9 

'5C 

15450 

151 iS-*«»* 

;5>0 

15«3 

CöxlFi Ourur.i 

119.7-20-19 5.'» 

■ie.»c- 


173-VU819S-9« 

t:s.» 

IC» 7? 

119.9A.3M9 


47/0 

Dourtof 


S<5 

■M/4 

4*?*4 5^.sg 

»«? 

«02« 

»50- 50-1 7-6 


IS» 

Bi Bank 


*!6» 


SW-7-S0-3 

3345 

i>940 

336-»»30 

335.5 

14.-= 

OlMOWir 3*. 

i»:.i>i» 

•J?»G 


:«-2 S-49.50.5bG 

1»2bG 

6145 

153-2-10-1 

1»3 

1570 


:n-»-*G 


iäZQ 

- 


— 

- 

?:» 

- 

GHH 

■4T-40-I7-8G 



1/9 5 

isa? 

141-39.5 

137 

143 

Harparaw 




TK-n 

2‘BG 

A‘9 

^SC-WG 

IE3G 

_ 

Hoachzi 




1S9-B.7J-8 

U?« 

:5«85 

168.5-3- T. M 

147.5 

1Q143 

Ho« ich 


92 


«4S-5.5-S 

9.-J 


94-4.5-4-5.5 


«IST 

Hatzmqrei 

«:»-9 6 “ 

45o:> 


«27136 

«r? 

:&9 

- 

«33 

15 

Han ofi 

169 70-M.77G 

ii«G 


i*terw»j-;i 

165 

1463 

1/8-70G 

>65 

864 

rca-ieu 




21J-I-S 

M0.5 

-.re: 

213-1MJ 

210 

tta 

Catucdl 

T34A-4-4G 

Ö3 


235-4-4 ’ 7 

231 

5376 

:si-5-i 

22S 

1444 

Korthei 

210 17-09 -IC 50 

;o9.s 

551? 


/P*G 

JCaJi 

MW 

7)0 

327 

KHD 


;ji 

-aa 


;k 

6>i2 

231 

231 

*30 

OflCk/ro,.* 

58J-9J-B0-3.B 

57 50 

«:5; 

K^9.4A.1AJG 

»rs 

563Z 

E9JA0-9-9 

y»B 

1SSS 

Und« 




353-2-40-51 


1154 




Lufihsnu Sl. 




1S5J<-4.5G 

144J 

ro: 

:5* 

157PG 

55 

lufttariM VA 




154J-4.5J 

153 

3/04 

:s:-305 

152 5 

1747 

MofriöuiMin 

141,5-3.» S-2,3 

u:.i 


14MJ-V3 

141.8 

BR> 

:4»;w»3 

i«: 

2e*r 
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44 

5J» 
54AX 
77 J0 
X 

X.6X 

17J5 

27 

T6J0 

»4 J0 

44.625 

4SJX 

S9J0 

2« JS 

40JS 

47J75 

34JX 

S4J5 


Singer 
Speoy Corp. 

Stand. Oll CafH. 

Stand. Oll Indiana 

SioragoTod». 

SuporiorOU 

Tandy 

Totodyne 

Tale» Corp 

TOMKO 

Texaco 

Tann Iren rum 
Totes 

Tranxamarica 
Travollara 
Tiara World Corp, 
Uccel Corp 
UAL 

Unton Carbtoa 
Union Oil ol Co«. 
Unhad TecnnotoflKH 
USS1001 
Wamor Comm. 

WettlnghoMe El 

Woyerhoeutor 
WNnaker 
Wootworm 
Xerox 

Zenhh Radio 

Dow Jam tadax 
Stand. 6 Pua n 


Toronto 


AbWOi Paper 
Alcan Ahr. 

Bk ol M m i mnri 
Bk. ol Nova Soalto 
Bel Cdn. Ernerpr. 
Bluesky OK 
Baw Vohoy Ina 
Branda Mim 
Brurawick M. & Sm. 
Cdn, Impmrlal Bk. 
Cdn. Padltc Ud. 
Cdn. taclf. Enterpr. 
Com (nca 
CoaakaDaa. 
Donteon Mnet 
Dome Pm roioutn 

Dotraor 

Falconbridge Ltd. 
Gnear lakat Farptl 
GuH Canada 
Oulfrtroem Boa. 


» 8. 

2.8. 


38 

2.8. 

30J5 

7900 

Effam Walkor Hoc 

74 

73J5 



Hudson Bay Mng.5p 

800 

8J25 



Husky Oll 

10,425 

1000 


M.IO 

Imperial Oll -A- 

54.75 

S5JX 

900 

800 

Inland Nat Gas 

14J5 

14,1 X 

«J0X 

43.125 

Inca 


13A25 

29.X 

28J5 

Imcr Gty Gas Ird. 

9J25 

9A25 

247J5 

240J25 

Imorptov. PtpeOne 

MAX 

3050 

31.125 

30 

Kem Adrtson 

1A1» 

15.75 

1«JX 

1400 

loc Mnerah 

J0 .625 

28JX 

37.X 

32J25 

Mos&ey Forgusao 

3J0 

305 



ItaofoCarp. 

»2.75 

52.125 

2 

1AX 

Noronda Mnes 



2500 

25 

Noreen Energy Ras. 

15.« 

IS 


HJS 

Nonrigau. ExpL 

4.50 



2800 

Nonbam Telecom 

StA/» 

57 JS 


8JS 

Nava-A- 


4J75 


3#,X 

Ookwood Petra« 


50X 

S*JS 

5100 

Rangar OR 

8 

7A/5 






38JX 

J7J75 

Wo Algam Mnes 

16J2S 

1500 



Royol Bk. of Can. 





Snogram 


47J5 



ShoS Canada 


21,125 

29JX 

2H.12S 

Shocrill Gcmtan 



1700 


SloKX -A- 





iranCdn Prpolintn 





Weucooai Trant m. 



*7 JX 

7S 

Index; TSE 3M 

230300 

225300 

162J7 

157,9/ 

Mltgeieilt von Merrill Lynch (Hbg.) 


77075 

37J5 

27JS 
33 J» 



740X 

2JJ75 

AndoAia. Corp. 5 


12JS 

11 JS 

Angfo Am. Gold 3 


M 

33 JX 

Babcacktra- 

136 

«.«5 

4J0 



1«.X 

19075 

Boecnam 

343 

- 

- 

Bowrater 



15JS 

B.A.T, tadustrtes 


»00 

74,75 

Sr. leytond 


4« JS 

43,175 

Bntirti talrotoum 


21A25 

2QAX 



1»J0 

13JS 

CaetourySdtutoppes 

131 


2.95 







2J0 

=J* 



»JX 

290/5 

Court outdi 

119 


63 

D*Benl 


87 0 

85 0 



1500 

1SJ5 

Qrfo kmurin S 


000 

005 

Dgnlop 

39 


2.6 

157 

15.12 

90J5 

155 

452 

518 

164 

240 

44 

«50 

170 

12S 

2« 

■*89 

625 

114 

SJ0 

29B 

2625 

J? 


Optionshandel 


Frankfurt: 3. B. 84: 884 Optionen = 49100 (423501 
Aktion, davon >43 VerkaufsopLionen; = 9 050 Aktien. 
Kiuroptkmen: AEG 10-80/lfi. 10-65/11. 10-90<7.5. 10- 
10071.C. 1-85/14,5. 1-80/12, 1-95/7. 1-100/3.6. 4-85/10. 
4-100/7, BASF 10-150/8.9. 10-160/5.5. 10-163/2,1. 10- 
170/1.4. 1-150/12.5. 1-170/30. 1-100/3.6.4-150/22. 4-160/ 
11.8. 4-170./7. 4-160/4.8. Bayer 10-150/18, 10-160/9,(0- 
163/1.6, 10-170/3,8, 1-ISWZ5, 1-1B0/12, 1-170/8.B. 1-180/ 
S. 4-1PU/9.4. Bay. Hypo 10-270/5,4. BMW 10-380/10, 
Ray. Vereinsbank 4-220/(6, Commerzbank 10-150/7. 
10-160/2.6. 1-150/14. 1-160/5.55. 1-170/3.6. 4-160/7. 
4-170/5, ConLi 10-110/10. 10-120/5. 1-127/5.4. 4-130/6. 
4-140/5, Daimler !0-:550/22. 10-560/12. DeuUchv Bob- 
wek SU 4-150/9, Deutsche Bank 10-330/30. 10-330/17. 
10-340/11, 10-350/6, 1-300/48. 4-350/14. Dresdner Bank 
10-140/19,8. 10-150/8,4. 10-160/30, 1-160/50. 1-170/2.6. 
4-150/13. 4-170/4.5. GHH SL M40/8. Hoechst 10-10/ 
130. 10-! 70/5.1.10-180/1.6, M70/9.1.4- 170/1 15. 4-180/8. 
Hocsch 10-80/6.7. 10-95/6. HM 00/2.6. 10-110/2. 1-100/8. 
1-110/3. 4-100/10. 4-1 10/5. Kars ladt 10-230/5. KJockncr 
10-55/3.7. 1-60/30. 4-60/6. 4-65/4.1. Lufthansa Sl. 10- 
(36,5/20. Mannomann (0-140 ”.4. HM 50/3. 1-140/8.6. 
1- 150/5 A l-160.‘3.S t 4-150/8.4.BWESl, 1-160/5.6, Sehe- 
rin« (0/370/5, Kali *■ Salz 10-220/8, 1-210/13,6. Siemens 
1-380/17.4. 1-400/8, 1-410/5,4. 4-410/7, Thyssen 10-70/ 
50. 10-80/2. 1-80/3.5,4-80/7, Veba 10-1W/10.7, 10-170/4, 
1-170/7.9. 1-180/2,8.4-170/10.5. VW 10-170/11,5. 10-:180/ 


4.6. 10- 190/3 J. 1-180/10, 1-190/6 J. 1-200/9, 4-200/7. Al- 
can 1-80/6, 5. Chrysler 10-80/6,4. 1-60/9. 1-85/6, Elf 10- 
70/3,6, IBM 10-300-300/32, 1-320/ 18, 1. Philips 10-40/20, 
1-40/4. L 1-45/2. 4-40/4.5. Royal Dutch 10-120/4,5. 
1-120/lB. I- 140/2,4, Sperry 1-110/7,4, 1-120/5. VertaoT- 
-topt tonen; AEG 10-90/1,8. 10-99/30. 1-85/3.5, 1-90/4, 
1-05/9, 4-96/100, BASF 10-150/2. 1-150/2.4. Bayer 
1-150/2.6. 1-170/80. Commerzbank I0-140/L5 4-130/ 
U. Conti 10-120/5.1. 1-110/2,2. 4-110/3, 4-120^.4. 
Daimler 1-520/18, Deutsche Bank 1-300/3, 1-310/6. 
1-320/8, 4-290/ 1,5, Degussa 10-360/5.4 .Dresdner Bank 
1O-2S0/2.3. 1-130/9.1. Hoe sch 20-00/2. 10-95/5 1-05/10. 
Karstadt 4-220/0, Kaufhof 4-190/6. KISckner 10-55/2.6. 
1-55/3,1, Lufthansa Sl. 1-150/9, Siemens 1-350/3, 
1-380/6. 1-3700/8. 1-390/22.4- 3M/6. 4-360/1 l.L Thyssen 
10-70/1.8, VW 10-180/5.4. 1-1600, Chrysler 10-B(V3.3. 
1-80/14.4. 4*75/5.1, 4-80/8.6. General Motors 1-200/13 J. 
4- 190/ 12,8. IBM 1-310/6, 1-320/12,5. 1-330/160. Ulton 
1 -300,10. 1-210/14.2. Norsk Hydro (0-I00r5.3. 

Euro-Geldmarktsatze 

Niedrigst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 6. 8.: BedakUoniacWuB 14J0 Uhr. 

US-S DBS sfr 

1 Monat U*-U% 5V«-5Vj 4%-l*4 

3 Monate 1IH-II* 4Vi-4^ 

6 Monate 11 Ti- 12% 6>i-8% 4«-5 

12 Monate 12H-12S 6Yi-(Pk 4>i-5 

Ml Igo teilt von; Deutsche Bank Compagnie Finan- 
d<*re Luxembourg. Luxembourg. 




3.8. 

2.8. 


ft» St Geduld S 

3700 

78J5 


Genoral Electric 

204 



Gtrinnesm 

152 

148 


Howker Siddotoy 

447 

431 


ia 

582 

S7D 


io. ud. 

81 

Bl 


bnperial Group 

14» 

144 


Uayds Bank 

45« 

*54 


Lonrfxj 

144 

142 


Maria 4 Sponw 

120 



Mkfland Bank 

342 

339 


NaL Woslnraior 

434 

432 


tamoy 

210 

102 


Reckill 4 Calman 

518 

*98 


Wotlraa-Ztac 

574 

54» 


Rustanburg PIql j 

BJ7 

8J7 


Shell Trarap 

588 

$78 


Thom Eml 

*04 

389 


TI Group 

20* 

238 



895 

880 


Vkfcort 

175 



WootxOflh 

470 

*61 


niitrlxlTtorai 

831.4 

■09.1 


Mailand 



AB. 

3.8. 


Bostogi 

153 

148 


Breda 

5950 

3859 


Ca m rata 

718* 

71 SO 


ForrnhaSo C Ertoa 

8390 

8180 

“ 

Ftoi 

«335 

*159 


Hai Vz 

3555 

3*40 


Hratdor A 

38 

340 


General 

33*90 

53765 


Gruppe lopellt 

24000 

27000 



49B9 



tioicamemf 

*6990 

47050 


Ualgafl 

1012 

997 


Mognoti Moral« 

1730 

1219 


Medlobancn 

63000 

61900 


Monaodori 

19*0 



Momodtean 

1163 



OHvetli Vz 

*450 

4425 


dgi Sl 

5X5 

5540 


Pirol! SpA 

1790 

1716 


tönoecom« 

458.75 

4*4 


RAS 

48750 

48500 


S A.L 

11800 



57P 

isai 

1850 


5nla Vtecesa 




Sltl 

2030 

1981 


Mos 

- 

209J4 


Amsterdam 


ACF Holding 

Aogon 

Akzo 

AI«. 8k. Nodori. 


Am 10 Bank 
Ba/tete tafanr 
Bijaakarl 
Luc» Bob 
Brodoro 
BOhrmaiui 
Cra«t Lyonnate Bk N 
Donootoi 
FofetaK 

Gtal Brocodoi 
Oco-v. d. Grtnten 
l-toBomu.o. 

Hatnekon Btoibi. 

KLM 

Kon. Hoooovcm 
NaitonatoNod. 

Nad. Lloyd Group 
vanQmmaroa 


Philip» 

RIJn-SetHjlao 

Roboeo 

RoOnco 

Royrt Dwch 

Urtlovar 

Vor. Moiefi 

VotearStauhi 

WOstkmc Ui. Hjgx 

«NP/CBS 


6.8. 

IX 

11SJ 

80J 

S16J 

156.5 

S6A 

«J 

B0J 

91 

177 

67J 

45A 

67J 

60J 

146J 

741 

42J5 

1MJ 

IX 

49 

719J 

107J 

27J 

«7.9 

ZA 

84.1 

•1J 

151.1 
766 
IM 
27 
U 

128J0 


S.S. 

167 

170 

87.9 

315 

1S7J 

56A 

JO» 

WJ 

89J 

177 

67J 

44 

65 

60J 

«44J 

ZJ9 

43 

130A 

1XJ 

48A 

717.1 

T05J 

77J 

47J 

2.81 

6ZJ 

60 

149A 

X7 

1B 

ZT 

87 

12600 


Wien 


Ciodh uM okBku.VL 
GdMai-Brauoroi 
lAndorbank Vl 
D auer Brau AG 

tartmoasar 

Ratolnghau, 
Sefiwürtvaiac Br 
Sump cm 
^•yr-Dolmtor-p, 


I toriuz 


206 

500 

M 

400 

154 

Ts? 

710 

-13 

S3J* 


107 

336 

705 

301 

M7 

3TC 

ISf 

13* 

711 

Z13 

SSJ9 


[ Tokio 


68. 

3.6. 

Alps 

2270 

7150 

Bank ol Tokyo 

460 

445 

Bonyu Prtormo 

781 

777 

Bridgoctone Tlra 

610 

410 

Canon 

1770 

1770 

DotanKogyo 

455 

457 

Der— a Sae 

580 

541 

Dolsra Hovrta 

550 

510 

B»c6 

1080 

1070 


880 

855 

Fuji taota 

IB2D 

17« 

rtlaöii 

B59 

860 

Hondo 

1490 

1290 

llogai Iran 

352 

555 

KradoiaP. 

1140 

1080 

KaaSeap 

765 

747 

KJrtn Bra-^rary 

579 

550 

Komstsu 

4 75 

495 

Kuboio Iran 

310 

305 

Matsushita EL ind. 

1730 

1650 

MaUusMta a Wks. 

6X 

6*1 

Mhwbtehia 

599 

363 

MteufalsliIKL 

232 

719 

MVkoSec. 

515 

51« 

Mppon & 

1290 

1780 


15? 

1*8 

Nomuro See. 

723 

697 


2870 

2840 

Rkoh 

998 

9*0 

Scmkyo 

808 

779 

Sanyo Becfric 

51S0 

579 


1120 



3408 

3600 

Siimnorao Bonk 

910 

SX 

Sumltofno Marino 

«OB 

37» 

Tokeda Chem. 

765 

7*0 

Taiita 

Tokio Marine 

»49 

357 

408 

569 

Tokyo B. Power 

1270 

11« 

Tatay 

*07 

400 

Toyofa Motor 

1480 

804.71 

1990 
787 J4 

Kopenhagen 1 

Den DArak* Bant 
Tyako Bank 
Kopenh. Hondetebto 
Noua fndactri 
Rrivonbanken 
OllortaL Kam. 
Don. SukkBftobr . 

Fa«. Bryggerior SL 
Kgf. tart Fobr. 

760 

520 

767 

2390 

227 

197 

665 

980 

SX 

2*9 

495 

2S4 

2270 

217 

193 

655 

945 

37D 


Zürich 


dflL NA 
Bank lau 
Brown Bavari 
OboG«gyML 
Qbo G aigy Port. 


Ftechortoh. 
Globus tan. 
KlaRoctwI/iO 


Jocot» Suchard loh. 


LarKfit Gyr 
MOuunpkt Inh. 
Motor Catetobus 
Naatolnh. 
OsrilkarvSOhria 
NA 
Sandoz Inh. 
Sandoz Pari 


Sctw Bonkges. 


711 

SEX 

137B 

2370 

1800 

7S20 

615 

»«» 

9400 

745 

6250 

151 

17B5 

1380 

37«0 

750 

S440 

1250 

2460 

71» 

1059 

TOB 

32S5 

37« 

2130 

7400 

1377 

7650 

780 

970 

855 

J2X 

7900 

170X 

3DZJ0 


3.B. 

715 

S7 

3450 

1300 

7350 

1775 

7300 

612 

5« 

9300 

6200 

ISO 

1760 

136» 

36» 

750 

5400 

1100 

M» 

71» 

KM0 

res 

3735 

320 

2)15 

73» 

13» 

274 

«52 

8» 

32» 

78» 

167» 

79900 


Madrid 


Bonco Curar e* 
Boogo E»p Ciad. 
Banco Htep. Am. 
Banco Populär 
Banco da Santander 
Banco da Vbaaya 
Crm 

DropOda» 

B Agulto 
E»p.dul Ci* 

Emp. tat n j lu m 

Fonbt 

Facto 

fidngatoctr. Etp. 
(berduuro 

S.E AT. 

B av H ona da B. 
Tatofonlca 

Union Boarfca 
Union Exzxortvoi RT 
Urbi» 

VaBahai 


6.S. 

360 

363 

371 

2» 

344 

3« 

4TJ 

» 

16b 

770 

197 

147J 

4M 

60 

«J 

74 

62J 
TC JS 
66JS 
3«J 
4» 

55 


560 

370 

16« 

347 

347 

475 

48 


143JS 

S*J5 

6707 

66JS 

61 

«SJ 

67J5 

38 

«5 

53 

158J4 


Hongkong 


Brüssel 


ISIS 

XX 

266 

2750 

5220 


169 J8 


1510 

B10 

266 

2705 

31» 

67» 

67» 

17» 

6300 

3835 

45» 


Q6na light + P. 
Hongkong Land 
Hangt »Sh. Bk 

S kTaiaph. 

. Whanpoa 
Toni M ail iu ton 
SwbuPat* A» 
WtwBtoCkr A- 


12,40 

7A7 

6J5 

«125 

10J0 

7J5 

16J0 

3J0 


1700 

2J7 

«JS 

41.00 

10J0 

7,10 

1600 

3,15 


Paris 


Air Uqulda 
A b choia Adam. 

Couatour 
Oub MOtfitam 
Franc Hanoi 8 
Bt-Aquhatoa 
GoL Lotoyona 


Uzfoiya 
lo eafra aaa 
MocNnasBuZ 
Ml Cha i n 
Mo*t Naim»«» 
Modi» 
L-Orbof 


Pamod-Rlcard 
Parrfar ISourra) 
P toiga oi -Otratoi 
Pritirämp» 
RodtoTucbn 
f todo u ta a Rouborir 
Sc t mai da r 
S omnui AMbart 
TltomkanCS. F 
Urtnor 


6 8 

511 
187 
265J 
7485 
l«X 
898 
779 
70« 
1« 
1455 
80 
320 
279 
3« 
7*3 
16» 
96J 
27» 
53.« 
78» 
497 
70 4 

136.1 
743 

uns 

«2J 

110 

7.1 


3.8 

520 

IBS» 

267 

267» 

1454 

8*8 

Sl 

IW 

1500 

79 

319 

774 

33.43 

797 

1640 

97 

77SS 

»J 

785 

«95J 

205 

137,9 

7*5 

10» 

4X 

518 

7 

10».! 


Sydney 


Singapur 


Cyclo -Cor. 
CoMStotnga 
Dav. BL ol Sing. 
rra iar« H aara 
CLKapong 
Mal Bonktoo 
Not. Iran 


SbIM Dartzy 
Singapur Land 

UttOvea Bank 


3J4 

V6 

8.« 

6J0 

2,97 

9JQ 

5J0 

10JO 

2A1 

308 

SJO 


3J8 

3A0 

805 

SA0 

2A7 

805 

500 

Ift» 

704 

3J4 

4.M 


BridgaOU 
Brak. HOL Rrap 


CRA 

CSR(Thate>> 
M liate ExpL 
MtM-Hotobw 

Myor Emporium 

North Brafeor FflH 
On k hrt og a 
P*ko Wotteand 


L Tr. 
1*0*0*» Bond 
Wbrtoi« ktaring 
Wbadaida tatr. 


10* 
200 
s J» 

2J8 

10.15 
3.« 
5.00 
JJ» 
0J2 
2JS 
»A» 
7J8 
oja 
«JS 

3.15 
\9t 
0.40 
300 
1.14 
71300 


Goldmünzen 


Devisen and Sorten 


Verkauf 
1440.00 1789.90 

1190.00 1480 J5 

443.00 621,20 


lo Frankfurt wurden am 6. August folgende Gold- 
müzueapreise genannt (in DM7; 

Gesetzliche Lahiungsmitlel*) 

Ankauf 

20 US-Dollar 
10 US-Dollar 1 Indian !*• 1 
5 US-Dollar (Liberty) 

1 i Sovereign alt 

1 £ Sovereign Elizabeth TL 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tscherwonez 

2 südafrikanische Rand 
Krüger Rand, neu 
Maple Leal 
Platin Noble Man 


G. 1.14 


Fnuldnrt. Devtera 


Geftf 


Brief 


Weehsjmmkturi. Sorten*) 
Ankfe- 

KuTrtl Anita n/ VeWcuifl 


234.00 
22800 

179.00 
2 ( 6.00 
=28.00 

1025.00 
10^.00 

1005.00 


2W06 

282.72 

231.42 

307.» 

307.80 

!208,40 

1208,40 

118500 


Außer Kurs gesetzte Münzen*) 

20 Gold mark 251.00 31300 

20 Schweiz Franken „Vreneli" 184.00 233.70 

20 Iranz. Franken .KapotcuD* 184.00 233.70 

100 osierr. Kronen (Neuprägung) 945.00 1141.14 

20 ö storr Kronen l Neuprägung) 187.00 23508 

(0 Octerr. Kronen (Neuprägung) 101,00 132J4 

4 dsterr. Dukaten 1 Neuprägung) 438,00 549,45 

1 bsterr. Dukaten (Neuprägung) 105,00 14200 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertaieuer 
““) Verkauf Inkl 7 % Mehrwertsteuer 


New York») 
Londoaii 
Dublin ij 
BtootreaP) 

AznsiercL 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kppenh. 

Oslo 

Stflckh.**) 

MaihmPl 

Wien 

Madrid**) 

USTCbOn**) 

Tokio 

Helsinki 

Bucs. Air. 

Rio 

Athen*) •■» 

F rankt 

Sydney*) 

Jotmrmtshg.*) 


20840 

3001 

3009 

2.1917 

88.470 

119070 

1329 

32J00 

=7030 

34.S50 

34080 

1022 

14019 

1.758 

1018 

1.1830 

47,430 


20720 
301» 
3073 
2.1997 
88,430 
119020 
404 B 
32060 
27.450 
34,770 
34020 
1032 
140» 
1.788 
1038 
LI 850 
47.630 


20255 

3.751 

3.018 

2.15B2 

88,430 

119.12 
4071 

32,080 

3702 

34.12 
33.77 
1.59U 
14, IM 
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Devisen 

Der US-Dollar wurde niedrigst am frühen 
Morgen des 6. 8. bei 2,8550 gebandelt, konn- 
te sich aber bis zum frühen Nachmittag um 
gut 2 Pf auf 2,8760 verbessern. Ausschlagge- 
bend dürfte das noch geringe Vertrauen im 
Markt auf weitere Verbesserungen der 
Nicht-DoUar-Wähningen, sowie die gut be- 
haupteten Dollareinsen im Euromarkt gewe- 
sen sein. Die Bundesbank war mit einer 
geringen Abgabe von 8,2 MilL Dollar zur 
amtlichen Notiz von 2,8680 im Mar kt Weiter 
erholt zeigte sich der Schweizer Franken, 
der um 60 Pf auf 119,12 stieg. Die übrigen 
Wahrungen entwickelten sich unterschied- 
lich. US-Dollar in: Amsterdam 3.2365; Brus- 
sel 58.08; Paris 8,7970; Mailand 1764,00; Wien 
20,1480; Zürich 2,4077; Ir. Pfund/DM 3,076; 
Pfhnd/Doüar 1,3278; Pftud/DM 3.808. 

(Mauttan am 6. 8. (je 100 lluk Ost) — Berlin: 
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Arger am „ Lago 
di Bonzo“ über 
Tiefflieger 

PETER SCHMALZ, Manchen 
In der Münchner Staatskanzlei er- 
hält Staatssekretär Edmund Stoiber 
heute um 11.30 Uhr einige Kilo Papier 
aus dem Tegemseer TaL Tegernsees 
Bürgermeister Peter Rixner, zugleich 
Vorsitzender des regionalen Frem- 
denverkehrsverbands, überreicht 
dem CSU-Politiker II 000 Unter- 
schriften, die von der örtlichen Zei- 
tung als Protest gegen den Lärm von 
Tieffliegern der Bundeswehr und an- 
derer NATO-Staaten gesammelt wur- 
den. Stoiber soll das Signaturen-Pa- 

ket an Bundesverteidigungsminister 
Manfred Wömer weiterleiten, auf daß 
dieser durch einen politischen Feder- 
strich wieder das herstelle, was vor 
Jahresfrist üblich wan Ruhe im TaL 
Die Luftwaffe flog mit ihren Dü- 
senhopsern übern Tegernsee in eine 
turbulente Zone. „Geldige Leute“ - 
wie der Münchner Menschen mitdik- 
ken Brieftaschen zu umschreiben 
pflegt - sitzen an den teuren Uferhän- 
gen des Alpensees in solcher Zahl 
daß das tiefblaue Gewässer vom 
Volksmund bereits .Lago di Bonzo“ 
uzngetauft wurde. Und nicht von al- 
len Prominenten ist für die Belange 
der Bundeswehr soviel Verständnis 
zu erwarten, wie von Tegemsee-Fan 
Georg Leber. 

Eliette von Karajan, die Frau des 
Salzburger Noten-Dompteurs, packte 
vorzeitig die Koffer, nachdem ihr Tor- 
nados nicht nur als Fleischspeise auf 
der Menukarte, sondern auch noch 
als Strahltriebflugzeuge in der Luft 
erschienen sind. „Das ist für uns 
schon eine große Belästigung, daß 
die Maschinen vorwiegend in der Mit- 
tagszeit kommen, wenn unsere Gäste 
sich zur Ruhe gelegt haben“, berich- 
tete Helga Hobmeier. die Leiterin des 
Tegemseer Kuramtes. Absagen, wie 
sie von einer Boulevardzeitung ge- 
meldet wurden, sind ihr allerdings 
nicht bekannt’ „Manche haben aber 
angemfen und vor den Urlaubstagen 
besorgt nachgefragt ob der Lärm 
denn wirklich so schlimm ist“ 

Den Abwehrkampf gegen die Tief- 
flieger, die den See unterhalb von 
Kreuth erst in diesem Jahr als neues 


„Adieu“, keltischer Außenseiter 

Zum Tode des englischen Schauspielers Richard Burton I Er starb vorgestern in der Schweiz 


Von CHRISTIAN FERBER 

M r. Burton hieß der Mann, der 
kurz vor dem Zweiten Welt 
krieg Lehrer war in einem 
abgelegenen walisischen Bergarbei- 
terdorf Einer der größeren Jungen 
fiel Mr. Burton auf; wie er so mißmu- 
tig sich in die Schulbank klemmte, 
aber überraschende Zeichen gab von 
Intelligenz und Begabung. Es war der 
Schüler Richard Jenkins, eines von 
13 Kindern eines Bergmanns. Mr. 
Burton widmete sich dem Jungen, 
und gab ihm Privatstunden. Er fand 
in Richard so etwas wie einen wilden 
aber interessanten Sohn, der nach 
Oxford ging, doch dort vorwiegend 
auf die Studentenbühne - und von 
dort wiederum auf die richtige Bühne 
□ach London. 

Richard hat sich nach dem Lehrer 
und Bientor Richard Burton genannt 
- ein Name, der sehr bekanntgewor- 
den ist, und dies auf verschiedene 
Art, so daß jeder etwas von ihm hatte, 
und jeder etwas anderes: Etwa die 
seltene Spezies eines sehr intelligen- 
ten guten Schauspielers; etwa den 
überlebensgroßen Kerl, den Ver- 
schwender und unersättlichen Genie- 
ßer; gnrilfrh pinfarh rfen w alisis chen 
Jun g en, der groß wurde und es der 
Welt dann gezeigt hat bis zu seinem 
Tod mit 58 Jahren, vorgestern in der 
Schweiz. 

Als Königin Elizabeth vor 15 Jah- 
ren ihren Sohn Charles in der walisi- 
schen Burg aim Prinzen von Wales 
erklärte, da war das in vielen Ländern 
auf dem Bildschirm zu sehen -und zu 
hören war dabei auch in größeren 
Abschnitten eine walisische Stimme, 
die englisch sprach und zwar Shake- 
speare, Burtons Stimme, eine der 
schönsten der Welt Gewiß, ihr Inha- 
ber war auch ein gutaussehender 
Mann, aber ein gutes Stück seines 
Aufstieges, besonders auf den Londo- 
ner Shakespeare-Bühnen, verdankte 
er dieser Stimme, ln seinem letzten 
Jahr hat er sich auf Befragen einmal 
dazu geäußert: „Ich habe die Stimme 
meines Volkes, meines Wales - die 


Stimme der roten Eide und der ge- 
zackten Felsen, der Wälder, die 
Stimme der Flüsse, der Bäche und 
der See.“ 

Er war einer der keltischen Außen- 
seiter, die jedes Maß bä der Arbeit 
kennen und überhaupt keines beim 
Leben. Was er der Weh vorspielte, als 
er heftig zu Geld gekommen war, das 
war der unermeßlich räche Mann 
schlechthin. Er verstreute das Geld 
unrf bekam die schönste Frau des 
Erdkreises, gewann sie altein natür- 



Richard Barton als Privatmann: 
Mafilos toi Laben. foto:riahzhug 


lieh durch die Strahlkraft seiner Per- 
son - was für eine schone Rolle. Da 
war der enorme Saphir-Klunker, den 
Richard der Liz Taylor an den Hals 
hängig zum Geburtstag, wonnevoll 
beklatscht im doppelten Wortsinn 
von der Weltpresse. Burton kann die- 
ses Millic n ensrhmi ictert ürk kaum an- 
ders bewertet haben als ein Bühnen- 
gützerchen aus dem Theaterfundus: 
Hauptsache, es funkelte mehr als al- 
les andere. Gesten wie diese, eher 
rührend als aufreizend, oder auch 
Burtons Yacht, die in der Themse 
ankert mit Frau Taylors Hunden an 
Bord, oder auch die Scheidungen und 
das Wiederfinden und der enorme 
Suff — selten ist dermaßen ordinäre 


Protzerei so anmutig erledigt worden 
und so taktvoll wie von' Bär. Burton. 

Ob und wie er an Mrs. Burton-Tay- 
lors doch eher schlichter Gemütsart 
gelitten hat, wird unbeka n nt bleiben 
Geliebt hat er sie gewiß, der Waliser 
Junge, der in jedem Sinne „die Braut 
heimführte“. 

Burtons Anteil an der Unterhal- 
tung des Erdkreises ist beträchtlich. 
Er hat Millionen von AQtagsnaturen 
mit der Verwirklichung einer Sorte 
des Daseins beschenkt, von der diese 
Millionen nur zaghaft träumen. Zu- 
dem, Burton war ja nicht etwas so 
Ordinäres wie ein Playboy. Erwar ein 
hart arbeitender Mann der Erstklas- 
siges geleistet hat für «fa« Wettkino: 
„Blick zurück im Zorn", „Der Spion, 
der aus da* Kalt» kam", „Wer hat 
Angst vor Virginia Woolf?“, „Unter 
dem Milchwald“, ^Der Widerspensti- 
gen Zähmung“, „Cleopatra“, diese 
nnri andere Filme Visitenkarten 
pinps vorzüglichen Schauspielers, der 
intelligente Stoffe und Texte nicht 
nur liebt, sondern auch achtet Bur- 
ton hat dipgg" Texten und Stoffen 
stets gedient wie ein disziplinierter 
Bühnenschauspieler, ha* sich nie- 
mals vorgedrängt wie ein Filmstar. 
Mag sein, daß dies dar Grund ist, daß 
er zwar achtmal für den Oscar vorge- 
schlagen war, ihn aber nie bekommen 
hat Hollywood hebt sie nicht, die Au- 
ßenseiter und Alleingänger. - 

Er hat tüchtig getrunken bis zur 
Undichtigkeit Manche sagen, es sei 
ein Wunder, wie lange er damit gelebt 
habe. Er selbst wußte und gab zu, daß 
er sich zu Grunde richte, und hat 
doch nie gesagt, warum. Wir pflegen 
»ns bei Br g fhpinnngen von solcbem 
Kaliber und Unglück damit zu be- 
scheiden, daß es „eben solche Men- 
schen gibt“. Wir fügen nicht oft hinzu, 
öaR uns d ie «dtpnan Burtons dieser 
Welt schwer entbehrlich wären. Sie 
werfen lange Schatten und stärken 
riphpj durch ihre Schwächen unser 
Selbstbewußtsein. Das „Adieu“ sollte 
in jeder Hinsicht dankbar klingen. 
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Ziel auf der Flugkarte haben, begrün- 
det Tegernsees Bürgermeister Rixner 
vor allem mit der Sorge um den 
Fremdenverkehr. „Die Ruhe unserer 
Gäste liegt uns am Herzen.“ Der 
Grund für diese Sorge ist leicht zu 
erklären: Das wirtschaftliche Herz 
des prominenten Tals schlägt nur 
dann, wenn Urlauber Betten und Gä- 
stehäuser füllen. 15 000 Gästebetten 
stehen im Tal bereit, knapp zwei Mil- 
lionen Übernachtungen wurden im 
vergangenen Jahr registriert. „Wir 
hängen ganz vom Fremdenverkehr 
ab“, sagte Rixners Stellvertreter, Bür- 
germeister Hermann Schneider. „Das 
bisserl Handwerk und die paar Ge- 
schäfte können zumachen, wenn die 
Gäste ausbleibe n.* Und Rixner er- 
gänzt „Dann sind wir pleite.“ 

Bei der Luftwaffe fällt der Protest 
nicht auf taube Ohren, man ist mit 
diesem Problem seit Jahren vertraut 
Im Münsterland hat sich sogar schon 
ein „Verein der Lärmgeschädigten“ 
ins Vereinsregister eingetragen. Auch 
in der Norddeutschen Tiefebene 
stöhnt man seit Jahren über die Belä- 
stigung von oben. 

Daß nun auch Querschüsse aus 
dem Tegemseer Raum kommen, ver- 
dankt die Bundeswehr einer Strate- 
gie: „Wir sind der Auffassung“, meint 
Luftwaffensprecher Oberstleutnant 
Hartmut Laboch, „daß wir den Flug- 
lärm möglichst gleichmäßig verteilen 
müssen.“ Um dieser Gerechtigkeit 
nahe zu kommen, wurden seit 
Jahresbeginn Gebiete für Tieffiüge 
freigegeben, die bisher von Star- 
fightern und Phantoms freigehalten 
waren. Außerdem sind die modernen 
Navigationseinrichtungen so genau, 
daß die Grenzabstande zum neutra- 
len Österreich von 15 auf fünf Kilo- 
meter verringert wurden. 

Mit solchen Erklärungen wollen 
sich die Tegemseer aber nicht zufrie- 
dengeben: Geplant ist eine gemeinsa- 
me Aktion aller deutschen Ferienge- 
meinden ira Voralpenland. 


LEUTE HEUTE 

Gold-Ersatz 

Der deutsche Schwimmer Thomas 
Fahrner, der bei den Olympischen 
Spielen in Los Angeles über 400 Me- 
ter Freistil zwar im B- Finale einen 
Olympiarekord schwamm, aber als 
Neunter im Gesamtklassement keine 
Medaille bekam, soll nachträglich 
doch noch damit belohnt werden: Ein 
44j übriger Werbekaufmann aus Köln, 
der als Weltmeister im Dauerduschen 
und Bettenrollen von sich reden 
machte, will dem Schwimmer eine 
Nachbildung der Goldmedaille im 
Wert von 4000 Mark überreichen. 

„Besuch“ beim König 

In dar Villa König Fahds von Sau- 
di-Arabien bei Cannes wurde am Wo- 
chenende eingebrochen. Diebe, die 
sich offenbar auskannten, kletterten 
über die Mauer und brachen einen 
Schrank auf aus dem sie Bargeld und 
Schmuck für 130 000 Mark erbeute- 
ten. Der König war erstaunt, als er 
davon hörte. Die Villa ist mit den 
modernsten elektronischen Sicher- 
heitsanlagen versehen. 

Gang durch den Gotha 

König Jnan Carlos I. von Spanien 
ist Pressespekulationen über eine 
Verlobung seiner ältesten Tochter 
Elena (21) mit Herzog Eberhard von 
Württemberg entgegengetreten. Ele- 
na und der Herzog seien nur „gute 
Freunde“, sagte der König dazu auf 
einer Pressekonferenz im Sommerpa- 
last Marivent auf Mallorca. Eberhard 
ist das Dritte der sechs Kinder des 
Herzogs Karl von Württemberg und 
seiner französischen Frau Diana, 
Tochter des Grafen von Paris. Er war 
in jüngster Zeit ständig an der Seite 
der Infantin gesehen worden. 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Ein Hoch überden Azoren 
lenkt- kühle Meeresluft nach Deutsch- 
land und bringt eine allmähliche Wet- 
terverbesse rung. 
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Vorhersage für Dienstag : 

In Bayern überwiegend stark bewölkt 
und im Südosten länger andauernder 
Regen, zum Teil auch Gewitter. 
Höchsttemperaturen um 18. nachts bei 
14 Grad. Schwacher Wind um Nord. Im 
übrigen Bundesgebiet und Berlin 
Wechsel zwischen aufgelockerter und 
starker Bewölkung. Temperaturen auf 
19 bis 22 Grad ansteigend. Mäßiger 
Wind aus westlichen Richtungen. 
Weitere Aussichten: 


Im Süden regnerisch, im Norden Auf- 
heiterungen und weitgehend trocken. 
Temperaturen azn Montag . 13 Uhr: 
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Sonnenaufgang" am Mittwoch : 5.57 
Uhr. Untergang: 20.57 Uhr; Mondanf- 
gaag: 19.40 Uhr, Untergang: 2.01 Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Auf hartem Sattel um den Erdball 

Arbeitsloser Lehrer und mutige Korrespondentin erfüllen sich ihren Lebenstramn 


dpa, Neu-Delhi 

„Glaub mir, radeln ist harte Arbeit, 

mit Rnmantilt hat ffas nichts ZU tun 1 * — 

Wolfgang Reiche @7), Gewerbelehrer 
aus Bremen, weiß, wovon er spricht 
Gerade eben hat er mit seiner Partne- 
rin Gudrun Brardt den 50 000. Kilo- 
meter hinter gebracht Seit drei 
Jahren radeln die beiden, die in Neu- 
Delhi einen Zwischenstopp eingelegt 
haben, um den Globus. 

Ihre Statistik ist eindrucksvoll: 
Seit dem 18. Juli 1981, dem Tag, an 
dem ihre Reise begann, haben sie ih- 
ren Fuß auf alle Kontinente gesetzt 
haben Wüsten und Urwälder durch- 
radelt und Gebirgsstraßen im Hima- 
laya. 

Die Idee einer Weltreise per Stahl- 
roß hatte der verhinderte Lehrer 
schon vor sechs Jahren, als er nach 
dem zweiten Staatsexamen arbeitslos 
war. Reiche („Schon als Kind wollte 
ich raus“) begann zu planen, doch die 
meisten seiner Bekannten winkten 
ab, waren gebunden. 

Einigkeit nach Probetohrt 

Obwohl der Hobby-Radler schließ- 
lich eine Stelle bekam, gab er seinen 
Traum nicht aut Ende '80 setzte er 
mehrere Anzeigen in einschlägige 
Reise-Fachblätter. Eine der 35 Inter- 
essenten war Gudrun Brardt (33), 
Fremdsprachen-Korrespondeatin in 
Spanien. Auch sie träumte von einer 
Weftumrundung. Nach einer zehntä- 
gigen Probefahrt beschlossen die bei- 
den, die nie zuvor größere Radtouren 
gemacht hatten, das gemeinsame 
Zweirad-Wagnis. 

Mit einer Reserve von jeweils 
20 000 Mark ging es Mitte Juli *81 los, 
über Holland, Belgien, Frankreich, 
Spanien und Portugal zunächst Rich- 


tung Marokko. Dann mit dwn Flug- 
zeug nach Brasilien (die Räder flogen 
als Gepäck mit). Von hier radelte das 
Tandem in Tagesetappen von 100 Ki- 
lometern zunächst gen Süden über 
Uruguay Argentinien, dann 

über die Anden nach Chile und von 
dort wieder nach Norden, „praktisch 
die ganze P anam eri rana hinauf, er- 
zählt die inzwischen konditionell ge- 
stärkte Frau, jene „Traumstraße der 
Welt“, die schon viele Globetrotter 
elektrisiert hat 

Dabei mußten die Radler eine 400 
Kilometer lange Wüste durchqueren 
und die bolivianischen Berge bis auf 
4500 Meter Höhe erklettern. Zu den 
schönsten Erlebnissen dieses Teils 
der Reise gehörte das Gegenteil, die 
Abfahrt vom Ticlio-Paß in Peru nach 
Lima: „130 Kilometer bergab“, 

schwärmt Gudrun Brardt noch heute. 

Von Ecuador aus nahme n die bei- 
den Harm ein S chiff parh Kalifornien. 
Im Hafen von Guayaquil „enterten" 
sie den deutschen Bananendampfer 
JUS Nektarine“, deren Kapitän sie 
kostenlos mitnahm. Die Ankunft in 
den hektischen, quirligen USA war 
für Wolfjgang Reiche und Gudrun 
Brardt nach einem Jahr der Ruhe 
durch unb er ühr te^ v ielfach men- 
schenleere Tj>ndsr»hafti»n Südameri- 
kas „ein echter Schock“. Nach einer 
kalifornischen Rundfahrt ging es per 
Schiff schnell weiter nach Australien 
- einer neuen Ruhezone ent g egen. 

Dort radelte das Paar sechs Mona- 
te, in denen die Reisekasse durch Ge- 
legenheitsarbeiten auf gebessert wur- 
de. Danach folgte der Sprung nach 
Asien: zunächst nach Indonesien (Ba- 
li, Java und Sumatra), dann über Ma- 
laysia, Singapur und Thailand nach 
Nepal, Europa allmählich wieder ent- 
gegen. Burma mußte überflogen wer- 


den. Ende April dieses Jahres er- 
reichte man Indien. 

Größere Unfälle ha tten die beiden 
auf ihrer langen Reise bisher nicht: 
Als ihre «ehlimmstpn Feinde erwie- 
sen sieh immer wieder Lastwagen 
und Busse — vor allem in den Ent- 
wicklungsländern“, klagt die tief- 
gebräunte Gudrun. An Defekten gab 
es nur „Platten“, wenn auch gleich 
pmigp hundert davon. Dagegen hielt 
sich der Reifenver sc hleiß mit je sechs 
Paar für 50 000 Kilometer im Rah- 
men. 

Sparsamkeit war Trumpf 

Die drei gemeinsamen Jahre wa- 
ren, da stimmen der Mann und die 
Frau überein, nicht immer einfach. 
Schließlich kannte man «rioh vor der 
großen Reise praktischnicbt „Au- 
ßerdem sind wir seit Jahren 24 Stun- 
den am Tag zusammen“, meint Gu- 
drun Brardt Richtige Auseinander- 
setzungen ließen sich nur vermeiden, 
da man zu Kompromissen bereit ge- 
wesen sei Ursprünglich, war die 
Mammut-Tour nur für zwei Jahre ge- 
plant In Peru, wo Wolfgang, der Pä- 
dagoge, einen sechsmonatigen Stu- 
dienaufenthalt einlegen wollte, einig- 
te maT> sic h auf « nc Verlängerung 
um zwei Jahre. 

Pekuniär überstanden die beiden 
das nur d an k äußerster Genügsam- 
keit Ein wirksames Sparrezept war 
die wochenlange Mehlsuppe, die für 

«n paar Pfennig *» ttsM- machte Unter. ' 

wegs wird gegessen, was die Küche 
des jeweiligen Landes bietet I 

Mit 70 000 Kilometern rechnen die 
Dauerradler, bevor äe wieder zu j 
Hause Für Gedanken um die 
Zukunft bleibt dann immer n o c h Zeit 
genug. CHRISTIAN FÜRST 


Riesenschwindel mit gefälschten Pillen 


HEINZ de LAMBOY, Genf 

Im Genfer Hauptquartier der Gatt 
(Allgemeines Zoll- und Han- 
delsabkommen) werden zur Zeit 
Richtlinien ausgearbeitet um die Mit- 
gliedsstaaten vor der Einflihr ge- 
fälschter Medikamente aus exoti- 
sche! Ländern zu schätzen, Grund: 
In Staaten der Dritten Welt werden 
seit Jahren unter dreister Verletzung 
des Markenschutzes weltberühmte 
Arzneimittel kopiert Vorwiegend so- 
genannte Breitband-Antibiotika, die 
äußerlich vom Original-Präparat 
nicht zu unterscheiden sind. Dies ist 
nur durch chemische Analyse mög- 
lich. 

Chemiker der US-Drogenfahndcmg 
ermittelten in Thailand drei Arten 
von Raubpräparaten: völlig wir- 
kungslose Pillen (Placebos) aus Ma- 
niokstärke, Tabletten mit geringer 
Beimengung aktiver Stoffe der Origi- 
nal-Marke, weit unter der Mindestan- 
forderung. Gefährlichste Entdek- 
Ining - PSlen falscher und damit tödli- 
cher Zusammensetzung. 

Dü neuen Gatt-Richtlinien sollen 
den Unterzeichner-Staaten späte- 
stens im Herbst auf dem Usch liegen. 
Diese Eüe ist nicht unbegründet 
Zwei Beispiele aus Deutschland ma- 


chen dies deutlich: Im Sommer *83 
gpfong es dem I -an/te<üo - iminal»m t 
(LKA), Stuttgart, einen Transport von 
4^ Millionen gefälschter Captagon- 
Tab letten abzufangen. Sie waren für 
Iran und Irak, aber auch für den hei- 
mische! „Markt“ gedacht 

Vor zwei Jahren wurde bei dem 
Pharma-Riesen Hoechst/Boehringer 
Alarm ausgelöst. Auf dem heimi- 
schen Markt war unechtes Euglucon 
5, ein von diesem Konzern produzier- 
tes Mittel g^en Zuckerkrankheit, 
aufgetaucht Aus welcher Pülenku- 
che das gefälschte Präparat stammte, 
wurde nie geklärt 

Imitationen sind nichts Neues. Al- 
les wird nachgemacht, nicht nur Ta- 
bletten: berühmte französische Hand- 
taschen- und Koffermarken, die aus 
Hongkong stammen, ebenso wie ex- 
klusive Schweizer Armbanduhren 
aus Thailand. Nur hierbei ist die Aus- 
beute relativ gering. Seit auch der 
Drogenhandel schwieriger wird, ver- 
lagern die gerissenen Gangster ihr 
Geschäft in den Pharma-Bereich. Et- 
was Maniokstärke und Verpackungs- 
material kosten nur Pfennige. Da las- 
sen sich leicht größere Gewinne erzie- 
len als selbst vom Hersteller. Dazu ist 


dasRisiko geringer, droht hier doch 
nicht unbedingt die Todesstrafe. 

Das waren denn wohl auch die Mo- 
tive für dm berüchtigten Pharma-Pi- 
raten Sanguan Arryavithitpong. In 

seinen Dschungel-Labors wurde alles 
kopiert, was international Rang und 
Namen hat Allein da: US-Konzem 
Pfizer beklagt 15 Kopien seiner Pro- 
dukte. Von La Roche war das Ma- 
laria-Mittel Fansidar betroffen. Von 
CibtGeigy hauptsächlich Butazoli- 
din, ein Rheuma-Medikament 

Inzwischen sitzt der Bandit hinter 
Schloß und Riegel Wesentlichen An- 
teil hatte daran GeoSrey Foot, Anwalt 
des britischen Pharma-Riesen Well- 
come Foundation. Nachdem persön- 
liche Gespräche und diplomatischer 
Druck nichts halfen, bediente er sich 
eines üblichen Nüttels, der Gegenbe- 
stechung. Das wirkte: Der Aufent- 
haltsort des Mannes wurde verraten. 

Dem Thai-Gangster mit dem un- 
ausprechlichen Namen droht jetzt so- 
gar die Todesstrafe Allein sein ge- 
fälschtes Septrin hat in Bangkok et- 
liche Todesfelle verursacht Doch die 
Sorgen der Pharma-GrUppen sind da- 
durch kaum geringer geworden. 
Nachahmer sitzen mittlerweile in In- 
donesien, Indien und Nigeria. 


Wird das antike 
Rom zur riesigen 
Freilichtbühne? 

KLAUS RÜHLE, Rom 

Soll der gesamte antike Teil Roms 
io eine Art riesiges Freilichtmuseum 
verwandelt werden? Soll das histo- 
rische Zentrum zwischen dem Forum 
Romanum und der Via Appia zur 
Sperrzone für den motorisierten Ver- 
kehr erklärtwerden? Hierüber sollen 
nach dem Willen des römischen Ober- 
bürgermeisters die Bewohner der 
Ewigen Stadt selbst entscheiden. 

Die Polemik über die Zukunft 
Roms hat in den letzten Tagen einen 
solchen Grad erreicht, daß Ugo Vete- 
re, kommunistisches Stadtoberhaupt, 
7 \im S timmze ttel Zuflucht nehmen 
wÜL Im Mittelpunkt des Streitobjekts 
steht das Schicksal der Via dei Fori 
Imperiah, die das Capitol mit dem 
Colosseum verbindet Sie wurde auf 
Geheiß Mussolinis unter dem pompö- 
sen Namen „Straße des Imperiums“ 
überallrömische Baureste hinweg er- 
richtet und diente in erster Linie für 
faschistische Angeberparaden. i 

Der Minister schweigt 

Nach Ansicht archäologischer Wis- j 
s enschaftier hand e l te es ach um ein 
wahres Verbrechen, das jetzt durch 
neue Ausgrabungen unterhalb der ! 
Asphaltdecke wiedergutgemacht . 
werden muß. Logische Folge solcher 
Ausgrabungen wäre die Unterbre- 
chung des gesamte Nördsüd-Ver- 
kehrs im Herzen Roms. 

Zu der heiklen Frage hat sich Ita- 
liens Minister für Kulturgüter bisher 
nicht geäußert. Er will das Ende der 
massiven Diskussion von Archäolo- 
gen, Ihieltektuelten und Politikern 
ab warten und sich danach eine Mei- 
nung bflden. Anders dagegen - wie 
»wähnt - das römische Stadtober- 
haupt Vetere meint, der Gedanke, 
pmpn riesigen „archäologischen 
Park“ zu sc h a ffe n, sei zweifellos be- 
stechend und von großem touri- 
stischen Wert ’ 

„Doch“, so ebenfalls der Bürger- 
meister, „was sagen dazu die Minister 
und Parlamentarier, die ihren Ar- 
beitsplatz zu Fuß erreichen müssen, 
und die 2500 Männer ihres Begleit- 
schutzes? Was machen die Journali- 
sten, die 150 000 Bewohner und 
250000 Arbeitnehmer dieses hi- 
storisdien Zentrums? Ist ihnen der 
erzwungene Veracht auf jeglichen 
mo tori aeitenUnter mtezuHim iiten?“ 

Kühnes Projekt mit Haken : 

Die Antwort soll im Rahmen eines 
Volksentscheids erfolgen, dessen bei- 
de Fragen lautem . 

• „Was hatten Sie von dem Projekt 
des .archäologischen Parks 10 ? 

„Sind Sie für die totale Schließung 
des historisdien Zentrums für den . 
motorisierten Verkehr?" 

Kritiker meinen bereits, dieses 
Volksbegehren sei ohne die Befra- 
gung der MUkmen von Toursten un- 
vollständig. 

Das kühne Projekt hat foeflicb ei- 
nen großen Haken: Es kostet zuviel 
-Wer soll die' umfangreichen Ausgra- 
bungen und die damit verbundene 
Umwandlung des historischen Zen- 

tnima. bpraMen — n ggadfe dg tffi- ' 

roten Zahlen in den Kassen? 


Begabter Filius 
strampelt 
durch die Luft 

dpa, Neubiberg 

Mit einem fliegenden Fahrrad hat 
ein 17 jähriger Münchner einen neuen 
Rekord aufgestellt. Auf dem nur 28 
Kilogramm schweren Muskelkraft- 
Fhigzeug JMusculair I“ erzielte er am 
Wochenende auf dem Flugplatz Neu- 
biberg eine neue Bestzeit über eine 
Meile, die in Form eines Dreiecks ge- 
flogen wurde. Mit 160 Sekunden blieb 
der junge Mann - sein Vater hat die 
fliegende Kiste konstruiert - unter 
rfww von einem britischen Indu- 
striellen festgelegten Drei-Minuten - 
Limit , für dessen erstmalige Unter- 
bietung ein Preis von rund 80 000 
Mark ausgeschrieben worden war. 
Der Pilot, der über Fahrradpedalen 
einen Heckpropeller an treibt, war da- 
mit elf Sekunden schneller als ein 
Amerikaner, der in diesem Jahr be- 
reits unter der Drei-Minuten-Grenze 
blieb. Weil der Amerikaner jedoch zu- 
sätzlich die Energie eines Schwung- 
rades zur Hilfe nahm, ist noch unklar, 
wer den Preis bekommt Bereits vor 
sechs Wochen hatte der Hobby-Flie- 
ger seinen ersten Rekord auf gestellt: 
Als erster Europäer überwand er mit 
seinem Fluggerät die Meile in Form 
einer liegenden Acht und kassierte 
dafür nach Anerkennung des engli- 
schen Fliegerclubs „Royal Aero- 
nautic Society“ eine Siegprämie in 
Höhe von rund 40 000 Mark. 

Luftpirat gab auf 

rtr, Marseille 

Mit der Aufgabe eines deutschspra- 
chigen Luftpiraten ist gestern die 
Entführung eines französischen 
Frachtflugzeuges nach wenigen Stun- 
den zu Ende gegangen. Der junge 
Mann, der einen verwirrten Eindruck 
machte, batte die Maschine vom Typ 
DC-8 mit fünf BeaatzungamitgUedem 
an Bord kurz nach dem Start in seine 
Gewalt gebracht und wieder zur Lan- 
dung gezwungen. Er hatte zunächst 
gefordert, nach San Francisco (US- 
Bundesstaat Kalifornien) geflogen zu 
weiden. Später nannte er als Zielort 
Kanada. 

Wieder Bären- Attacke 

AP, Yellowstone-Nationalpark 

Knapp eine Woche nach dem Tod 
einer Schweizer Touristin durch ei- 
nen Bären ist im amerikanischen Yel- 
lowstone-Nationalpark am Sonntag 
erneut ein Camper von einem Bären 
angefallen worden. Diesmal war es 
ein zwölfjähriger Junge, der von dem 
Raubtier nachts während Schla- 
fes in s einem Zelt angegriffen wurde 
und am rechten Arm Reiß- und Biß- 
wunde! erlitt. 

Späte Erinnerung 

AP, London 

Ein belichteter Fflm, der im Som- 
mer letzten Jahres an den Strand der 
westschottischen Insel Mull ange- 
spült wurde, zeigt tatsächlich Bilder 
von dem englischen Ruderer Andrew 
Wilson, der seit vier Jahren als ver- 
schollen gilt Damals hatte der 
22jährige Mann versucht, mit einem 
Ruderboot den Atlantik zu überque- 
ren. Wilsons Mutter Iris bestätigte 
jetzt in London die Echtheit der Bil- 
der. Die Leiche des jungen Mannes ist 
nie gefunden worden. Vor drei Jah- 
ren waren Trümmer seines Bootes 
vor der schottischen Küste an ge- 
schwemmt Die Filmrolle hatte ein 
Foxstbeamter entdeckt 

Nächtlicher Hotelbrand 

dpa, Osnabrück 

In einem Hotel in Bad Rothenfelde 
bei Osnabrück ist gestern früh ein 
Brand ausgebrochen. Die 17 Hotelgä- 
ste konnten sich rechtzeitig über Lei- 
tern retten. Es gab keine Verletzten. 
Der Sa chs c h aden beträgt mindestens 
300 000 Mark 

Todesurteile für Rocker 

rtr, Moskau 

Drei Mitglieder einer sowjetischen 
Bande, die Menschen zur Belusti- 
gung ihrer Freundinnen zu Tode prü- 
gelten, sind zum Tod durch Erschie- 
ßen verurteilt worden. Wie die sowje- 
tische Zeitung „Sowjetskaija Kirgi- 
sia“ berichtete, hielten die drei Män- 
ner in dm 1 zentralasiatischen So- 
wjetrepublik Kirgisien Autos an, zerr- 
ten die Fahrer heraus und schlugen 
säe dann zusammen. Innerhalb von 
sechs Wochen wurden auf diese Wei- 
se drei Menschen getötet 

Goldschmuggel gestoppt 

dpa, Tokio 

Die Polizei hat in der südwesfjapa- 
nigehen Stadt Shimonoselri den mut- 
maßlich»! Chef einer Bande festge- 
nommen, die zwei Tonnen Gold nach 
Südkorea schmuggeln wollten. Dem 
Koreaner Kim Yong Sik (46) war es 
bereits zusammen mit seinem Bruder 
und anderen Bandenmitglied em ge- 
lungen, Dutzende von Kilogramm 
des wertvollen Metalls außer Landes 
zu bringen. Der Goldtransfer fand 
stets von Yacht zu Yacht vor der 
westja p anischen Küste statt Die 
Schnmggleiband flog auf, als der 
Sohn überfallen und um 1,2 Millionen 
Mark bestohlen worden war. Sieben 
Männer sind bisher verhaftet worden. 


ZU GUTER LETZT 

Student? Jungpädagoge? Haben 
Sie Bock, mit unserer Tochter, 6. Kl. 
Cymn, Mathe regelm. zu üben? Ggf. 
T jpbenssMlu n g! EH 73, TeL 66724 56. 
Anzeige aus dem JHambrmrer 
Abendblair. 
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